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H3} h at erstm als zugege- 
" memem Bagem“ 

. '; der TjandesregiembÄ 

? ^desJlick^Si 

.lj’ JinTZusafldxnenhang mjt- riprr? yep- 
’ä ,i .3au£erE5s aus. derb Menssdes- 
Aktieipaket verhandelt, ha- 
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«ähiwn? Die 

tSchv?eiz halt an. Autobahngebüh- 
; ren <pkw 30, Lkw bis 3000 Fran- 
fcea pro Jahr) ab 1985 Test. Ver- 
1 handhingen m Bonn blieben er- 
gebnislos. Bonn wfll jetzt schwei- 
: Ärische Nutzüahrzenge mit einer 
; Ab^be” belasten. ' 


.- : Recb t sr adiltate: Wenn die Vertei- 
digung der Rechtsordnung es ge- 
bietet, dürfen Freiheitsstrafen ge- 
! “gen Rechtsradikale nicht zur Be* 
Währung ausgesetzt werden, steU- 
. .Te der Bundesgerichtshof fest In 
' • FäBen dieser Art sei eine Strafeus- 
- setzung mit dem Rechtsempfin- 
den nicht zu vereinbaren (AZ: 

; 3StR 449/84). ©.10) - 


Hittelamerika: Nicaragua »nrf 
die USA haben eine neue Ge- 
sprächsrunde zur Beilegung ihrer 
i mme r ernster werdenden Diffe- 
renzen vereinbart. Das Treffen 
soll im mexikanischen ManzaniHo 
stattfinden. 

Nahost: Reparationen in Höhe 
von acht bis zehn Milliarden Dol- 
lar fordert Libanon in einem Si- 
cherheitsplan, der gestern in der 
zweiten Bunde der Truppenab- 
zugsverhandlungen mit Israel vor- 
gelegt wurde. 

Argentinien; Wegen Öffentlicher 
Kritik an seiner Weigerung, Mit- 
glieder der früheren Militärjunta 
anzuklagen, ist das Oberste Mili- 
tärtribunal zuröckgetreten. 

Annäherung: Erstmals seit der 
Iteüung Koreas 1945 sind Delega- 
tionen aus Nord und Sud zu Wirt- 
schaftsgesprachen zusammenge- 
troffen. Dabei schlug Südkorea ei- 
nen Handelsvertrag und eine ge- 
meinsame Wirtschaftskommis- 
sion vor. (5. B) 


Sohderthemen in dieser Ausgabe 

Hunger in Afrika: Nicht nur die Dürre ist ein Hauptproblem, 
; es sind auch die chronischen Fehler der Regierungen. Klaus 
Jonas und Wilfried Stolze berichten Seite 3 

Warum nahm die SPD Abschied von Karl Marx? Der Politolo- 
ge Professor Konrad Low nahm Einblick in die Protokolle der 
vorbereitenden Ausschüsse des Godesberger Parteitages von 
1959 and schrieb eine Analyse für die WELT. Seiten 6 und 7 


WIRTSCHAFT 


Forschung: Berlin . biete als For- 
schungsstandort noch ungenutzte 
Vorteile, erklärte BDl-Präsident 
Rodenstode auf der Forschungs- 
kontesaa :der- deutschen Wirt- 
schaft Die Stadt lobe in den ver- 
gangenen Jahren spürbar aä At- 
traktivität gewömjeni. (S. 11) 


Rlekfr#ihdnsldef : per.' * Auf- 
schwung ^ah* drittgrößten Ihdu* 

duktkm.^ige^^ etwa, sie- . 
ben, für 1985 von fünf bis sechs. 


Hapag-Lloyd: . Die größte 
deutsche Reederei rechnet nach 
drei schweren Jahren für 1984 
wieder mit einem deutlich positi- 
ven Betriebsergebnis. (S. 13) 

Börse; Am Aktienmarkt schwäch- 
ten sich die Kurse etwas ab. 
WELT-Aktienindez 157,3 (157,6). 
Auch der Bentenmarkt tendierte 
leiälter. BHF-Rentenmarktindex 
1PL988 U02JU4X BHF-Perfor- 
mancrandexr 110,788 (110,704). 
poDar-XfitteDcurs 2^645 (2JJ490) 
Mark Goldpräs je Fbinunze 
343,75 (345,80) Dollar. 
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W Wir hofren, daß Sie sich uns 
"bei der kritischen Arbeit anschlie- 
ßen werden, die notwendig ist, um 
die internationalen Spannungen 
zu verringern und eine sicherere 
Welt zu erreichen 99 


US- Präsident Ronald Reagan in einem 
Schreiben an die sowjetische Führung 

FOTO: SVEN SIMON 


KULTUR 


"Karikatnr. „Lachen tötet" heißt 
7 ein; -gängiges Vorurteil - das die 
: Karikaturistea gut ins Brot setzt 
_ Aber was bewirken Karikaturen 
j wirklich in der politischen Aus- 
J enandeisetzung. Um eine Ant- 
wort auf diese Frage bemüht sich 
- die: Ausstell uug ^Bild als Waffe 1 * 
Tm’ Wüheho-Busch-Museum in 

Bamtever^Si 21) 


Iiteraturhans: Ein weiteres No- 
vum soll die Bediner kulturelle 
Szene bereichern. Für das Früh- 
jahr 1986 ist die Eröffinug eines 
Literaturhauses geplant das als 
zentrales Forum für literarische 
Veranstaltungen und gleichzeitig 
als Treffpunkt für Autoren und 
alle Iiteraturinteiessierten dienen 
soll. (S. 21) 
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SPORT 


i j5. V 


Der ehemalige Bundes- 
trainer Jupp Derwall ist von Bei- 
zten Posten als Berater derturki- 
schen Nationalmannschaft nach 
der 0:8-fTiederiage gegen England 
zurückgetreten. (S. 9) 


Motorsport: Die Rallye Monte 
Carlo muß 1985 ausfeUen. Auto- 
mobilklub von Monaco und inter- 
nationaler Verband konnten sich 
nicht auf Straßengebühren eini- 
gen, die Frankreich fordert. 


AUS ALLER WELT 

MondkaJender Vietnam will den te blaue Diamant der Welt mit ei- 
mit viel Aberglaube behafteten nem Gewkht von 42^2 Karat ver- 
iraditioiifiDen Mondkalender än- steigert De- neue und der bishe- 
dem. Für die läiMÖicheBevQlke- . rige Besitzer sind unbekannt Das 


rung ergibt sich daraus ein völlig 
neuer Lebensrhytbmus. (S. 22) 

w ■ ' « * 

Blauer Diamant: Für die Rekord- 
summe. von rund .13 Millionen 
Marie wurde in Genf der drittgröß- 


Juwel war 1916 - vor der Revolu- 
tion - aus Rußland gebracht wor- 
den. (ß. 22) 

Wetter Zunehmende Bewölkung, 
vereinzelt Regen. Bis 9 Grad. . 


Anfierdem lesen Sk? ia dieser Ausgabe: 


Meinungen: Wie Andreas von Bü- 
low 1 die AtomschweHe einebnet - 
Realftät verkannt v S. 2 

Späth; Geschichte auf die Schul- 
terö riefanen - Ausstellung «Ju- 
den in Baden" eröffoet S.4 




Jugos lawiezu Komitee kämpft für 

'Gedsmfejtefimheit - Kritik an Dis- 
sidenten-Prozeß . S.8 

■ ' . 

Fonmu Personalien und Lese r- 
bziefe an die Bediktion der WELT 
rWortdesTages . S.8 

Berlin: Die FDP kämpft gegen 
einen ^egätiv-Katatog“ an - Um- 


frageergebnis 


Enropäisäier Stahlmarkt Frist- 
verlängerung für den Abbau der 
Beihilfen erwogen. S. 11 

Fernsehen: Sheriock Holmes - 
Spezialist fiir elegante Schurken - 
Denken statt Action S. 29 

München: Das Gasteig-KuftUTzen- 
tnim - Zarte Pantomimen in der 
Deflgärage S.21 

Bahn-Jubiläum: Vom „Adler“ bis 
zum Orient-Expreß - Von R. von 
Wöikowsky S.22 

Relse-WELT: Bayerns kleine Ski- 
reviere sind ganz groß. Sie warten 

SJ 


S.16 . -auf ihre Entdeckung 


Moskau setzt Hunger als 
„eine Art Folter“ ein 

Amnesty International: Sowjetunion sieht in Gefangenen Wegwerfprodukte 

DW. Stuttgart 


Die Situation der Inhaftierten in 
den Gefängnissen und Straflagern 
der Sowjetunion kann nach Ansicht 
des Generalsekretärs der deutschen 
Sektion von Amnesty International 
(AD. Bischof Helmut Frenz, nicht 
„dramatisch genug“ dargestellt wer- 
den. Im Süddeutschen Rundfunk 
sagte Frenz, in den Anstalten werde 
der Hunger „als eine Art Folter“ ein- 


Die Gefangenen in den sowjeti- 
schen Haftanstalten würden zu „Pro- 
duktionsmaschinen u erniedrigt wo- 
bei sie nicht einmal die „Wartung und 
Pflege der Maschinen“ erhielten. 
Frenz wies darauf hin, daß die zu 
Zwangsarbeit Verurteilten als „Weg- 
werfprodukt“ betrachtet würden. Die 
Gefängnisse der Sowjetunion seien 
zu Produktionsstätten ausgebaut 
wonien, in denen die Gefangenen 
„Höchstleistungen vollbringen“ 
müßten. 

Der Ai-Generalsekretär schätzt die 
Zahl der aus politischen Gründen In- 
haftierten auf „mindestens 10000“. 
Mit Blick auf die schwierige Informa- 


tionsbeschaffung aus der Sowjetuni- 
on fügte er hinzu, es könnten auch 
wesentlich mehr sein. 

Franz wies besonders auf die Be- 
handlung von Intellektuellen und an- 
deren Regimekritikem in psychiatri- 
schen Sondokliniken hin. Amnesty 
International! habe nach sorgfältigen 
Untersuchungen feststellen können, 
daß diese Verfahren, die „eindeutig 
als Folter“ zu bezeichnen seien, aus- 
schließlich dazu dienten, die „Persön- 
lichkeit zu zerbrechen“. Wörtlich sag- 
te er „Die dort Eingesperrten sind 
den Folterknechten im weißen Kittel, 
den mit Spritzen und Medikamenten 
bewaffneten Folterknechten, absolut 
hilflos ausgeliefert“ 

Unverändert besorgt zeigt sich 
Amnesty International auch über die 
Zahl der Menschenrechtsverletzun- 
gen in Afghanistan. In der jetzt in 
Bonn veröffentlichten deutschen Fas- 
sung eines „Länderberichts Afghani- 
stan“ wird darauf hingewiesen, daß 
allein im Pul-e-Charchi-Gefangnis in 
der Nähe von Kabul mehrere tausend 
Gefangene einsitzen, die aus politi- 
schen Gründen inhaftiert wurden. 


Aus den - Haftzentren der Staatssi- 
cherheitspolizei (Khad) gebe es im- 
mer wieder Berichte über Folterun- 
gen und Mißhandlungen. 

Praktiken wie Schläge, Elektro- 
schocks und Schlafentzug seien in 
den acht Vernehmungszentren in Ka- 
bul verbreitet Bei den Gefangenen 
seien durch Mißhandlungen schwere 
physische und psychische Schäden 
wie Stummheit und Taubheit ent- 
standen. 

Zu den Opfern gehörten auch Be- 
amte, Lehrer und Studenten, die le- 
diglich wegen des Verdachts opposi- 
tioneller Betätigung verhaftet wor- 
den seien. 

Als weitere Menschenrechtsverlet- 
zungen verweist der Bericht auf An- 
wendung der Todesstrafe bei poli- 
tisch motivierten Gewalttaten sowie 
auf außergesetzliche Hinrichtungen 
durch Regierungstruppen und sowje- 
tische Truppen. Erst in dieser Woche 
gab es Berichte von westlichen Diplo- 
maten, wonach sowjetische Soldaten 
vor einem Monat ein Massaker an 
rund 450 entwaffheten Widerstands- 
kämpfern verübt haben. 


Wien selbstbewußt an der Nahtstelle 

Österreichs Außenminister Gratz im Gespräch mit der WELT: 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Wenn die Beziehungen zweier 
Staaten gutnachbarschaftlich sein 
sollten, müßten sie das gesamte Terri- 
torium beider Seiten umfassen. Mit 
diesen Worten nahm der österreichi- 
sche Außenminister Leop old G ratz in 
einem Gespräch mit der WELT zur 
jüngsten Verschlechterung des Ver- 
hältnisses zwischen Prag und Wien 
Stellung Nach der Erschießung eines 
tschechoslowakischen Flüchtlings 
durch CSSR-Grenzwachen auf öster- 
reichischem Gebiet erklärte der Au- 
ßenminister, eine friedliche Grenze 
setze die Bereitschaft auf beiden Sei- 
ten voraus, auf einen automatischen 
Schießbefehl zu verzichten. Gratz 
schlug vor, es solle an der öster- 
reichisch-tschechischen Grenze von 
den Sicherheitsorganen nur noch im 
Falle der Selbstverteidigung von der 
Schußwaffe Gebrauch gemacht wer- 
den. 

Damit entwickelte der österreichi- 
sche Außenminister, der bis vor weni- 
gen Monaten noch Bürgermeister von 
Wien war, bis ihn sein persönlicher 
Freund Bundeskanzler Sinowatz in 
die Regierung holte, sein Konzept fiir 


eine österreichische Außenpolitik an 
der Nahtstelle zwischen Ost und West 
in Europa. Wenn man einen kleinen 
Staat in Mitteleuropa, wie es Öster- 
reich sei, danach frage, was er zur 
Friedenssicherung beitrage, so könne 
die Antwort nicht nur lauten, daß 
man in der UNO an Abstimmungen 
beteiligt sei Österreich müsse eine 
„Politik der konzentrischen Kreise" 
betreiben. Es müsse zunächst sicher- 
stellen, mit seinen Nachbarn in Frie- 
den zu leben. Weiter müsse es danach 
trachten, im größeren Bereich Eu- 
ropas - und das gelte für beide Seiten 
des Kontinents - nicht nur formal 
korrekte Beziehungen zu unter- 
halten, sondern dafür zu sorgen, daß 
sich diese Beziehungen im Geiste der 
Schlußakte von Helsinki entwickel- 
ten. Das betreffe vor allem den freien 
Austausch von Informationen, von 
Personen, von Gütern und Waren. 
Erst in dritter Linie, erst wenn man 
bewiesen habe, daß man im Nahbe- 
reich alles unternehme, um Krisen zu 
vermeiden, könne man in der Weltor- 
ganisation agieren. 

„Europa ist ja nicht so groß, daß 
man nicht auch dann von guter Nach- 


barschaft sprechen kann, wenn es 
keine gemeinsamen Grenzen gibt“, 
formulierte Gratz. Das betreffe etwa 
Österreichs Verhältnis zu den südost- 
europäischen Staaten, aber auch zu 
Polen und zur „DDR“. Was die kom- 
munistischen Nachbarn angehe, so 
seien Österreichs Beziehungen zu 
Ungarn am intensivsten. Hier gebe es 
auch den freien Personen- und Güter- 
verkehr. Auch mit Jugoslawien, das 
Gratz nicht unter die üblichen kom- 
munistischen Staaten aufgezählt wis- 
sen will, seien die Beziehungen sehr 
gut 

„Ich bemühe mich gemeinsam mit 
der österreichischen Diplomatie, für 
eine Tatsache Verständnis zu wek- 
ken, die vielleicht nicht immer richtig 
gesehen wird: Man betrachtet aus der 
Zeit, als wirklich ein undurchdringli- 
cher Eiserner Vorhang Europa in 
zwei Teile zerschnitt, die kommuni- 
stischen Staaten oft auch heute noch 
als einen ungeheuer monolithischen, 
einheitlichen Block. Wenn ich jetzt 
sage, daß diese Betrachtungsweise 
fälsch ist, dann möchte ich damit 
nicht die Loyalität dieser Länder zu 
ihrem Paktsystem in Frage stellen.“ 


Dohnanyi glaubt an Rundfunkvertrag 

SPD-FüJinziig soll Weg zu Einigung frei machen - sonst wären Arbeitsplätze gefährdet 


HERBERT SCHÜTTE, Hamborg 

Der Hamburger Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi (SPD) rechnet 
damit, daß es trotz vieler Widerstände 
aus seiner Partei doch noch zu einem 
Staatsvertrag über die Neuordnung 
des Rundfunks kommen wird. „Ich 
gehe davon aus“, so sagte Dohnanyi, 
der Wortführer der SPD-regierten 
Länder bei den Verhandlungen der 
Ministerpräsidenten in Bremerhaven 
war, „daß PärteiTOrstand und Partei- 
rat uns den Weg freimachen werden, 
einen Staatsvertrag auszuarbeiten.“ 
Der Parteivorstand tritt am Montag, 
der Parteirat einen Tag später in 
Bonn zusammen. 

Auch das Parteipräsidium hat sich, 
wie der Hamburger Bürg ermei ster in 
einem Gespräch mit der WELT mit- 
teilte, hinter den in Bremerhaven ge- 
steuerten Kurs der SPD-Landerchefc 
gestellt Die vier Ministerpräsidenten 
und Bürgermeister hätten dabei die 
Meinung vertreten, „daß die Zielset- 
zung von Bremerhaven aus staalspo- 
litischen und aus den technischen 


Gegebenheiten notwendig war und 
ist“. Jetzt komme es darauf an, die 
Einzelheiten zu formulieren, um eine 
Verabschiedung des Vertragswerks 
in elf Bundesländern zu ermöglichen. 
Dazu gehörten auch Korrekturea Es 
sei schließlich kein Zufall -so meinte 
der Hamburger Bürgermeister daß 
via in der FÖson so unterschiedliche 
Politiker wie Holger Börner, Johan- 
nes Rau, Hans Koschnkk und er 
reibst in Bremerhaven zu einem ge- 
meinsamen Ergebnis gekommen 
seien. 

An die Adresse der Parteifreunde 
gewandt, die den Medienkompromiß 
der elf Länderchefs zum Teü erbittert 
ablehnen, sagte Klaus von Dohnanyi: 
„Ich kann denen nicht nigtimmpn, 
die sagen, .Bremerhaven ist schlech- 
ter als nichts 1 . Kein Staatsvertrag - 
das würde viele Folgen ausläsen, de- 
ren Wirkungen heute noch unüber- 
schaubar sind.“ Mit Überzeugungen 
allein könne man nicht hoffen, eine 
aus der Technik sich entwickelnde 


neue Gestalt der elektronischen Me- 
dien des Rundfunks aufzuhalten. 
Dohnanyi: „Überzeugungen sind 
kein Schirm gegen Femsehwellen 
Der Hamburger Bürgermeister hält 
das Feld der neuen Medien „nicht 
geeignet für gegenseitige Drohgebär- 
den“. Das Ziel einer gemeinsamen 
Ordnung der elektronischen Medien 
habe eine sehr hohe Bedeutung. Soll- 
te der Bremerhavener Beschluß 
„platzen" mit der Folge einer geson- 
derten Vereinbarung der CDU/CSU- 
gefuhrten Länder, dann hätte das sei- 
ner Meinung nach Auswirkungen auf 
die Arbeitsplätze. Mit der Konse- 
quenz, daß „die privaten neuen Ver- 
anstalter glauben, in erster Linie in 
den CDU/CSU -geführten Ländern 
gut aufgehoben zu sein“. Hieraus wie- 
derum könnte ein kulturelles Gefalle 
Tilgungen der Unionsländer entste- 
hen, weil sich Film, Fernsehen und 
Produktionen im Videobereich eher 
in den Unionsländem niederlassen 
würden. 


Hat das Konzert in Weiß ausgespielt? 


DW. Borns 

Im Rahmen der konzertierten Ak- 
tion im Gesundheitswesen haben die 
Vertreter von Bund und Ländern, der 
Krankenkassen und Sozialpartner so- 
wie der Anbieter gesundheitlicher 
Leistungen mehrere neue Schritte be- 
schlossen, um den mit '8,1 Prozent 
weit über die dreiprozentige Erhö- 
hung der Brnnahmen der Kassen hin- 
aus gestiegenen Zuwachs der Ausga- 
ben wieder einzudämmen. Die Kran- 
kenkassen sollen nach einer dazu ver- 
öffentlichten gemeinsamen Erklä- 
rung aller Beteiligten mit den Anbie- 
tern der Leistungen auf Sparsamkeit 
zielende Verträge schließen. So w e i t 
auch damit die erwünschte Stabilität 
der Beiträge der Krankenkassen 
nicht erreicht werden kann, soll 
durch Änderung des gesetzlichen' 
Rahmens für die Krankenversiche- 
rung weiterem Kostenauftrieb begeg- 
net werden. 

'Vorrang wird- , Maßnahmen 
Steuerung der erwarteten 
schwemme und zur Sicherung von 


zu 


Qualität und Wirtschaftlichkeit der 
ärztlichen Versorgung gegeben. Als 
dringlich wurde auch die Reform der 
Krankenhausfinanzierung mit dem 
Ziel eingestuft, mehr Anreize zu wirt- 
schaftlicher stationärer Behandlung 
zu schaffen und Krankenhäuser so- 
wie Krankenkassen stärker an der 
Festlegung der dafür geltenden Be- 
dingungen zu beteiligen. Die Kran- 
kenkassen wollen ihre Versicherten 
mehr als bisher über wirtschaftliche 
medizinische Versorgung und eigen- 
verantwortliche Vorsorge gegen 
Krankheit unterrichten. 

Zuvor hatte Bundesminister Nor- 
bert Bifim (CDU) eindringlich an die 
konzertierte Aktion appelliert, jetzt 
nicht zu versagen. Steigende Beiträge 
gefährdeten die Preisstabilität und 
auch Arbeitsplätze wegen dann eben- 
falls -wachsenden Lohnnebenkosten. 
Blum hatte gesagt, daß durch die bis 
zum vorigen Jahr befolgten Empfeh- 
lungen der jetzt zum 15. Mal tagenden 
Beratungsmnde in den letzten Jahren 
rund 200 Milliarden Mark eingespart 


worden seien. Wenn die konzertierte 
Aktion jetzt nicht handele, sei sie 
nicht überiebensfähig und könnte 
aufgelöst werden. Die Spitzen verbän- 
de der Krankenkassen hatten erklärt, 
daß schon jetzt eine Reihe von Kran- 
kenkassen mit geringen finanziellen 
Reserven die Beitrage erhöhen müß- 
ten und schon bald sehr viele Kassen 
dazu gezwungen wären, wenn nichts 
geschähe. 

Die Ärzte, Zahnärzte und Kran- 
kenkassen werden in der gemeinsa- 
men Erklärung angehalten, bei ihren 
neuen Verträgen und Vereinbarun- 
gen den Ausgabenüberhang aus dem 
Jahr 1984 zu berücksichtigen. Die 
Kassen der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung dürfen nach der gemeinsa- 
men Erklärung künftig nicht mehr 
für Zahnersatz bezahlen, der überdas 
m edizini sch Notwendige hinausgeht 
In allen Schulen und Kindergärten 
soll zahnmedizirüsche Vorsorge ein- 
geiührt und dauerhaft betrieben wer- 
den. 


DER KOMMENTAR 


T odesmaschine 


ENNO v. LOEWENSTERN 
p s ist nicht nur so, wie Bischof 


Frenz zu den Ermittlungen 
von Amnesty International über 
die sowjetischen Zuchthäuser 
und Straflager sagt: daß die Men- 
schen dort „Wegwerfprodukte“ 
seien. Die sowjetischen Haft- 
anstalten sind Vernichtungslager; 
die wenigsten überstehen sie. Die 
Menschen werden dorthin nicht 
aus wegwerferischer Gedankenlo- 
sigkeit verschleppt. Das ist eine 
gezielte Politik der Ausschaltung 
Gefährlicher und der Entmuti- 
gung aller anderen. 

Das Regime hat sein Gesicht 
verändert. Wo einst revolutionäre 
Gewalt ihren leidenschaftlichen 
Ausdruck im brutalen Niederma- 
chen und Niedermähen der Men- 
schen fand, arbeitet jetzt die Büro- 
kratie der Unterdrückung dumpf 
und maschinell vor sich hin. Kei- 
ne dramatischen Erschießungen, 
kein Crescendo des Schreckeos, 
sondern der alltäglich real existie- 
rende Sozialismus. Im Anfang hat 
man den Roten Terror schwung- 
voll damit gerechtfertigt, daß ei- 
nige reaktionäre Späne weggeho- 
belt werden müßten, damit das 
gewaltige Werk des Neuen Men- 
schen erstehen könne. Zwei Gene- 
rationen später erweist sich das 
System nicht als das verspro- 
chene Paradies, aber auch nicht 
als „bürokratischer Fehlschlag“, 
wie es einige Unentwegte im We- 
sten immer noch zu entschuldigen 
suchen. Es ist wirklich der real 
existierende Sozialismus, so, wie 


er aussieht, wenn er in die Praxis 
umgesetzt wird: die Gesellschaft, 
die nicht funktionieren kann und 
die daher ihre menschlichen Pro- 
duktionsmaschinen insgesamt 
mit der nackten Angst gehorsam 
hält 

Gehorsam halten muß, flüstert 
es aus dem Kreis der Apologeten; 
was bleibt ihnen um der Stabilität 
willen übrig, als „durchzugrei- 
fen“; was bleibt uns um der Stabi- 
lität willen übrig, als dieses 
Durchgreifen zu sanktionieren 
und wegzuschauen? Nein, sie 
können sich nicht einmal auf Met- 
ternich berufen. Der alte Staats- 
kanzler - ganz abgesehen davon, 
daß seine Welt wahrlich anders 
war er hat es nicht besser ge- 
wußt 

H eute steht die freie Welt, so- 
weit sie sich nicht zynisch an 
den Anblick gewöhnt hat. immer 
wieder fassungslos vor den Mau- 
ern des gigantischen KZs von der 
Elbe bis zum Amur, vor dem Bild 
der Hunderte Millionen Menschen 
aus alten zivilisierten Völkern, de- 
nen die Selbstbestimmung ver- 
sagt wird im Namen einer angeb- 
lich besseren Einsicht in die Ge- 
setze der Geschichte. Der Neue 
Mensch - in einer Sklaverei, wie 
sie keine Epoche unwürdiger 
kannte. Man kann es nicht drama- 
tisch genug darstellen? Gott sei es 
geklagt: Man stellt es nicht drama- 
tisch genug dar, man wagt es 
nicht. 


Botschaft 



an 


Moskau 


DW. Washington 

Neue Entspannungssignale wer- 
den zwischen Washington und Mos- 
kau gesendet In einer Botschaft an 
das Präsidium des Obersten Sowjets 
drückte US-Präsident Ronald Rea- 
gan seine Hoffnung aus, in seiner 
zweiten Amtszeit die Beziehungen 
zur Sowjetunion verbessern zu kön- 
nen. Trotz verschiedener politischer 
Überzeugungen und Perspektiven 
bei internationalen Problemen sei er 
zuversichtlich, daß ein Fortschritt bei 
der Sicherung des Friedens und der 
Beilegung der Differenzen durch 
Diskussionen und Verhandlungen 
möglich sei. 

Der sowjetische Staats- und Partei- 
chef Konstantin Tschemenko sagte 
in einer vom sowjetischen Botschaf- 
ter Anatoli Dobrynin in Washington 
verlesenen Erklärung, es gebe keine 
Alternative zur Koexistenz. Er appel- 
lierte an die US-Regiemng. alle Abrü- 
stungsvorschläge Moskaus „objektiv 
und vorbehaltlos“ zu prüfen. Gleich- 
zeitig warnte er vor einer unkontrol- 
lierten Ausweitung des Wettrüstens 
auf den Weltraum. Sie würde auch 
eine Bedrohung für die Sicherheit der 
USA darstellen. Die Sowjetunion sei 
bereit, sich mit den Vereinigten Staa- 
ten über „eine Reihe von Fragen zu 
einigen“. 

US-Außenminister George Shultz 
hat dem ameri kanis chen Präsidenten 
ein Arbeitspapier vorgelegt Zum In- 
halt des Papiers erklärte der Sprecher 
des Weißen Hauses, Larry Speakes, 
es behandele unter anderem die ame- 
rikanisch-sowjetischen Beziehungen 
in Fragen der Rüstungskontrolle, den 
Nahen Osten und Mitte lame rika- 


Warschau setzt 
Bürgerkomitees 
unter Druck 

DW. Warschau 

Die polnischen Justizbehörden ha- 
ben Mitglieder der Komitees zur 
Überwachung der Menschenrechte 
aus Warschau, Breslau und Krakau 
verwarnt. Die Staatsanwaltschaft teil- 
te ihnen mit, ihre Tätigkeit sei illegal 
und sie müßten mit Strafen von bis zu 
fünf Jahren Gefängnis rechnen, wenn 
sie weiter aktiv seien. Ein Mitglied 
der Warschauer Menschenrechts- 
gruppe sagte, zehn der 14 Mitglieder 
des „Bürgerkomitees gegen Gewalt“ 
seien vorgeladen worden. Aus ande- 
ren informierten Kreisen hieß es, den 
Komitee mitglied em sei erklärt wor- 
den, ihre Amnestierung könne aufge- 
hoben werden. 

Die Komitees waren nach der Er- 
mordung des Priesters Popieiuszko 
von Intellektuellen und Arbeitern ge- 
gründet worden. Sie haben es sich zur 
Aufgabe gemacht, Berichte von Über- 
griffen der Polizei zu sammeln und zu 
veröffentlichen sowie verfolgten Bür- 
gern Beistand zu leisten. 

Auch der polnische Regierungs- 
sprecher Yerzy Urban hat die Komi- 
tees als illegal bezeichnet. Für die 
Gründung einer Organisation sei eine 
behördliche Genehmigung notwen- 
dig. Die Organisatoren derartiger Ko- 
mitees wollten den Weg zur Anarchie 
öffnen, sagte Urban. 

Das KP-Organ „Trybuna Ludu“ 
forderte die Behörden aufr die Aktivi- 
täten der Komitees zu unterbinden. 
„Die Aktionen, die angeblich zur Ver- 
teidigung der Herrschaft des Rechts 
unternommen werden, dienen in 
Wirklichkeit dem Zweck, das Gesetz 
zu brechen. Deshalb muß ihnen ein 

Ende bereitet werden.“ 

Seite S: Frühstück bei Genscher 


Bonn will Kooperation der EG 
mit Asean-Ländern stärken 

Forderung nach mehr Investitionen der Europäer in Südostasien 


Co./DW. Bonn/Dnblin 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat vor der gestern be- 
gonnenen zweitägigen Außenmini- 
sterkonferenz der Europäischen Ge- 
meinschaft und der Asean-Staaten in 
Dublin sein Bemühen angekündigt, 
der Zusammenarbeit mit der süd ost- 
asiatischen Staatengruppe neue 
Impulse zu geben. 

In Bonn wird damit gerechnet, daß 
die Asean-Linder (Indonesien, Ma- 
laysia, Philippinen, Singapur, Thai- 
land und neuerdings auch Brunei) ih- 
rerseits stärkere Aktivitäten der Eu- 
ropäer, vor allem ein Engagament der 
Europäischen Entwicklungsbank, in 
Südostasien fordern werden. 

Genscher, der stets ein Vorreiter 
der Kooperation zwischen der EG 
und den Asean -Landern war, hat 
zwar Verständnis für die Wünsche 
der Asean-Mrtglieder. In seiner Um- 
gebung wird jedoch darauf hingewie- 
sen, daß die positiven Seiten der von 
manchen Südostasiaten als enttäu- 
schend empfundenen Entwicklung 
nicht übersehen werden dürften. So 
habe sich beispielsweise das Handels- 


volumen zwischen EG und Asean seit 
1975 fest verdreifacht. Ebenso vorteü- 
haft verlaufe die enge politische Zu- 
sammenarbeit. 

Der südostasiatische Staaten bund, 
der in Dublin Vorschläge der Euro- 
päer für ein größeres Engagement in 
Asien erwartet, hofft vor allem, daß 
die EG stärker in den Asean-Staaten 
investiert Sie hoffen dabei auch auf 
' eine größere Kreditwürdigkeit bei an- 
deren Geberländem. 

Gleichzeitig machen sich die Ase- 
an-Staaten für eine größere Marktöff- 
nung der EG für ihre Produkte stark. 
Die Aufstockungswünsche der 
Asean-Staaten — beispielsweise bei 
Sperrholz, Schuhen und einigen an- 
deren Erzeugnissen - waren wieder- 
holt von Brüssel als unrealistisch 
zurückgewiesen worden, da die EG- 
S tasten den Zollschutz für eigene In- 
dustrien nicht völlig aufheben kön- 
nen. Neben den wirtschaftlichen 
Aspekten wollen die Außenminister 
der beiden Staatengruppen auch eine 
Reihe politischer Fragen erörtern, 
darunter Afghanistan, Nahost und die 
Ost-West-Beziehungen. 
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Frühstück bei Genscher 

Von Manfred Schell 

D ie Union hat ihren Antrag auf eine aktuelle Stunde über 
„die Lage in Polen nach dem Tod des Priesters Popie- 
luszko“ zurückgezogen, obwohl die Gesaratfraktion diese De- 
batte beschlossen und sie für gestern auf der Tagesordnung 
des Parlaments gestanden hatte. Dieser Vorgang an sich ist 
beschämend genug. 

Die Begründung aber verschlimmert ihn noch: Die Debatte 
scheiterte, weü Bundesaußenminister Genscher behauptete, er 
könne aus Termingründen nur einem von zwe i Wünschen 
nachkommen: Entweder mit den Experten der CDU/CSU- 
Fraktion ein „Vorgespräch“ über seine anstehende Reise nach 
Warschau zu führen oder aber an der Debatte im Parlament 
teilnehmen. 

Die Union hat sich mit dem Frühstück bei Genscher zufrie- 
den gegeben. 

Man muß sich das pinm al vorstellen: Im Plenum des Deut- 
schen Bundestages wird seit Wochen der größte Unsinn über 
Nicaragua debattiert, weil es der SPD und den Grünen in den 
Antiamerikanismus paßt, aber dieses Parlament schweigt zu 
dem Mord an dem polnischen Priester und zur dramatischen 
Entwicklung in Polen. Mehr als ein Beobachter ringt mit dem 
Verdacht, daß Genschers Termine nur ein Vorwand waren. 

Der Außenminister wollte offenkundig nicht, daß seine Rei- 
se nach Polen durch eine scharfe Verurteilung der dortigen 
Vorgänge „belastet“ wird. Derselbe Außenminister, der bei 
jeder Begegnung die südafrikanische Regierung öffentlich zur 
Einhalt ung der Menschenrechte ermahnt Da wirkt sein Ver- 
halten gegenüber dem östlichen Regime nicht nur peinlich, 
sondern als Schwäche. 

Und warum eigentlich die zarte Rücksichtnahmen justa- 
ment auf das Jaruzelski-Regime? Gerade von dieser Seite wird 
uns fast tagtäglich „Revanchismusdenken“ vorgeworfen, 
mischt man sich in jede Vertriebenenversammlung auf deut- 
schem Boden ein. Für unsere Regierung, auch für unseren 
Außenminister, gilt zuvörderst die Pflicht zur Würde, nicht zur 
Beflissenheit. 


Meeresbodenlos 


Von Heinz Heck 

erlobung ja, aber Heirat nur, wenn sich die Dame bis zur 
V Hochzeit von Grund auf verändert. So etwa sieht die 
Position aus, die Außenminister Genscher bei der umstritte- 
nen Zeichnung der Seerechtskonvention bezieht: Zeichnung 
mit Vorbehalten vor allem zur Tiefseebergbauregelung. 

Sie ist für fast alle westlichen Industrieländer so nicht 
akzeptabel Denn was eine Mehrheit von Industrie- und Ent- 
wicklung s ländern in der neunjährigen Mammutkonferenz 
durchgeboxt hat, würde die wirtschaftliche Gewinnung der 
Meeresbodenschätze verhindern und für andere internationale 
Streitfragen (Antarktis, Weltraum) gefährliche S ig nale setzen. 

Auch den wohlverstandenen Eigeninteressen vieler Ent- 
wicklungsländer, die über keine eigenen Rohstoffe verfügen, 
läuft die Regelung zuwider. Wenn sie ihr dennoch zustimmen, 
so vor allem deshalb, weü hier erstmals zentrale Elemente 
einer protektionistisch angelegten neuen Weltwirtschaftsord- 
nung international vereinbart würden, was bei früheren inter- 
nationalen Konferenzen vor allem am Widerstand Washing- 
tons, Londons und Bonns gescheitert ist. 

Wenn statt Sachargumenten die Tatsache, daß die meisten 
dafür sind, unsere Haltung bestimmen sollte -auf diese Gefahr 
hat jetzt zu Recht der CDU-Experte Kittelmann hingewiesen-, 
dann kann der Westen seine Interessen kaum noch in irgendei- 
nem Punkt vertreten. In Bonn, vor allem im Auswärtigen Amt, 
ist das Thema Seerecht seit Jahren zu nachlässig behandelt 
worden. Es geht hier um unsere Interessen, aber nicht nur um 
unsere Interessen. 

Wenn in Nord-Süd-Konferenzen seit einigen Jahren erste 
Ansätze einer realistischeren Haltung erkennbar sind, so vor 
allem deshalb, weü zum Beispiel Bonn überzogenen Forderun- 
gen nach einem weltumspannenden Rohstoff-Fonds Wider- 
stand geleistet hat, auch auf dem Höhepunkt der Diskussion in 
den siebziger Jahren. Auch aus Gründen der internationalen 
Pädagogik haben wir keinen Grund zum Rückzug in die 
Nachgiebigkeit vor einer manipulierten Weltmeinung. Ein 
Staatsmann unterschreibt nicht, damit es besser wird, sondern 
erst, wenn es besser geworden ist 


Herimanns Mehrwert 

Von Eugen Woimarshof 

I n Bayern wird das Evangeliar Heinrichs des Löwen ausge- 
stellt, und schon geht in gewissen Kreisen der Sozialneid 
um. Da hat das Weifenhaus doch tatsächlich 32,5 Millionen 
bekommen, flüstert man. Ist das nicht teuer für eine» Hand- 
schrift, die dem Mönch Hermann vermutlich kaum mehr als 
Kost und Logis eintrug? 

Kühne Taschenrechner kombinieren eine Wertsteigerung 
von 160 000 Prozent rekapitulieren Bölls Jammer (anläßlich 
der Evangeliar-Versteigerung) über unterbezahlte Schriftstel- 
ler und fragen säuerlich, ob nicht das Evangeliar eigentlich 
Volksvermögen sei 

Je nun, was ist Wertsteigerung, was ist Volksvermögen? 
Nach der Marx" sehen Mehrwerttheorie, die bei allen Neidaus- 
brüchen als Generalbaß im Hintergrund erklingt dürfte in 
keinem Kunstwerk mehr stecken als der Ersatz für Kost Logis, 
Pinsel und Farben. Das würde auch Bölls Ansprüche nicht 
befriedigen. Marxens Erben haben zudem nach der Oktoberre- 
volution allerhand Volksvermögen aus Adelspalästen in den 
Westen verkauft, aber zu strammen Marktpreisen. 

Hertmann hätte kaum viel Verständnis für die Klagen der 
heutigen Künstler; er schuf sein Werk um Gotteslohn. Kein 
VS-Mitglied vermag nachzufühlen, was ihn bewegte. Heinrich 
nahm es nicht fürs fürstliche Museum entgegen, sondern zur 
eigenen Erbauung. Erschaffen wurde es, weil große Herren 
große Klöster finanzierten; erhalten blieb es, weü große Herren 
ihren Besitz pflegten. Volksvermögen? Weder hat Herimann es 
so gemeint noch irgendein anderer Künstler. 

Was Volksvermögen genannt werden mag am einstigen Be- 
sitz der Welfen oder anderer großer Herren, die sich nicht 
Herrscher von Volkes, sondern von Gottes Gnaden nannten, ist 
längst in den Händen des Volkes oder seiner neuen Herren. 
Heinrich der Löwe freilich ist schon zu Lebzeiten gewaltig 
enteignet worden. Gerade in Bayern sollte man seiner geden- 
ken & eines gnädigen Landesherm, auch wenn er den Wittels- 
bachern Platz machen mußte. Man gedenkt seiner in der Tat 
mit der gebührenden Achtung. Die mehr oder weniger ehrli- 
chen Mäkler büden die Ausnahme. 
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Halb zieht sie ihn, halb sinkt er hin 
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KLAUS BÖ KLE 


Der Staat und die Reinen 


Von Günter Zehm 

V om Verlauf der heutigen Bun- 
destagsdebatte über Flick und 
die Parteispendenaffäre hangt viel 
ab. Sie kann als Gewitter wirken, 
das noch einmal Blitz und Donner 
bringt, zugleich aber die politische 
Atmosphäre reinigt und entspannt 
Sie kann jedoch die Atmosphäre 
auch weiter vergiften, vor allem 
dann, wenn zu allem entschlossene 
Saubermänner die Oberhand be- 
halten sollten, die Mim-Savonaro- 
las und Möchtegern-Jakobiner, die 
allzu beflissenen „Selbstreiniger“ 
und “ Konsequenzenziefaer“ , denen 
die Durchsetzung eines abstrakten 
Prinzips immer mehr bedeutet hat 
als das Gedeihen eines zwar fehlba- 
ren, aber im großen und ganzen gut 
funktionierenden, halbwegs an- 
ständigen freien Gemeinwesens. 

Hat man eigentlich schon einmal 
bedacht daß man sich buchstäb- 
lich zu Tode reinigen kann? Es gibt 
eine Wut des Stöbems und Entlar- 
vens, des Aufdeckens und Reinen- 
Tisch-Machens, die geradewegs in 
den Selbstmord führt; man be- 
trachte nur Savonarolas Wüten im 
Florenz des 15. Jahrhunderts. „Ab- 
solute“ Sauberkeit ko mmt nämli ch 

weder im politischen Leben noch 
im Leben überhaupt vor, man 
bringt es immer nur auf Annähe- 
rungswerte. Alte Demokratien wie 
die englische wissen das, weshalb 
gewisse Affären auf der Insel, die 
sich zu Staatskrisen auszuwerten 
drohten, stets noch zur rechten Zeit 
unter den Teppich gekehrt wurden. 

Beispielsweise die homoeroti- 
schen Oxford-Boys in höchsten 
Staats Positionen, die zu sowjeti- 
schen Spionen wurden - ihr Fall 
enthielt seinerzeit ein Sprengpo- 
tential, das dem „System“ durch- 
aus hatte gefährlich werden kön- 
nen. Aber gerade weil dem so war, 
überließ man die Ausschlachtung 
des Falles der Boulevardpresse, 
verurteilte, wen man verurteilen 
mußte, wahrte im übrigen weitge- 
hend Konsens zwischen Regierung 
und Opposition und ging so schnell 
wie möglich zur Tagesordnung 
über. Das war vielleicht „typisch 
britische Heuchelei“, doch es war 
auch ungemein politisch gedacht 
und half dem Staat, sein Gesicht zu 
wahren. 

Auch in der Bonner Spendenaf- 
färe kommt es in erster Linie dar- 
auf an, den Rechtsstaat und das 


freiheitlich-paiiamentarische Sy- 
stem unbeschädigt über die Hun- 
den zu bringen, und dieses oberste 
Ziel setzt dem Herumwühlen in 
den Sünden der Vergangenheit 
deutliche Grenzen. Die neue Mehr- 
heit im Bundestag hat mit dem Par- 
teienfinanzjempgsgesetz ein Diszi- 
plimenmgs- Instrument geschaf- 
fen, das kein Hintertürchen mehr 
offen läßt und jede Verlockung zur 
Steuerhinterziehung schon im 
Keim erstickt Damit ist die wich- 
tigste Lehre aus den Vorgängen ge- 
zogen und in Taten umgesetzt 

Außerdem werden diejenigen, 
die man beim Hinterziehen unter 
den alten Bedingungen erwischt 
hat, angeklagt und möglicherweise 
verurteilt Ob eine Amnestie besser 
gewesen wäre - darüber zu streiten 
ist heute vergossene Milch. Die be- 
troffenen Spender werden sich die 
Lektion jedenfalls merken und die 
Spendierhosen in Zukunft sehr viel 
seltener anziehen. Für die Parteien 
kommen härtere Zeiten, aber das 
öffentliche Mitleid mit ihnen hält 
sich in Grenzen. Die Mehrheit der 
Staatsbürger würde ein Zuzück- 
drängen des Parteieneinflusses auf 
das öffentliche Leben, bescheide- 
nere Wahlkamp fe, weniger „Stu- 
dienreisen“ und weniger „Berater- 
verträge“ sogar begrüßen. 

Von einer „Käuflichkeit“ der 
Republik, wie sie das Fernsehen 
zumindest per Frageform ins Spiel 
brachte, konnte indessen im Ernst 
zu keinem Zeitpunkt die Rede sein. 
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Wie auch das Votum des Flick-Aus- 
schusses letzten Endes lauten mag 
- schon jetzt steht fest, daß der 
Konzern die Politik der Bundes- 
republik nicht im geringsten anzu- 
tasten vermochte. Den Steuererlaß 
in Sachen Daimler-Aktien hatte er 
automatisch erhalten, weü so etwas 
wirtschaftlich vernünftig war und 
sowohl Lambsdorff als auch Matt- 
höfer emleuehtete, und all das üb- 
rige Finassieren und Notieren „wg. 
Demunddem“ war, wie sich mitt- 
lerweile zeigt, nichts weiter als eine 
geheimnis- und wichtigtuerische 
Indianerspielerei, deren Komik of- 
fenbar werden wird, wenn sich die 
Gemüter erst Einmal einigermaßen 
beruhigt haben. 

Bestimmten politischen Kräften 
inne rhalb und außerhalb des Parla- 
ments paßt die derzeitige Hysterie 
freilich ausgezeichnet in den Kram, 
und so sind sie eifrig darum be- 
müht, sie uns so lange wie nur ir- 
gend möglich zu erhalten. Sie 
möchten den Flick-Untersu- 
chungsausschuO am liebsten in ei- 
nen ständigen Wohlfahrtsausschuß 
um wandeln, der die Republik nach 
Sansculottenmanier unter Dauer- 
streß setzt und ihr Ansehen beson- 
ders bei der jüngeren Generation 
untergräbt Sie sagen „Sauberkeit“ 
und meinen totalitäre Staatsherr- 
schaft, sie sagen „Selbstreinigung" 
und meinen eine andere Republik 

Daß die SPD in der heutigen De- 
batte einen klaren Trennungsstrich 
zu diesen Kräften zieht, ist nicht zu 
erwarten, ist sie selbst doch von 
ihnen schon viel zu intensiv unter- 
wandert So wird es von den Abge- 
ordneten der Koalition und nicht 
zuletzt von Bundeskanzler Kohl 
abhängen, ob die „Affäre“ endlich 
auf das ihr zukommende Maß redu- 
ziert, die Verläßlichkeit und genui- 
ne Integrität der demokratischen 
Parteien und der staatlichen Insti- 
tutionen glaubhaft demonstriert 
wird und ob die marktschreieri- 
schen Feinde des freiheitlichen Sy- 
stems in die Schranken gewiesen 
werden. 

Die Debatte steht unter der 
angstvollen Frage, was „die Ju- 
gend“ da*» sagt Nun, junge Leute 
mögen in der Tat keine Skandale. 
Aber noch weniger mögen sie 
Schwäche. 


IM GESPRÄCH Wolfgang Bergsdorf 

Zuständig für Begriffe 


Von Detlev Ahlers 

E s sei nicht verwunderlich, daß je- 
rgiflnd, der mehr mit Worten um- 
geht als andere, von ihrer Wirkung 
auch mehr erwartet als andere. Ist es 
eine Selbstermahnung, daß Wolf gang 
Bergsdorf Gedanken Canettis 

yinw Rahflitatinnssphn ft VOIcWge- 
gtolfr hat? Denn der Ministerialdirek- 
tor im Bundespresseamt (Leiter der 
Abteilung Inland) muß sich täglich in 
Versuchung fühlen, über die Beein- 
flussung der politischen Sprache die 
Politik zu beeinflussen. Jeden Mor- 
gen um acht Uhr gehört er zum eng- 
sten Kreis (mit Schäuble, Bosnisch, 
Ackermann und Tdtschik), der den 
Bundeskanzler berät 

In dessen Bann zog es Bergsdorf 
(43) vor dreizehn Jahren. Damals kün- 
digte er seinen Posten als stellvertre- 
tender CDU-Sprecfaer, weü er dem 
damals neuen Vorsitzenden Baizel 
nicht zutraute, die CDU an die Macht 
zurückzufehren. Kohl engagierte ihn 
für die Bonner Vertretung des Lan- 
des Rheinland-Pfalz und machte ihn 
zwei Jahre spater zum Leiter seines 
Partexvorritzenden-Büros. Das blieb 
er bis Machtwechsel doch Kohl 
ließ ihm Zeit für seine bisher wichtig- 
ste Schrift, die Habilitation über 
„Herrs chaft und Sprache“ in der 
Bundesrepublik, die 1982 von der 
Universität Bonn angenommen wur- 
de - mehr als eine Untersuchung über 
politische Begriffe, fest schon eine 
Geschichte der Republik. Dafür er- 
hielt er jüngst den Eschenburg-Preis 
der Stiftung der Deutschen Verlags- 
anstalt. 

Welche Begriffe spielen seit Kohls 
Machtübernahme eine Rolle - zählt 
Bergsdorf beispielsweise sich selber 
zur neu beschworenen „Elite“? Von 
der Herkunft her nicht, meint er, 
überhaupt sei ihm dieser Gedanken 
noch nicht gekommen. „Leistungsbe- 
reitschaft ja, auf jeden Fall“, das Wort 
läßt er für sich gelten. „Aber wir wol- 
len keine Gesellschaft nur von Lei- 
stungsträgem.“ Sein Vater war Fein- 
mechaniker, ist im Krieg gefallen. So 
erzog ihn seine Mutter allein. Die Fa- 
milie wohnte in Brühl zwischen Köln 
und Bonn. Als Student an diesen bei- 
den Universitäten (Politikwissen- 
schaften, Soziologie und Psycholo- 
gie) heiratete er jung, drei Kinder zwi- 
schen 18 und 21 wachsen gerade aus 
dem Haus. 

Das begriffliche Hauptanliegen der 
Regierung sei es, „Freiheit und Frie- 





Gegen das Delegieren von Mit- 
menschlichkeJt: Beggdorf ^ 

den“ wieder zusammenzuführen, „als 
zwei Seiten einer Münze“. Auch die 
Wörter „Vaterland, Heimat, Deutsch- 
land“ könne m3n beute wieder leich- 
ter in den Mund nehmen als vor zwei 
Jahren. Sie mit einem Europagedan- 
ken zu überwölben, ohne daß eines 
von ihnen auf der Strecke bleibt, sei 
Inhalt der jetzigen Politik. 

Es ist nach Bergsdorfs Ansicht 
wichtig, den Begriff „Staat“ zu entdä- 
monisieren. Das gehe nur, wenn der 
„Bürger“ sich neben seinen Rechten 
auch seiner Pflichten stärker bewußt 
weide, auch der Pflicht zum Aner- 
kennen einer Mehrheitsentschei- 
dung. Doch der Bürger müsse sich 
auch seiner mitmenschlichen Pflich- 
ten wieder besinnen, nur dann könne 
der Staat auf seine eigentlichen Auf- 
gaben reduziert werden. „Die Delega- 
tion von Mitmenschlichkeit an den 
Staat fordert den Egoismus.“ 

„Es gibt eine Ära Kohl“, meint 
Bergsdorf An diesem Manne faszi- 
niert ihn das Gespür für den Unter- 
schied zwischen tagespolitischen und 
geschichtlichen Dingen. Die Kieß- 
ling-Affäre sei das eine, die Festigkeit 
in der Nachrüstung und das Gegen- 
steuera gegen die paritätische Mitbe- 
stimmung im letzten Jahrzehnt das 
andere gewesen. 

.Wenn die Worte nicht stimmen, 
kommen auch die Werke nicht zu- 
stande, schließt Bergsdorf in seiner 
Habilitationsschrift aus Konfuzius. 
Mag sein, daß Kohl ihn vor allem 
deswegen braucht 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BENINER MORGENFOSr 

Sie schreibt bk SS J&hrem Godesberger 


Das Godesberger Programm hat 
die SPD bis 1982 im Sattel gehalten. 
Nun, auf den harten Banken der 
Opposition, suchen die Sozialdemo- 
kraten nach einer neuen GrundsatZr 
konzeption. Sie wird ein Bruch mit 
dem Godesberger Programm sein. 
SPD-Chef Brandt ist schon deutlich 
genug geworden. Die neue SPD wird 
danach nicht vorrangig als Verfechter 
der NATO, sondern als Protestpartei 
gegen die „brutalen Drohungen* der 
weltweiten Hochrüstung in Erschei- 
nung treten. Sie wird sich als Super- 
grüner präsentieren und Entspan- 
nungspolitik durch praktischen Ver- 
zicht auf die Wiedervereinigung 
Deutschlands definieren. 

THE TIMES 


Die Uadmr 
der Ifccns* i 


Stimmung in Afrika innerhalb deije- 
nigen Grenzen aus geübt werden 
muß, die aus der Kolonialzeit ererbt 
wurden. Dieses scheint ein paradoxes 
Prinzip für einen Kontinent zu sein, 
der stolz darauf ist seine Unabhän- 
gigkeit von den Kolonialmächten er- 
langt zu haben. Aber es ist entschei- 
dend für die Stabilität weil die Fest- 
legung der Grenzen vieler histori- 
scher, geographischer oder völki- 
scher Gruppen in den meisten Teilen 
Afrikas nicht leicht vereinbart wer- 
den könnte. 

LE QUOTDDIEN DE PARIS 

Zum Techno togfteituifer nnfct dk Fftri- 


a gnwg der I mtiffii Afrlkuri 

Einheit, bei der die Anfeehm*» de 




In Frage gestellt ist jedenfalls ein 
Prinzip, das für die OAU von großer 
Bedeutung ist Es geht um den 
Grundsatz, daß nationale Selbstbe- 


Lenins Spruch, wonach „die Kapi- 
talisten uns gegen Kredit das Seil lie- 
fern werden, mit dem wir sie aufhän- 
gen werden“, kann heute schon fest 
als prophetische Analyse betrachtet 
werden . . . Jeder Versuch, die westli- 
chen Firmen daran zu hindern, gewis- 
se Produkte in den Osten zu exportie- 
ren, stoßt auf eine unübersehbare 
Wirklichkeit Die westlichen Gesell- 
schaften sind Gesellschaften des 
Handels und der Unternehmen, die es 
als Ziel haben, zu verkaufen und 
nicht ihre Kunden zu sortieren. Die 
unverschämte Ausnützung durch die 
Sowjets ist leider das unvermeidliche 
Gegenstück zur Freiheit 


Wie Andreas von Bülow die Atomschwelle einebnet 


Mit 300 000 Soldaten ist keine wirksame Vomeverteidigung möglich / Von Rüdiger Moniac 

A ndreas von Bülows Bereit- Gefechtsstreifen für insgesamt kommt daß weitere große Teile vor Mann 
schaft, im nächsten Jahrzehnt acht Heereskoros und die verstärk- allem der dänischen, niederländi- findlic 


A Schaft, im nächsten Jahrzehnt 
als Folge des „Piflenknicks“ eine 
Verringerung des Friedensum- 
fangs der Bundeswehr von heute 
495 000 auf dann 300 000 Mann hin- 
zunehmen, offenbart eine völlige 
Verkennung der militärpolitischen 
Realitäten in Mitteleuropa. Ande- 
rerseits spricht der Vorsitzende der 
Kommission Sicherheitspolitik 
beim Parteivorstand der SPD in 
Bonn nur aus, was viele seiner Par- 
teifreunde sich insgeheim wün- 
schen. Die Konsequenz einer der- 
art stark verminderten Friedens- 
präsenz der Bundeswehr wäre mi- 
litärisch verheerend. Es gäbe keine 
vom Beginn eines möglichen An- 
griffs durch den Warschauer Pakt 
an glaubwürdige und zusammen- 
hängende Vomeverteidigung an 
der innerdeutschen und der Grenze 
zur CSSR mehr. 

Ein Blick auf die militärische 
Kräfteverteilung der NATO in Mit- 
teleuropa bei den Landstreitkräf- 
ten verdeutlicht das. Zwischen Ost- 
see und Donau sind die Veiteidi- 
gungspositionen in sogenannten 


Gefechtsstreifen für insgesamt 
acht Heereskorps und die verstärk- 
te 6. deutsche Division in Schles- 
wig-Holstein aufgeteilt Von den 
acht Korps stellen die Deutschen 
drei die USA zwei, Großbritan- 
nien, die Niederlande und Belgien 
je eins. Die Korpsstreifen sind so 
angelegt daß von Nord nach Süd 
zwischen der deutschen 6. Division 
und dem L deutschen Korps das 
niederländische seine Verteidi- 
gungspositionen hat Nach Süden 
schließt sich rechts vom deutschen 
Korps das britische an, danach das 
belgische. Dann folgt weiter nach 
Süden das HL deutsche Korps, 
dann zwei amerikanis che sowie 
ganz im Süden mit Anlehnung in 
der rechten F lanke an die Grenze 
zu Österreich das H deutsche 
Korps. 

Schwierigkeiten mit dieser Auf- 
teilung gäbe es nicht warn nicht 
das sogenannte „maldeployment“ 
wäre. Das sind die Verbände, die in 
bestimmten Streifen im Verteidi- 
gungsfall das Abwehrgefecht zu 
führen hätten, aber weit davon ent 
femt ihre Kasernen haben; dazu 


kommt daß weitere große Teile vor 
allem der Hänisphgn, niederländi- 
schen, belgischen, aber auch der 
britischen Truppen aus ihren Hei- 
matländern nach vom gebracht 
werden müßten. Zum Teil sind die- 
se Truppen im Frieden demobili- 
siert Ihre Mobilisierung braucht 
Zeit genau so ihr Transport in die 
Verteidigungspositionen. 

Die Frage, die Bülow zwar auch 
erwähnt aber nur verschwommen 
beantwortet und im Grunde um- 
geht lautet: Wer sorgt dafür, daß 
vom Anfang eines militärischen 
Angriffs an auch die Korpsstreifen, 
die erst nach Tagen voll mit ausrei- 
chenden Kräften von dem verant- 
wortlichen Großverband gedeckt 
würden, tatsächlich von Anfang an 
verteidigt werden? Die Antwort 
der NATO lautet (und zwar schon 
seit vielen Jahren): Das müssen die 
Deutschen machen. 

Wie diese Aufgabe der „ersten 
Stunde“ von den drei deutschen 
Heereskorps und der 6. Division 
gemeistert werden könnte, wenn 
die Bundeswehr Bülow folgte und 
ihre Friedenspräsenz auf 300000 


Mann herabschraubte, bleibt uner- 
findlich. Der SPD-Politiker tut so, 
als könnte sich diese Aufgabe der 
„ersten Stunde“ gar nicht stellen. 
Er meint, falls die Sowjetunion tat- 
sächlich den Entschluß zum Krieg 
gegen die NATO in Europa fassen 
sollte, würde dem der Aufbau einer 
international«! Krise in einer 
wahrscheinlich nach Wochen zu 
messenden Periode vorausgehen. 

Selbst wenn Bülow damit Recht' 
hatte (und selbst wenn wir die Fra- 
ge ignorieren wollten, wieweit ein 
demonstrativer westlicher Auf- 
marsch in solcher Situation die Kri- 
se verschärfen könnte), wäre das. 
theoretisch betrachtet, nur eine 
Möglichkeit Die andere Möglich- 
keit des Angriffe „aus dem Stand“ 
hat die Sowjetunion theoretisch 
auch, und sie probt sie praktisch in 
nahezu jedem Manöver. Sie hat mit 
mehr als zwanzig Divisionen in der . 
„DDR“ genügend Angriffskräfte 
ständig präsent Der Sowjetunion, 
kann die Option des Angriffs ohne 
lange Vorbereitung nur verwehrt 
werden, wenn, solahge die Sowjet- 
armee derart massiert auf deut- 


schem Boden steht, die Vomever- 
teidigung der NATO ohne allzu 
lange Vorbereitung auf der ganzen 
Breite in Mitteleuropa intakt ist 
und einen handstreichartigen 
Durchbruch des Ostens verhindert 
Dazu sind Heeres-Großverbände 
der Bundeswehr unabdingbar, die 
- ohne lange Vorbereitung, „aus dem 
Stand“, kampfkräftig sind. 

Das ist der Grund, weshalb der 
.Verteidigungsminister und der Ge- 
neralmspekteur auf einer Bundes- 
wehrplanüng bestanden, die eine 
möglichst hohe Präsenz der Ver- 
bände auch im Frieden vorsieht 
und vorbereitet Das ist der Grund, 
weshalb die Bundesregierung die- 
se politisch gewiß nicht angeneh- 
' me Planung übernahm. Mit 300 000 
Mann' könnte die Bundeswehr ih- 
ren Verteidigungsauftrag nicht 
, mehr erfüllen. Das wäre geradezu . 
eine Einladung znim Angriff Und 

wie steht 'es- bei alledem mit den 
Erklärungen von, SPD^Seite, man 
müsse die konventionelle ^Kampf- 
kraft verstärken; tim 'die Alom- 

. schwefle zu heben? Bük>w£-Vor- 
r jschlag; senkt Idle Ätomschwelle 
nicht nur f er ebnet ae dnl' - -. 
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ist ein Hauptproblem des h ungernden Afrika, es sind auch die chronischen Fehler der Regierungen 

„Afrika stirbt“ - dieser 
Aufschrei verhallte 
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■ Tri> mid Br rfri«wa > in 'Kauf enipfind- 
. l&be Teüe. an den Maschinen bähen 
’• .. sieT^reitsabmodäert,- 

■■-•; Vienn^ tägüch kominen die Zwei- 

- moto jigep von Assab, der Hafenstadt 
' sm Beden Meer, herüber. Beladen mit 

flöffin, Milchpulver, Öl, Zucker und 
. W«Udecfcen. J 50. Tonnen : am Tag, die 
die Lufrwa^nsoldaten beim Ein- 
ühd Ausladen selbst auf die Schul- 
tern nehmen - hier, wo das Elend von 
Äthiopien am größtem ist, in den bis- 
her unerreichbaren Berglandschaften 
fehlt - es auch am primitivsten 
TransportmatoriaL 
.-. Die Transall-Besatzungen können 
. nur ahnen, welche Szenen sich in den 
' Dörfern abspielen, die sie überfBe- 
' gen, wie viele abgemagerte Kreaturen 
das Brummen der Motoren gerade 
noch wahmehmen. Die Menschen am 
Boden sind selbst zu schwach, um zu 
FuE die nächste Verteilungsstation 
t zu eirdchen. Apathisch kauern sie in 
Erdlöchem, zwischen Baumwurzeln 
und Wellblechverschlagen. Neben 
leise wimmernden Kindern Mm - 
sehen* die kaum noch mehr sind als 
Knochengerüst^ die Gesichter mit 
~ Fliegen übersät, ohne Chance^ die 
nachsten Tage zu überleberu Über 
. den Dörfern Nord-Äthiopiens kreisen 
dfe , Geier. Die Menschen sterben in 
Ansiedhmgeni die: nie ein E^fer er- 
reichen wäd. ; 

„Wer das gesehen hat, wird es nie 
vergessen,. wie einen Alptraum", sagt 
eine - Rot-Kreuz-Sclwester. ~ „Die El- 
■ "tarn sind selbst-a* geschwächt, daß 
sie ihre Kinder nidht einmal begraben 
können, die Kleinen werden ein Fraß 
für die Gels sein." Die Sonne brennt 
gnadenlos auf “das dürre: La™*, der 
Leichengerueh ist unerträglich. 

AUchDNO-Geri^sekret^JaviM 
PSrez de Cufllar findet kaum Worte, 
er habe jy^on vipl ges ehgr^ nTrtpr- 
brkhl er sein langes Schwein beim 
Anblick, des ^3endst ^Atich andere 
Volker m Atr&aräungerh, doch die- 
sen Anblick kann ich hur sdiwer ver- - 
kraften“ Er blochte <jas. Lager bei 
Korem, ein Ort der fioffhung fiir die 
Todgeweihten. Die Krankenstation 
ist eine Lehmhütte; die Schwächsten 
liegen dort auf [fragen, täglich ster- 
ben dä etwa 40. Mwigeften- TThwIw. 

benschancen haben vor allem die Jo* 
endlichen. 1 sJJir Körper hat sich in 
den vergangenen Jahren an den Hun- 
gra- gewöhnt, und sie haben auch 
nachts, wenn es tmertraglidi kalt 
wird, noch Wfderetandskräfte“ . sagt 
eine Schwester. Wie die französische 
Ärztin Brigäte Vasset arbeiten die - 
Helfer nmä um die Uhr, bis zum Um- 
fallen. „Eigentlich sollten wir schon 
Iangst -<fau^ :K^Ueggn ersetzt -wer* - 
den. Aber ich konnte hier nicht weg. 
Und. wein wir -von sieben Millionen 
Menschen nur hundert durchbekom- 
men, dann haben wir wenigstens de- 
nengehdfen." . - 

- Die . Ärzte erwarten, die Militär- 
transportmaschinen aus der Bundes- 
republik und England genauso unge- . 
duldig wie die hungernden Menschen 
im Lager- Bevor die Hilfsgüter ein tra- 
fen, starben am Tag mehr als hundert 
Ohnmächtig verfolgen die Helfer, daß 
die Hilfsschiffeaus den, USA, Kanada 
und Eurof^ zwär im Häfen von Assab 
vor Anker gehen, doch nicht gelöscht 
wurden. Ein Volk droht, zu verhun- 
gerh,weüdie äthiopische Hegierung 
das Trahsportproblemi nicht in den 
Griff bekommt, keine Züge und Last- 


ie Geier 


wagen bCTeitsteüL „Wir mußten lei- 
der euch feststellen, daß die Lebens- 
mittel in ganz andere Richtungen ver- 
laden wurden und vermutlich an Ka- 
sernen und Ausbüdungscamps ver- 
teilt wurden", sagt der Kanadier 
George Winnen, dessen Bett im luxu- 
riösen Hilton-Hotel von Addis Abeba 
. steht und der den ganzen Tag ruhelos 
mit Flugzeug und Jeep im Auftrag 
der Hilfeorganisation auf Inspek- 

- twrisreisfrist 

Westliche Diplomaten äußern in 
der Hauptstadt ihren Zorn: „Nachts 
rollen Munztionstransporte an die 
Bürgerkriegsfront im Norden, Zuge 
und Lastwagen bringen zwangsre- 
krutierte Jugendliche in das Kampf- 
gebiet“, sagt Salomos KL, ein Medi- 
zinstudent aus Addis Abeba, in einem 
dunklen Gaststatten-Hinte rzimmer. 
Woanders würde er nie so reden. Er 
hat erlebt, wie Milizen grundlos 
Freunde festnahmen, weil sie mit 
westlichen Besuchern sprachen: „Am 
nächsten 7hg kamen sie mehr tot als 
lebendig wieder aus dem Polizei-Ge- 
fängnis zurück." 

Die Hungerkatastrophe macht 
auch vor der Hauptstadt nicht halt 
Noch bis vor Wochen versuchten der 
marxistische Staatschef Mengistu 
und seine Militärs in der Regierung, 
die Hungersnot ihres Volkes vor der 
Weltöffentlichkeit zu verbergen. Der 
Mann, den sie vor zehn Jahren bei der 
blutigen Revolution entmachteten, 

- Kaiser Haile Selassi, hat damals ähn- 
lich gehandelt Doch inzwischen hat 
Mengistu erkannt, daß es ihm eines. 
Tages ähnlich ergehen könnte wie 
dem Löwen von Juda. „Er muß die 
Hungerkatastrophe bewältigen, sonst 
ist es auch um ihn geschehen“, versi- 
chert ein deutscher Diplomat 

Wie gerne das Links-Regime, das 
vom großen Bruder in Moskau bisher 
nur mit Waffen großzügig beliefert 
wurde, jetzt die Hände nach Westen 
ausstreckt erfuhr Bonns neuer Bot- 
schafter in Äthiopien, Bernd Olden- 
kott, gleich bei seinem Amtsantritt 
Oldenkott zog sich schon den Neid 
der Ostblock-Kollegen zu, als Mengi- 
stu ihn bereits nach drei Wochen 
mehrmals zu Gesprächen empfing. 
„Das entsprach bisher nicht den di- 
plomatischen - Gepflogenheiten", 
wunderte sich Oldenkott Die Bun- 
desregierung zögerte nicht lange und 
stellte 15,5 Millionen Mark als-Sofort- 
hflfe bereit; Ungewöhnlich ist auch, 
daß Bimdeswehrmaschinen Lahde- 
Erlaubnis in einem vom Ostblock ab- 
hängigen Staat erhalten. 

■ In der 1,5 Millionen Einwohner 
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Ein Gesicht des Hungers 
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zählenden Hauptstadt wimmelt es 
von Soldaten, die, mit Maschinenpi- 
stolen bewailhet, die staatlichen 
Supermärkte, Lebensmittellager und 
Banken bewachen. Von Mitternacht 
bis fünf Uhr morgens ist Aus- 
gangssperre. Alle jungen Männer zwi- 
schen 16 und 30 Jahren werden von 
der Verwaltung ihres Stadtbezirks 
einmal im Monat zur Nachtwache 
verpflichtet Die Uniformierten lau- 
ern nachts unter Bretterverschlägen, 
hinter Brückenpfeilern, an Keller- 
treppen, vor Hotels und auf Garagen- 
däcbem. Sie sollen nicht nur Rebel- 
len ab schrecken, die noch mehrere 
hundert Kilometer entfernt ihre Wi- 
derstandsnester haben; sie müssen 
auch mit allen Mitteln die in Richtung 
Hauptstadt strömende hungernde 
Landbevölkerung schon weit vor den 
Außenbezirken abfengen. 

Die Regierung will keine verhun- 
gernden Menschen auf den Haupt- 
stadtstraßen sehen. Die Bevölkerung 
bekommt den Mangel an den wichtig- 
sten Grundnahrungsmitteln zu spü- 



ren. Die Frauen und Kinder stehen 
schon bei Sonnenaufgang Schlange 
vor Brotgeschäften - in der Hoff- 
nung, pro Familienmitglied eine 
Scheibe Brot zu bekommen. Wer Be- 
ziehungen hat der findet sich vor- 
mittags in der Halle des Hilton-Hotels 
ein, wo er sogar Brotspezialitäten aus- 
wählen kann. 

Am Rande der 2400 Meter hoch 
gelegenen Metropole existieren be- 
reits riesige Notaufhahmelager für 
Zehntausend« vom Hungertod be- 
drohte Äthiopier. In dieser Stadt ver- 
zagen ungezähtle Menschen in den 
Wellblech- und Lehmhütten, ohn- 
mächtig gegenüber der moskauhöri- 
gen Regierung. Die batte noch zum 
10. Jahrestag der Revolution heroi- 
sche Monumente und Triumphbögen 
aus dem Boden gestampft, an allen 
Plätzen blicken überdimensionale 
Lenin- und Marxköpfe auf die Pas- 
santen herab. Student Salomom „Für 
die große Parade mußten Kinder, Ju- 
gendliche und Erwachsene monate- 
lang marschieren üben, in den Fabri- 
ken lief in dieser Zeit nichts.“ „Das 
. Abschlußfeuerwerk war länger und 
schöner als das bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles“, bemerkt ein 
Lehrer an der deutschen Botschafts- 
scbule in Addis Abeba. Mindestens 
100 Millionen Dollar, so westliche Di- 
plomaten, hat das Revolutions-Spek- 
takel zu Ehren der linken Militärre- 
gierung gekostet Jetzt riegelt sich die 
Metropole auf dem „Dach Afrikas" 
vor der Weltöffentlichkeit ab. Die we- 
nigen Europäer, die über die Piazza, 
die Haupteinkaufsstraße aus der Zeit 
der italienischen Besatzung, streifen, 
dürfen ihre Kameras nicht zücken. 
Selbst die Helden-Monumente und 
Mengistu-Bilderwande dürfen genau- 
sowenig fotografiert werden wie das 
Wahrzeichen der Stadt der Löwe von 
Juda, vor der imposanten Bank of 
Ethiopia, ein architektonisches Mei- 
sterwerk aus Kaisers Zeiten. 

Es gibt Deutsche, die in dieser 
Stadt schon lange leben und es nicht 
verstehen, warum immer nur Journa- 
listen kommen, die über den Hunger 
berichten wollen. „Die sieht die Re- 
gierung natürlich zur Zeit sehr gern“, 
sagt ein Kaufm ann. 


Von KLAUS JONAS 

W enn der Hunger in die 
Schlagzeilen gerät scheint 
eine Lawine von Hilfsbereit- 
schaft ins Rollen zu kommen. Doch 
immer wieder zeigt es sich, so auch 
jetzt in Äthiopien, daß Hilfe aus un- 
erklärlichen Gründen versandet Und 
so mutet manches in dieser afrikani- 
schen Tragödie seltsam an. 

Die Briten, die zwei „Hercules“- 
Transporter für Äthiopien im Einsatz 
haben, wurden auf gefordert nach 
Dschibuti auszuweichen. Der Flugha- 
fen von Addis Abeba werde für 
Staatsgäste gebraucht die an dem 
Gipfeltreffen der Organisation für 
Afrikanische Einheit (OAU) in dieser 
Woche teilnahmen. 

Für die Landung einer Boeing 707 
einer privaten britischen Hilfsorgani- 
sation, die Geländefahrzeuge und 
Wassertanks nach Äthiopien bringen 
wollte, wurden 6000 Dollar Gebühren 
verlangt - die Briten verzichteten. 

Nach Berichten aus Äthiopien la- 
gerten lange Zeit rund 50 0M Tonnen 
Getreide im Hafen von Assab, ohne 
daß mit der Auslieferung begonnen 
worden wäre. Die Behörden hätten 
sich mehr um die Feiern zum 10. Jah- 
restag der Revolution gekümmert 
Statt Nahrung für die Armen sei Ze- 
ment zur Renovierung der Haupt- 
stadt in Assab verladen worden. 

Die empfindliche marxistische 
Führung in Addis Abeba, so hieß es 
weiter, sei zeitweise verärgert gewe- 
sen über „politische Einmischung", 
die sich als „rein humanitäre Hüte 
verkleidet“ habe. Anlaß seien Vor- 
schläge gewesen, die RebeQen- 
gruppen in den arg betroffenen Pro- 
vinzen Eritrea, Hgre und Wollo in die 
Vorbereitung zur Verteilung der 
Hungerhilfe einzubeziehen, da die 
Behörden dort anscheinend machtlos 
seien. Die Regierung hat mm zwar die 
Überflugerlaubnis für das gesamte 
Land gegeben, jedoch die Bedingung 
gestellt, daß die Flugzeugtypen, die 
Lande- und Abflughäfen sowie die 
Anzahl der Flüge in Verhandlungen 
festgelegt werden müssen. 

Mit Lebensmitteln 
werden Rekruten gelockt 

Die ärztliche Hilfsorganisation 
„Mödetins Sans Frontj&res" beklagt, 
daß ein Großteil der Hilfe nicht in die 
Katastrophengebiete gelangt Sie be- 
schuldigt die marxistische Regie- 
rung, das Ausmaß der Hungersnot 
bewußt bagatellisiert zu haben. In an- 
deren Berichten hieß es, einige Ver- 
teüungsstellen für Lebensmittel seien 
nur eingerichtet worden, um dort von 
der Armee dringend benötigte Solda- 
ten auszuheben. 

Als in dieser Woche die OAU in 
Addis Abeba tagte, als Zehntausende 
Hungernde aus dem Norden auf dem 
Marsch auf die Hauptstadt waren, 
stand nicht etwa das Thema Hunger 
im Mittelpunkt Afrikanische Zwiste 
wie Tschad und West-Sahara oder der 
Befreiungskampf im südlichen Afri- 
ka beherrschten das Treffen der 
Staats- und Regierungschefs. Und 
nicht zuletzt die Forderung nach ei- 
ner neuen Weltwirtschaftsordnung 
und mehr Entwicklungshilfe. 

„Afrika stirbt" hatte der OAU-Ge- 
neralsekretär Edem Kodjo auf dem 
afrikanischen Wirtschaftsgipfel 1980 
in Lagos gesagt und mit tränener- 
stickter Stimme den Zustand des 
Schwarzen Kontinents beschrieben: 
Elend, Schrecken, Verzweiflung und 
Katastrophe. „Unser uralter Konti- 
nent befindet sich am Rand des Ab- 
grunds, auf eine Konfrontation zulau- 
fend und gelängen hinter dem Gitter 
des Aufruhrs. Verschwunden sind 
das Lachen, die Fröhlichkeit des Le- 
bens, abgelöst vom melancholischen 
und traurigen Gesicht" 


In Afrika gehen die Uhren anders, 
gefährlich anders. Läßt man einmal 
Südafrika außer acht so hat sich 
kaum eines der Länder den wirt- 
schaftlichen Realitäten gestellt Wie 
vor tausend Jahren lebt der Afrikaner 
in den Tag hinein. Die Dürre dauert 
jetzt schon drei Jahre, die Hungers- 
not war lange vorhersehbar. Aber erst 
als es ans Sterben ging, schlug das 
Regime in Addis Abeba Alarm. 

Hunger hat es in Afrika immer ge- 
geben, ob seinerzeit in BiafSra, vor 
zehn Jahren in Mali, Tschad und Se- 
negal, vor drei Jahren in Uganda - 
Hunger gibt es heute und Hunger 
wird es, so ist zu befürchten, in der 
vorhersehbaren Zukunft weiter ge- 
ben. Äthiopien steht wieder einmal 
ganz vorn in der Schlange der Bedürf- 
tigen, aber im Würgegriff des Hun- 
gers sind auch Mali, Mocambique, der 
Norden Zimbabwes, wo schwarzen 
Kindern wegen Eiweißmangels rote 
Haare wachsen. Nach Angaben des 
Roten Kreuzes hungern rund 150 Mil- 
lionen Afrikaner oder sind vom Hun- 
ger bedroht Die Weltemährungsor- 
ganisation FAO stuft 25 Staaten des 
Kontinents als hungeri eidend ein. 

Der Hungerzykhis in Afrika ist ein 
altbekanntes Phänomen, das imm er 
als Schicksal akzeptiert wurde; neu 
ist allenfalls das Ausmaß des Leidens. 
Die erste bekannte Hungersnot da- 
tiert aus dem 9. Jahrhundert, seit dem 
15. Jahrhundert sind derartige Kata- 
strophen registriert 
In äthiopisch-christlicher Tradition 
beschrieb Kaiser Menelik H die 
große Hungersnot von 1888 bis 1892 
als eine Strafe Gottes und verlangte 
von seinen Untertanen, mehr zu be- 
ten. Kaiser Haile Selassie, der seine 
Monarchie auf König Salomon zu- 
rückführte, weigerte sich sieben Mo- 
nate lang, die Hungerkatastrophe von 
1972 zur Kenntnis zu nehmen. Das 
wurde ihm zum Verhängnis. 

Daß Dürren und Hungersnöte so- 
ziale und politische Umwälzungen 
auslösen können, ist nichts Neues. 
Ein guter Teil der 60 Staatsstreiche in 
Afrika seit Beginn der Unabhängig- 
keitswelle Mitte der 50er Jahre geht 
auf ihr Konto. 

„Watch the butter cup“ (Achte auf 
die Butterdose) beißt das Motto. Die 
Regierungen achten darauf, daß es 
vor allem jenen nicht schlechtgeht, 
die ihr gefährlich werden könnten: 
Offiziere und Soldaten, Industriear- 
beiter, die Bildungselite und die 
Staatsfunktionäre. In Zeiten des 
Mangels haben jene Vorrang, die in 
Schußweite des Präsidentenpalastes 
wohnen. Die Landbevölkerung hat in 
der Regel wenig politisches Drohpo- 
tential und wird vernachlässigt 

Die politischen Ursachen 
bleiben meist tabu 

Eine Diskussion der politischen 
Ursachen bleibt in den westlichen 
Geberländern weitgehend tabu. Sie 
wäre politisch heikel und allpnfaTtg 
geeignet, die Hilfebereitschaft zu läh- 
men. Eine Ausnahme machte der 
Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit, Wamke, der der 
äthiopischen Regierung öffentlich 
„Fehlverhalten“ vorwarf: .Mit Fehl- 
verhalten meine ich politisches Un- 
vermögen, eine feilsche Wirtschafts- 
politik, die Vernachlässigung der 
Landwirtschaft und die Unfähigkeit, 
den Transport von Hilfsgütem im ei- 
genen Land sicherzustellen“, sagte 
Wamke. 

Nach westlichen Schatzungen gibt 
die äthiopische Regierung rund 60 
Prozent der Exporterlöse für Waffen- 
käufe aus; bei der UdSSR steht sie 
mit rund drei Milliarden Mark in der 
Kreide. Insgesamt wenden die afrika- 
nischen Länder rund 40 Milliarden 
Mark pro Jahr für Rüstung auf - und 


das, obwohl im OAU- Vertrag die Un- 
antastbarkeit der Grenzen in Afrika 
ausdrücklich festgelegt ist. 

Dagegen kann nur ein Viertel der 
männlichen Bevölkerung lesen, 50 
Prozent sind ohne Arbeit Bis zum 
Jahr 2000, so wird geschätzt können 
nur noch 65 Prozent der Bevölkerung 
des Kontinents aus eigener Kraft er- 
nährt werden. Afrikas Bruttosozial- 
produkt entspricht nicht einmal drei 
Prozent des Sozialprodukts der west- 
lichen Welt Das durchschnittliche 
Pro-Kopf-Einkommen ist weltweit 
das niedrigste, die Kindersterblich- 
keit die höchste. Jedes dritte Kind 
verhungert, bevor es das Schulalter 
erreicht hat Um die Jahrhundert- 
wende, so schätzen Experten, werden 
nur acht der 50 OAU-Staaten ohne 
fremde Hilfe existieren können. Die 
reichen Brüder auf dem afrikani- 
schen Kontinent, die Opec-Staaten, 
haben mit ihrer ruinösen Preispolitik 
das Chaos noch verschärft 


C« 


Die „grünen Revolutionen 
brachten keinen Erfolg 


Wenn Afrika seine eigenen Men- 
schen nicht mehr ernähren kann, so 
liegt das nicht am Wetter, sondern an 
verfehlter Politik. Nigeria war ein 
Netto- Exporteur von Agrarproduk- 
ten - bis der Öl-Boom kam. Heute 
müssen Nahrungsmittel eingeführt 
werdea das Land kann ohne Hilfe 
der Weltbank nicht mehr leben. 

Das demographische Problem in 
Nigeria, dem volkreichsten Land 
Schwarzafrikas, ist, wie in den übri- 
gen Ländern, kaum noch lösbar. Die 
afrikanische Agrarproduktion stieg 
im vergangenen Jahrzehnt um jähr- 
lich knapp zwei Prozent, die Be- 
völkerungszahl dagegen um drei Pro- 
zent Der Mythos, Kinderreichtum si- 
chere die Altersversorgung, bleibt un- 
gebrochen, ebenso die Illusion, man 
könne sich nach dem Vorbild des rei- 
chen Westens industrialisieren und 
dafür die Zerstörung der kleinen, seit 
Jahrhunderten bewährten Struktu- 
ren auf dem Land in Kauf nehmen. 
„Grüne Revolutionen“ wurden ge- 
startet kaum eine war erfolgreich. 

Die Eigenversorgung mit Hirse 
und Mais wurde vernachlässigt, den 
Vorrang bekamen „cash crops“ - 
exportierbare Güter wie Kaffee, Tee, 
Kakao, Baumwolle, Sisal und Tabak. 
Je mehr aber der Anbau dieser 
Exportgüter vorangetrieben wird, 
desto mehr wird die auf den inländi- 
schen Markt ausgerichtete Nahrungs- 
mittelproduktion auf weniger ertrag- ' 
reiches Land verdrängt Der Boden 
wird ausgelaugt die Erträge sinken. ■ 

Ein nicht minder gravierendes Pro- 
blem ist die Verwüstung. Jedes Jahr 
verwandeln sich in Afrika rund 6 Mil- 
lionen Hektar in Wüste. Insgesamt 
zeigen bereits 3,5 Milliarden Hektar ’ 
Land Verwüstungserscheinungen, 
und die Lebensgrundlage von 135 
Millionen Menschen ist gefährdet 
Der geringe Erfolg westlicher Hilfe 
laßt sich eindrücklich in den Ländern 
der Sahel-Zone verfolgen. Von 4,8 
Milliarden Dollar, die 1981 in das Ge- 
biet in Form von Entwicklungshilfe 
flössen, wurden nur drei Prozent aus- 
drücklich für Maßnahmen gegen die 
Wüstenbildung eingesetzt 

Afrika hat sich an Hilfe von außen 
gewöhnt ohne selbst aktiv zu wer- 
den. Es entstand eine gewisse Wohl- 
fahrtsmentalität; vielen Machthabern 
fehlt das elementarste Verständnis 
für sinnvolle innere und regionale 
Entwicklung. Statt dessen gebärden 
sich die Staatsapparate als Vielfraße. 

Hilfe für Äthiopien und die ande- 
ren afrikanischen Länder tut not 
auch wenn dadurch die Existenz kor- 
rupter, unfähiger Regierungen, die 
ihre Länder runiniert haben, künst- 
lich verlängert wird. 
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Btt 6oU)tne Schwan 


Bier ift einer Der feiten en fälle, Daß her HJenfdj 
ein ©er oereljrt, haa ihm im berköramlüfyen Sinne 
gar nicht nü&lid) ift r * fo künhet keine Speifefcarte non 
gebratenem Scftwan, ea kommen niemals Sdjmanen« 
eiet auf ben früfjfiüifcatifdj, flfHId) gibt er nicht, auch 
keine (Bolle, Baus unb ßof beioadjt et nirgenbioo, 
unb er fängt auch keine HBäufe. 2 lber bennodj: an 
Ufern unb uon Brücken urirb er gern gefüttert, in 
her Sntike galt er als heiliger Bogel Spoflons, unb in 
unferem Raum mar er Bote bes frtebens, erfebienen 
€!fen unb (Batkuren als Glücksbringer in her pro* 


phetifchen Gepalt oon Schmanen« 3 ungfcauen,* ja fogar 
ein Stembilb in her Rßildjflraße iß ihm gemibmet 

BDen munbert es ba, baß audj ein fteunblidjer 
Qlirt biefen Gfinfen ogel 3um GElahr3eithen feines Bauf es 
erkor - unb bann gleich nod) geft tigert als Golbenen 
Schwan. Run, Glück unb frieben jähltn bod) looijl 
3u bem JBidjtigßen, was ein gaßlidjes Baus bieten 
foUte, aber nod) mandjerlri anbeces gehört ba3u . . . 
unb nicht julefct auch her Ssbach llralt, biefer große 
Beutfche EBeinbranh aus Hübest) ei m am Rhein. 
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Späth: Geschichte auf I »Ruf nach 'gläsernen Taschen 4 

die Schultern nehmen muß versachlicht werden“ 


Konrad Kujau ist 


wieder 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der baden-württembergische Mi- 
nisterpräsident Lothar Späth hat 
die Deutschen aufgefordert, mit ih- 
rer Geschichte zu leben und die To- 
; leranz als unverzichtbaren Grund- 
satz anzuerkennen. Nur die Intole- 
ranz dürfe nicht toleriert werden, 
sagte der CDU-Politiker bei der Er- 
öffnung einer Ausstellung „Juden 
in Baden 1809-1984“ in der Bonner 
: Landesvertretung von Baden-Würt- 
temberg. 

Späth betonte: „Mit dieser Aus- 
stellung wollen wir uns auf unsere 
>. Geschichte besinnen, um uns damit 
- in der Gegenwart zu orientieren. 
Wir sollten uns nicht mit Aus- 
flüchten begnügen. Das Rezept ist 
nicht, die Geschichte zu bewälti- 
gen, wie gängig formuliert wird, 
sondern sie auf unsere Schultern zu 
nehmen und sie zu ertragen, sie 
auch weiterzutragen. Es bleibt uns 
; gar nichts anderes übrig, als mit 
unserer Geschichte zu leben.“ 
Späth fuhr fort: „In dem Prozeß der 
von uns geforderten Selbstbesin- 
nung kann uns nicht trösten oder 
leichtsinnig machen, daß andere, 
von der Geschichte weit weniger 
hart Betroffene und Belastete vor- 
teilhafter und flüssiger mit sich 
selbst umzugehen verstehen.“ 

Das Verderben in diesem Jahr- 
hundert habe seinen Anfang ge- 
nommen, als immer mehr aufhör- 
ten, den anderen in seiner Anders- 
artigkeit anzuerkennen, erklärte 
Späth . Dies habe zu den Progro- 
men gegen die Juden geführt. „Dar- 
an soll uns diese Ausstellung erin- 
nern. Sie soll Erinnerung und Auf- 
forderung zugleich sein.“ 

Der Vorsitzende des Direkto- 
riums des Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Werner Nachmann, 
wies darauf hin daß die Juden im 
Großherzogtum Baden schon vor 
175 Jahren nahezu die volle Gleich- 
berechtigung erhalten hätten. „Wir 
waren so wagemutig, als Überle- 
bende der Tyrannei an diese Ge- 
schichte anzuknüpfen“ Es sei sehr 
erfreulich, daß die Ausstellung jetzt 
in Bonn der Öffentlichkeit vorge- 
stellt werde. 40 000 Besucher hätten 
sie bereits in sechs badischen Städ- 
ten gesehen „Wir fühlen uns darin 
bestärkt, der Bevölkerung, vor al- 
lem der Jugend, die deutsch-jü- 
dische Geschichte aufzu zeigen.“ 


Nachmann der gleichzeitig Prä- 
sident des Oberrates der Israeliten 
Badens ist, fügte hinzu: „Die Ge- 
schichte der Juden ist für die mei- 
sten Bürger verdunkelt oder völlig 
unbekannt“ Das jüdische B3d in 
Deutschland werde von Demüti- 
gung und Mord bestimmt Dieses 
Büd dürfe nicht verlöschen Aber es 
gebe auch noch eine andere Ge- 
schichte. „Die Ausstellung soll uns 
an die guten und die schlechten Ta- 
ge erinnern“, meinte Nachmann. 
„Sie soll uns klarmachen., daß nur 
im Respekt vor dem anderen Frei- 
heit gedeihen kann. Unsere größten 
Erwartungen setzen wir in die jün- 
gere Generation.“ 

Die Ausstellung, die in Anwesen- 
heit von Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher und des 
neuen Bundesministers im Kanzler- 
amt, Wolfgang Schäuble, eröffnet 
wurde, zeigt die Geschichte der ba- 
dischen Juden seit 1809 in Bildern, 
Graphiken, Dokumenten und erläu- 
ternden Texten. Dabei werden der 
Emanzipationsbewegung in deT er- 
sten Hälfte des vorigen Jahrhun- 
derts, dem religiösen Leben und der 
Entwicklung des Zionismus ebenso 
Raum gegeben wie den Massenmor- 
den in der NS-Zeit und dem Wieder- 
aufbau nach 1945. 

Wie aus den Unterlagen hervor- 
geht, hat das badische Judentum 
einige besonders markante Persön- 
lichkeiten hervorgebracht deren 
Bedeutung weit über das- einstige 
Großherzogtum hinausreicht Dazu 
gehört Moritz Ellstätter, der 1868 
badischer Finanzminister und da- 
mit der erste jüdische Minister in 
Deutschland überhaupt wurde. Ell- 
statter bekleidete diesen Posten 
höchst erfolgreich 25 Jahre lang; er 
wurde außerdem Bevollmächtigter 
Badens beim Bundesrat des Deut- 
schen Reiches und Generaldirektor 
der badischen Eisenbahnen. Aus 
Baden stammten auch Professor 
Fritz Haber, Nobelpreisträger für 
Chemie des Jahres 1918, sowie der 
Dirigent Hermann Levi und der 
SPD-Reichstagsabgeordnete Lud- 
wig Frank, der sich, um seine Ver- 
bundenheit mit Deutschland als Ju- 
de und Sozialdemokrat zu be- 
kräftigen, 1914 als Kriegsfreiwilli- 
ger meldete und an der Westfront 
gefallen ist 
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Abgeordneter hat Recht auf Persönüchkeitsschutz 


Auch Heidemann kann mit Haftentlassung rechnen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

In der Diskussion über eine Neu- 
fassung der Verhaltensregeln für 
Bundestagsabgeordnete („gläserne 
Taschen“), - die auch die heutige 
Spenden-Debatte im Pariament prä- 
gen dürfte -, wird häufig ignoriert, 
daß es schon jetzt enggefaßte Ver- 
pflichtungen für die Abgeordneten 
gibt „Wenn sich jeder an die Verhal- 
tensregeln und die dazu ergangenen 
Erläuterungen des Bundestags- 
präsidiums hält, sehe ich keine .zwin- 
gende Notwendigkeit für Ände- 
rungen.“ Diese Auffassung begründe- 
te der Parlamentarische Geschäfts- 
führer der Unio nsfrak tion, Wolfgang 
Bötsch, in einem WELT-Gespräch, in 
dem er zugleich deutlich machte, daß 
er keine Ein wände habe, diese Ver- 
haltensregeln „der Transparenz“ we- 
gen ins Abgeordnetengesetz aufzu- 
nehmen. Auch über ergänzende Prä- 
zisierungen könne nachgedacht wer- 
den. 

Schon jetzt seien die Abgeordneten 
verpflichtet, alle Nebentätigkeiten 
dem Bundestagspräsidium anzuzei- 
gen, „wenn die Vergütung aus einer 
oder mehreren Nebentätigkeiten im 
Monat 3000 Mark oder im Jahr 25 000 
Mark übersteigt“. Alle Verträge mit 


Verbinden, Firmen, Organisationen, 
Einzelpersonen oder Personenverei- 
nigungen über die „Beratung, Vertre- 
tung oder ähnliche Tätigkeiten” 
müßten gemeldet werden, ebenso 
Einnahme n aus Gutachten, aus publi- 
zistischer Tätigkeit betonte Bötsch. 
Dies gelte auch für Spenden eines 
„einzelnen Spenders“ für die poli- 
tische Tätigkeit des Abgeordneten, 
wenn sie im Jahr den Betrag von 
10000 Marie übersteige. Außerdem 
müsse hierrüber „gesondert” Rech- 
nung geführt werden. 

Diese- Aspekte, so sagte Bötsch, 
blieben in der aktuellen Diskussion 
überwiegend unberücksichtigt 
„Nachdenken“ könne man durchaus, 
ob künftig auch zum Beispiel die Be- 
teiligung von Abgeordneten an Ge- 
sellschaften oder die „stille rechtliche 
Beteiligung“ anzeigepflichtig ge- 
macht weiden sollten Er habe den 
Eindr uck, daß der Ruf nach „gläser- 
nen Taschen“ des Abgeordneten bei 
einer Versachlichung der Diskussion 
nachlassen werde. Es wäre absurd, so 
mehlte Bötsch, von Abgeordneten, 
die freien Berufen angehörten oder 
Selbständige seien, auch eine Offen- 
legung ihrer EinlmmmensyprfiaTtnia. 

se abzuverlangen. Dies würde zum 


Beispiel bedeuten, daß ein mittel- 
ständischer Unternehmer seine Bi- 
lanz veröffentlichen müsse. Daraus 
konnten sich fatale Folgen ergeben. 
Stehe das Unternehmen in emem 
Jahr schlecht da oder müsse es für 
Investitionen Kredite entnehmen, so 
hätte dies zwangsläufig Nachteile ge- 
genüber . Konkurrenzunternehmen, 
aber auch für seine politische Arbeit 
Verdiene deseDbe Mann aber gut, 
„dann kommt der Neid“, sagte 
Bötsch. Fragen, „was macht er mit 
dem Geld“, wären dann eine Folge. 
Auch der Abgeordnete habe schließ- 
lich Anspruch auf „umfassenden Per- 
sönlichkeitsschutz“. Bötsch: „Wir re- 
den über Datenschutz bei den Perso- 
nalausweisen und beim Volkszäh- 
lungsgesetz, aber für Abgeordnete 
soll OrweD 1984 geschaffen werden.“ 
Dies sei nicht akzeptabel. 

Spenden an Parteien „waren und 
sind nicht umstritten“. Niemand solle 
an nehmen, durch Spenden könnten 
zum Beispiel die Beschlüsse eines 
Parteitages mit 1200 Delegierten be- 
einflußt werden. Falsch sei es anzu- 
nehmen, wer Geld für demokratische 
Parteien spende, könne „Druck aus- 
üben“. „Es gibt keine gekaufte 
Macht“, sagte Bötsch. 


Ist diese Republik käuflich : 


DETLEV AHLERS, Bonn 

Das Motto des „ZDF-Hearmg“ am 
Mittwoch abend - „Ist die Republik 
käuflich?“ - wurde während der 130- 
Minuten-Sendung nur manc hmal ge- 
streift. In diesen Augenblicken gin g 
es darum, ob versucht wurde, einzel- 
ne Entscheidungen der Verfassungs- 
organe mit Geld ZU be einfl ussen. 
(Denn was will wer schon mit einer 
ganzen Republik?) Die Antworten da- 
zu blieben zum Teil im Vagen. 

So Sagte Helmut Hanssmann (FDP) 
kurz hintereinander, solche Ansinnen 
seien stets abgeblockt worden - und 
so etwas sei nie versucht worden. Hei- 
ner Geißler (CDU) meinte, es habe 
„möglicherweise“ Versuche dieser 
Art gegeben. Klarer waren die Ant- 
worten von Theo Waigel (CSU): „Kein 
einziges Mal unkeusche Anfragen!“ 
und Rolf Rodenstock (Bundesver- 
band der deutschen Industrie): ^Mein 
Anstand hätte mir das verboten.“ 


Einig waren die Vertreter aller Par- 
teien, daß es bei der Finanzierung zu 
Gesetzesverstößen gekommen ist 
Der verstorbene Schatzmeister Al- 
fred Nau habe sich „unkorrekt“ ver- 
halten, räumte Peter Glotz (SPD) ein, 
bei der vorgeschriebenen Offenle- 
gung seien „Fehler gemacht“ worden 
(Waigel) und es wurde gegen dieses 
„ Verfessungsgebot" verstoßen (Geiß- 
ler). Doch ebenso einig waren sie, daß 
das neue Parteienfinanzierungs-Ge- 
setz, das seit Januar gilt eine saubere 
Zukunft ermöglicht auch wenn die 
SPD bezweifelt daß die Ernennung 
der Parteien zu gemeinnützigen Ver- 
einigungen vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht Bestand haben wird. 

Wie ein roter Faden zog sich die 
Erinnerung an die Vorkriegszeit 
durch die Sendung. Glotz verteidigte 
Nau damit dieser habe die Geheim- 
niskrämerei im Dritten Reich gelernt 
und habe Angst vor neuerlichen Be- 




® 






usiv 


m 






de 

d Juwelier- 


Fachge 



Of.iP* 






■ 4*4»: 




'?W 

%-Wj 


| “n ■■ ■ ■ ■ „ji 

- 4 .# <5 

' v'S 

’.H j j 
.. ■■ 

,p .v^! 




Quarz, wasserdicht, 
ultraflach. 

Gold, Gold und Stahl 
oder ganz in Stahl. 

Für Damen und Herren 





Baume & Mercier 

GENEVE 

1830 


schlagnahmungen gehabt; Glotz be- 
schwor die engen Verbindungen zwi- 
schen den „GeldeÜten“ und Hitler 
und deutete an, daß er Ähnliches wie- 
derum befürchtet Rodenstock wies 
auf eben diese Verbindungen, um an- 
zumerken, daß die Unternehmer aus 
ihren Fehlem gelernt hätten und des- 
wegen heute „ungeheuer zurückhal- 
tend“ seien. Und Waigel nutzte das 
Gesprächsdurcheinander am Schluß, 
um der Grimen-Partei Otto Schilys, 
der sich wie ein advocatus diaboli an 
den Fehlem der anderen weidete, fa- 
schistoide Tendenzen zu unterstellen. 

So blieb wenig Zeit um auf einen 
wichtigen Aspekt der aktuellen Dis- 
kussion einzugehen: Welche Rolle 
sollen die Parteien im Staate spielen? 
Sie überschätzten sich selbst meinte 
der Politik-Wissenschaftler Wilhelm 
Hennis; sie hätten eine „überzogene 
Position“ und ihr Geldhunger sei ein 
Zeichen von Abhängigkeit 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Der Fälscher der Hitler-Tagebü- 
cher, der Stuttgarter Mihtaria-Händ- 
ler Konrad Kujau, ist gestern nach 
einem HaftprüfUngstermin aus dem 
Hamburger Untersudumgsgefängnis 
freigelassen worden. Sein Verteidiger 
Kurt Groenewold hatte vor kurzem 
einen bereits gestellten Antrag auf 
T Tpfl-antiagging zunächst wieder zu- 
rückgezogen. Dem neuen Antrag gab 
da« Landgericht gestern statt Mit ei- 
ner ähnlichen Entscheidung zugun- 
sten des wie Kujau u n ter Betrugsan- 
klage «tohgnripn fr üher en „Stem“- 

Re porters Gerd Heidemann wird in 
Kürze gerechnet 

Zum Beginn des gestrigen Ver- 
hanrfhingstag es hatte der 42jährige 
Journalist Thomas Walde, der wäh- 
rend der Beschaffung, der Hitler-Ta- 
gebücher als Ressortleiter der Zeitge- 
schichte der Vorgesetzte Heidemanns 
war, den Ursprung des gesamten Pro- 
jekts und seine eigene Beteiligung 
däran geschildert. In seiner mit Span- 
nung erwarteten Aussage, in der er 
gelassen und nicht ohne selbst- 
bewußte Schlagfertigkeit auftrat, be- 
richtete Walde, wie die Existenz von 
angeblichen Tagebuchaiifarichnun- 
gen Hitlers ersten Mal am 21. 
April 1980 zur Sprache kam. 

An diesem Tag hatte Reporter Gerd 
Heidemann einige Redaktionskolle- 
gen, unter ihnen auch Walde, zu ei- 
nen Bordabend auf seine Yacht „Ca- 
rin II" eingeladen, die einst dem 
Reichsmarschall Hermann Gering ge- 
hört hatte. Heademann habe damals 
erzählt, daß erein von Hitler stam- 
mendes Tagebuch gesehen habe. Wal- 
de schilderte dem Gericht, daß Heide- 
mann zuvor schon dem langjährigen 
Stern-Chefredakteur Henri Nannen 
von Hitler-Tagebüchern erzählt hatte, 
bei ihm jedoch auf keinerlei Gegen- 
liebe gestoßen sei, und im übrigen zu 
dem späteren Chefredakteur Peter 
Koch ein gespanntes Verhältnis ge- 
habt habe. Nach dem Bordabend auf 
der „Carin II“ sei Heidemann, für den 
das Thema Hitler-Tagebücher „fest 
wie eine Obsession“ gewesen sei, de- 
finitiv beauftragt worden, diese 
Sache zu klären - „auch wenn er das 
Thema totrecherchiert hatte“. 

Die nächste Etappe auf dem ver- 
hängnisvollen Weg in den Tagebuch- 
Fälschungsskandal war eine Wande- 
rung, die Thomas Walde Ende Okto- 
ber 1980 mit seinem Freund Wilfried 


Sorge, dem damaligen stellvertreten- 
den Verlagsleiter der Illustrierten, im 
österreichischen Mühl-, und Waldvier- 
tel unternahm. Er vertraute seine bis- 
herigen Kenntnisse über die Tagebü- 
cher Sorge an und bat ihn um Rat - 
insbesondere auch im - Hinblick auf 
eine geplante Reise an den Absturzort 
der veriorengegsangenen Maschine 
aus der Führerflugstaffel, nach Bör- 
nersdorf. bei Dresden. Dort wölke 
Walde mit Hekiemanndie Umstände 
des Absturzes und den Verbleib der 
Ladung recherchieren, die nach einer 
Bemerkung Hitlers gegenüber sei- 
nem Chefpiloten . Generalleutnant 
Hans Baur sein „Vermächtnis für die 
Nachwelt“ enthalten habe. 

Sorge habe ihm, so berichtete Wal- 
de weiter, den Rat gegeben, er solle 
versuchen, die Tagebücher zu be- 
schaffen. Diese Bemerkung habe je- 
doch nichts daran geändert, daß er 
selbst als Ressortleiter die Verant- 
wortung für diesen Vorgang zu tragen 
hatte. So sei es dann am 15. Novem- 
ber 19OT zu der viertägigen Reise 
nach Börnersdorf gekommen, bei der 
die beiden Journalisten aus der Bun- 
desrepublik von zwei Mitarbeitern 
des Ostberliner Staatssicherbeitsmi- 
nisteriums begleitet wurden. Er habe 
die beiden MFS-Mitarbeiter schon 
vorher gekannt, und dieser Kontakt 
sei „nicht unproblematisch gewe- 
sen“. . 

Am 27. Januar 1981 seien Heide- 
manna Recherchen so weit fortge- 
schritten gewesen, daß man beschlos- 
sen habe, nun den Vorstand des Hau- 
ses Grüner + Jahr emzuschalten. Mit 
einer Präsentationsmappe, die die Er- 
gebnisse der bisherigen Nach- 
forschungen enthielt, gingen Heide- 
mann und Walde zum stellvertreten- 
den „StenT-Veriagsleiter Wilfried 
Sorge, dann mit ihm zum Vorstands- : 
mitglied Jan Hensmahn, und gleich ■ 
darauf wurde das Thema dem damali- 
gen Vorstandsvorsitzenden Manfred j 
Fischer vorgetragen. Die Manager : 
hätten rieh von dem vorgelegten Ma- ! 
terial sehr beeindruckt gezeigt Man : 
sei davon ausgegangen, daß für 27 i 
vermutete Tagebücher rund zwei Mil- . 
lionen Mark zu zahlen seien. Überein- \ 
stimmend seien alle Teilnehmer der 
Besprechung der Meinung gewesen, ; 
in diesem Stadium der Sache sei Dis- 
kretion das oberste Gebot Waldes : 
Vernehmung wird am Donnerstag 
kommender Woche fortgesetzt 


Die CSU droht der SPD mit einem 

" e 

Auseinanderbrechen der ARD 

Bayerischer Landtag beschließt Mediengesetz / Opposition händigt Verfassnnggklage an 


PETER SCHMALZ, München 

Vor wenigen Tagen noch attackier- 
ten Bayerns Sozialdemokraten den 
Bayerischen Rundfunk mit dem Vor- 
wurf. er bevorzuge in Wort und Bild 
die CSU-Landesregierung mit Franz 
Josef Strauß an der Spitze übermäßig 
und räume der Opposition kaum Sen- 
dezeit ein. Gestern aber, bei der mehr- 
stündigen Landtagsdebatte über das 
künftige bayerische „Medienerpro- 
bungs- und -entwicklungsgesetz" 
(MEG), lobte SPD-Sprecher Jürgen 
Böddrich ausgerechnet diese ihm an- 
sonsten offensichtlich unangenehme 
Anstalt als den Ort, bei dem die 
Neuen Medien am besten aufgehoben 
wären. Worauf Staatssekretär Ed- 
mund Stoiber die medienpolitische 
Haltung der weiß-blauen SPD als 
„widersprüchliche Hilfslosigkeit“ 
charakterisierte. 

Es war der Tag der Schaugefechte. 
Die Positionen der beiden Parteien 
wurden in den vergangenen Monaten 
während der Beratungen in acht 
Landtagsausschüssen fixiert Die 
CSU beschloß das neue Gesetz kraft 
ihrer Mehrheit und schaffte damit die 
Voraussetzung für private Funk- und 
Fernsehprogramme unter öffentlich- 
rechtlichem Dach, die SPD aber 
stimmte dagegen und kündigte eine 
Verfassungsklage an. 

„Wir schaffen“ , sagte Stoiber ge- 
stern, „die politischen Voraussetzun- 
gen, daß die Technik ihren Beitrag zu 


einer menschlichen Welt leisten 
kann, ln unserer Politik verbinden 
sich die Offenheit gegenüber dem 
technischen Fortschritt mit dem Ver- 
trauen in die Urteilskraft mündiger 
Bürger, die keine medienpolitische 
Gängelei und Bevormundung brau- 
chen.“ Der CSU-Abgeordnete Klaus 
Kopka nannte das Gesetz gar „weg- 
weisend für einen medienpolitischen 
Konsens in der Bundesrepublik“. 

Danach erhalt Bayern im Laufe des 
nächsten Jahres neben dem Bayeri- 
schen Rundfunk eine von diesem un- 
abhängige Landeszentrale als zweite 
öffentlich-rechtliche Anstalt, unter 
deren Verantwortung Kabelfunk und 
-fernsehen möglich wird. Der SPD 
wäre die alleinige Verantwortung des 
BR angenehmer. Nach ihren Vorstel- 
lungen sollten ihm private Anbieter 
die neuen Programme „offerieren“. 
Dagegen Stoiber „Es ist unsere feste 
Überzeugung, daß Konkurrenz sich 
nur entwickeln kann, wenn die Ent- 
scheidung über die Konkurrenz nicht 
dem bisherigen Monopolisten über- 
tragen wird." 

Unterschiedlich blieben auch ge- 
stern die Vorstellungen über die Aus- 
gewogenheit der neuen Angebote. 
Die SPD beharrte auf der „Binnen- 
pluralität“, bei der jedes neue Pro- 
gramm in sich ausgewogen sein muß. 
Die CSU aber sprach sich für «Au- 
ßenpluralität“ aus, wonach die Ge- 
samtheit der Programme ausgewo- 


Ein ständiger Mahner 

Der frühere EKD-Ratsvorsxtzende Dietzfeibinger ist tot 
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HENK OHNESORGE, Bonn 

Die Vermengung von Glauben und 
Politik waren ihm so zuwider wie das, 
was sich „politische Diakonie“ nennt: 
Hermann Dietzfeibinger, einstiger 
Ratsvorsitzender der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) und Bi- 
schof der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Bayern im Ruhestand, ist 
im Alter von 76 Jahren in München 
gestorben. 

Der Pfarrersohn aus dem unter- 
fränkischen Ermarshaiisen war nach 
dem Studium in Erlangen, Tübingen 
und Greifswald und einigen Jahren 
als Gemeindepfarrer 1939, in der Zeit 
der Auseinandersetzung mit dem Na- 
tionalsozialismus, HUfereferent im 
Münchner Larideskiichenamt gewor- 
den. Die Erinnerung an diese Zeit 
mag ihn bewogen haben , als vier Jah- 
re zuvor gewählter Ratsvorsitzeider 
der EKD im Februar 1971 vor. der 
EKD-Synode in Berlin vor dem in die 
Kirche eindringenden „modernen 


Säkularismus“ zu warnen und von 
einem neuen Glaubenskampf zu spre- 
chen, im Vergleich zu dem die Aus- 
einandersetzung mit dem Nationalso- 
zialismus im Dritten Reich nur „ein 
Vorhutgefecht“ gewesen sei. 

Dietzfeibinger, der seiner -baye- 
rischen Kirche in vielen Funktionen 
diente — unter anderem veranlagte er 
1954 das freiwillige „Drakonische 
Jahr“ in kirchlichen Pflegeeinrich- 
tungen, aus dem Hann spater sich dac 
„soziale Jahr“ entwickelte - war ein 
Lutheraner traditioneller Art Dem- 
entsprechend lehnte er, der 1955 mit 
47 Jahren der jüngste Bischof inner- 
halb der EKD geworden war, die Zu- 
lassung von Frauen zum Pfarramt 
ebenso ab wie die Leuen berger Kon- 
kordie, die Kanzel- und Abendmahls- 
gemeinschaß mit reformierten Prote- 
stanten. Dietzfeibinger war bis zu sei- 
nem Tod als warnender und forschen 
der Theologe tätig: ' 


gen sein müsse und die Landeszen- ; 
trale für die Überwachung bürgt 

Unverändert blieb auch der Zank 
um die Betätigung der Printmedien. . 
Sie sollten, so die SPD gesteh, „zu- ' 
rückgedrängt, wenn nicht ganz her- : 
ausgehalten werden". Nach Stoibers ! 
Ansicht sind aber Verlage „geradezu | 
prädestiniert“, zu einer größeren \ 
Nachrichten- und Informationsviel- ; 
falt beizutragen. Der SPD warf er vor, < 
dort, wo es ihr politisch ins Konzept I 
paßt sehr wohl private Teilnehmer zu ' 
wünschen: In Nordihein -Westfalen : 
wurden die Voraussetzungen ge- : 
schaffen für „eine Kooperation zwi- 
schen WDR und dem medienpoliti- j 
sehen Großkonzem, dessen publizi- ; 
stische Zielrichtung zwischen WDR 
und dem medienpolitischen Groß- 
konzem, dessen publizistische Ziel-; 
richtung durch die .Westdeutsche All- 
gemeine Zeitung* geprägt wird“. 

Der CSU-Politiker warnte die SPD 
vor dem Versuch, den Bremerhave- - 
ner Medierikompromiß der Minister- ]t 
Präsidenten, verändern zu wollen, das < 
würde entscheidend zum Auseinan- 
derbrechen der ARD beitragen. Au- 
ßerdem werden, so Stoiber, die Ge- 
wichte zwischen den einzelnen An- 
stalten in unerträglicher Weise ver- 
schoben, wenn NRW dem WDR im 
Alleingang einen Kanal am Direktsa- 
tefliten TV-Sat überträgt und der 
Hessische Rundfbnk Werbung im 3. 
Fernsehprogramm zuläßt. ' 

Bernhard Vogel 
nicht „gefällig“ 

AP, Maina 

Die rheinland-pfälzische Landesre- 
gierung hat Vorwürfe des WDR-Ma- 
gazins „Monitor“ zu angeblichen Ge- 
fälligkeiten des früheren Kultusmini- 
sters und jetzigen Ministerpräsiden- 
ten Bernhard Vogel (CDU) für- den 
ehemaligen Flick-Manager Eberhard . 
von Brauchrtschzurückgewiesen. Zu 
der Behauptung, Vogel habe 1975 auf 
Bitten von Brauchitschs einem Stu- 
dienassessor eine Lehrerstelle „reser- 
viert“, erklärte Kultusminister Georg ; 
Götter (CDU) gestern vor dem Land- ; 
tag in Mainz, die Entscheidung zur 
Einstellung dieses Bewerbers sei be- 
reits vor dem Eingang des Schreibens 
von Brauchitschs gefallen. In Rhein- . 

laruJ-Pfalz würden Lehrerstellen nach 

Gesetz und Recht und nicht durch 
Protektion vergeben. Götter warf 
dem Magazih die „p erfide Absicht“ 
vor, den jetzigen Ministerpräsidenten ! 
rinsZwielifit riieken^zu wollen Vo- 

gel weide gegenüber dem WDR auf ; 
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Karl Marx (1816-1885): „So finden wir, daß Friedrich Engels (1820-1895): JtossenbaS 
hinter jedem Tyrannen ein lode, wie hinter (Ist) die erste revolutionär® Leidenschaft 
jedem Papst ein lesult steht.** bei den Deutschen** 


Ara 15. November 1959 verabschiedete in Bad Godesberg ein 
Außerordentlicher Parteitag der SPD ein neues Parteiprogramm. 
Während alle früheren Programme seit 1891 von marxistischem 
Geist geprägt gewesen sind, vermeidet das Godesberger Programm 
jede Anlehnung an Marx. Statt dessen findet, und zwar arm eisten 
Mal, das Christentum positive Erwähnung. Welche Gründe wurden 
für diese Kehrtwendung genannt, welche dürften sonst noch eine 
Rolle gespielt haben? Der Vorstand der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands gewahrte Professor Löw Einblick in die Proto- 
kolle der vorbereitenden Ausschüsse des Godesberger Parteitages. 


Warum nahm 

die SPD 1959 

Abschied von 
Karl Marx? 
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E s verhält sich genau so, wie 
Willy Brandt anläßlich der 
Eröffnung des Karl-Marx- 
Hauses in Trier ausgeführt 
hat: „Wir wissen, daß Marx einen un- 
mittelbaren politischen Erfolg zu- 
nächst nicht verzeichnen konnte, daß 
die Arbeiterbewegung etwa bei uns in 
Deutschland im wesentlichen ohne 
ihn ... zur Massenorganisation wur- 
de. Erst das unermüdliche Wirken 
von Friedrich Engels und später von 
Karl Kautsky führten dazu, daß sich 
die deutsche Partei unmittelbar nach 
der Aufhebung der Bismarck'schen 
Sozialistengesetze im Erfurter Pro- 
gramm zu wesentlichen Grundauffas- 
sungen von Marx bekannte.“ 


Schon ein Jahr zuvor, auf dem Par- 
teitag in Halle 1890, wurde Marx als 
„unser großer Führer“ angesprochen. 
Alle Versuche der Revisionisten, ins- 
besondere Bernsteins, den Marxis- 
mus in der sozialdemokratischen 
Theorie abzu bauen, scheiterten an 
Kautsky und seiner Gefolgschaft. Der 
Erste Weltkrieg führt zur Spaltung 
der SPD. Doch auch die einzelnen 
Teile, nämlich KPD, USPD und 
Mehrheitssozialdemokraten. hielten 
in ihrer Programmatik an Marx fest. 
„Nach dem Zusammenschluß von 
SPD und USPD 1922 setzte sich die 
Partei mit dem Heidelberger Pro- 
gramm von 1925 erneut ein .marxisti- 


sches' Ziel“, wie Hermann Weber 
nachweist. 

In einer im sozialdemokratischen 
Parteiverlag 1930 erschienenen Ge- 
schichte der deutschen Arbeiterbe- 
wegung bezeichnet der Verfasser die 
Sozialdemokratie „als Erbin und Wil- 
lensvollstreckerin von Marx und En- 
gels“. Auch noch nach dem Zweiten 
Weltkrieg wurde neuen SPD-Mitglie- 
dem das von Marx und Eingels 
1847/48 verfaßte „Manifest der Kom- 
munistischen Partei“ überreicht 


Gründe, die man 
nicht hinausposaunt 


In der ersten Bundestagswahl, 
1949, unterlag die SPD nur knapp den 
Unionsparteien. Der Unterschied be- 
trug 1,8 Prozentpunkte. 1953 vergrö- 
ßerte er sich geradezu sprunghaft auf 

16.4 Prozent und erreichte 1957 sogar 

18.4 Prozentpunkte. Es wird allge- 
mein angenommen, daß diese schwe- 
ren Niederlagen die geradezu sensa- 
tionelle „programmatische Wende“ 
zumindest mitverursacht haben. Dort 
wo man eine Bezugnahme auf die 
marxistische Tradition erwartet hät- 
te. heißt es hingegen: „Der demokra- 
tische Sozialismus, der in Europa in 
christlicher Ethik, im Humanismus 
und in der klassischen Philosophie 
verwurzelt ist, will keine letzten 
Wahrheiten verkünden . . 


1949 äußerte Kurt Schumacher 
„Wir haben als Sozialdemokraten gar 
keine Veranlassung, den Marxismus 
in Bausch und Bogen zu verdammen 
und über Bord zu werfen. Einmal wis- 
sen ja die Kritiker am Marxismus gar 
nicht was Marx ist Zweitens haben 
aber die östlichen Entwicklungs- und 
Entartungsformen des Marxismus 
gar nichts mit dem zu tun, was die 
deutsche Sozialdemokratie aus und 
mit Marx macht“ 

In einer Erklärung der Sozialisti- 
schen Internationale aus dem Jahre 
1951 heißt es: „Die Kommunisten be- 
rufen sich zu unrecht auf soziali- 
stische Tradition. In Wirklichkeit ha- 
ben sie diese Traditionen bis zur Un- 
kenntlichkeit verzerrt. Der Kommu- 
nismus ist zu einem Dogmatismus er- 
starrt, der in unvereinbarem Gegen- 
satz zum kritischen Geist des Marxis- 
mus steht.“ 

Und auf dem Berliner Parteitag 
1954 nannte das Vorstandsmitglied 
Willi Eichler Marx gar einen Vor- 
kämpfer der E'reiheiL 

Als dann dennoch der Programm- 
entwurf nicht nur jegliche Spuren des 
Marxismus vermissen ließ und statt- 
dessen die christliche Ethik aus- 
drückliche, bejahende Erwähnung 
fand, hatte der Parteivorsitzende 01- 
lenhauer einen schweren Stand: „Zur 
Kritik an der angeblichen Preisgabe 
der Tradition kommt noch die Kritik 
an der Haltung zum Marxismus. Zu- 
nächst darf man nicht übersehen, daß 


Von Prof. KONRAD LÖW 

die Frage . nach dem sogenannten 
marxistischen Charakter der SPD 
uns in erster Linie immer wieder von 
politischen Gegnern aufzu drangen 
versucht wird, weil sie damit die 
sachliche Auseinandersetzung mit 
dem tatsächlichen Inhalt unseres 
Programms und unseres politischen 
Wirkens auf ein ihnen genehmeres 
Feld demagogischer Polemik ab- 
schieben möchten. Wir sollten auch 
in diesem Fall das Spiel der Gegner 
nicht erleichtern und fördern, indem 
wir uns in leidenschaftlichen Debat- 
ten darüber zerstreiten, ob wir eine 
marxistische Partei sind oder nicht“ 

Kein Außenstehender weiß so 
recht, warum dem „großen Führer“ 
früherer Jahrzehnte, dem immer 
noch Reverenz erwiesen werden 
muß, nicht zumindest in Gestalt des 
„Marxismus“ ein bescheidenes Plätz- 
chen in der Reihe der geistigen Ah- 
nen des Sozialismus neben „christli- 
cher Ethik“, „Humanismus 11 und 
„klassischer Philosophie“ zugebilligt 
wurde. 

Die Protokolle und sonstigen Un- 
terlagen der vorbereitenden Aus- 
schüsse des Godesberger Parteitages 
bilden einen Aktenturm von mehr als 
einem halben Meter. Wider Erwarten 
befinden sich darunter keine Schrift- 
stücke, in denen die Aufnahm e von 
Marx oder des Marxismus in den Pro- 
gramm text erörtert wird. Und den- 
noch bestätigen die Akten die Ver- 
mutung, daß der Abschied von Marx 


SPD- Parteitag Navonbef 1959 hi Bad Godesberg: Htof tagten sfcbffie deetsdie Sozialde- 
mokraten von Man und Engels los. (In der Bildmitte sied der SPD-Pafitfter Erhard Eppter 
und der spätere ÖTV-Versitzende Heinz Kkmcfcer zo edceiwen.) . fotds: darchwger/dw. 


noch auf andere als die erwähnten 
Gründe zurückzuführen ist, Gründe, 
die man nicht hinausposaunt die 
man nicht zu Protokoll gibt sondern 
nur im kleinsten Kreis, gleichsam 
hinter vorgehaltener Hand, denen 
mitteilt, die es wissen müssen. 


Btx... und der Handel kann 



handeln 


Bildschirmtext wendet sich nicht 
nur an den privaten Nutzer. Gera- 
de im gewerblichen Bereich kann 
Btx eine Lücke schließen, durch 
die bislang vorwiegend kleine 
und mittlere Unternehmen be- 
nachteiligt waren. Ihnen bietet Btx 
die Chance, kostengünstig in 
die Datenfernverarbeitung einzu- 
steigen. Auch für Landwirte und 
andere freie Berufe wie Ärzte, 
Apotheker und Handwerker mit 
nur gelegentlichem Nutzungs- 
bedarf ist das neue Medium wirt- 
schaftlich interessant. 

Bildschirmtext - neue Möglich- 
keiten der Information, der Kom- 
munikation und der Dialogverar- 
beitung. Und das rund um die Uhr. 
Batd überall zum Telefon-Nahtarif. 

Hier ein Beispiel aus der Praxis: 

Interfunk - eine Einkaufsgenos- 
senschaft der Unterhaltungselek- 
irohik und Haustechnik - bietet 
Ihren Fachhändlem über Btx die 
Möglichkeit, von einer zur ande- 
ren Sekunde Artikel zu bestellen, 
mit sofortiger Bestätigung und 
Hinweis darauf, was davon gleich 
und was erst später lieferbar ist. 
Nach Abruf von Lagerbeslands- 
dalen und Sonderangeboten kann 
jetzt spontaner reagiert werden. 
Der Fachhändler ist dadurch 
jederzeit und individuell über den 
Gesamtstand seiner „Bestellung/ 
Lieferung" im Bilde. Weitere An- 
wendung: Btx als aktueller Infor- 
mationsdienst. Mit Chefinforma- 
tionen, Warenrundschreiben und 
Seminarmitteilungen. 

In der Planung: Umsatz- und 
Kontoslandablrage sowie der 
Abruf betriebswirtschaftlrcher 
Vergleichszahlen. 

Bildschirmtext - 
damit Sie’s leichter haben. 


„Darüber sollten wir im 
engsten Kreise sprechen“ 


Im Protokoll der Sitzung des Un- 
terausschusses „Grundsatzfragen der 
Programmk o mmission “ vom 31. Ok- 
tober 1955 fragt Professor Gerhard 
Weisser die sieben anderen anwesen- 
den Mitglieder „Wie kommt es in 
unserer Zeit zu totalitären Gesell- 
schaftstypen? Wann stirbt ein solches 
System und wie stirbt es? Diese Fra- 
gen sollten wir einmal gründlich be- 
handeln. Seid Ihr ganz sicher, daß wir 
mit der These vom .vergewaltigten 
Marx* recht haben? Hat nicht die 
Haßkomponente bei Marx und sein 
Verlangen nach Rechtgläubigkeit zu- 
mindest objektiv-geschichtlich so ge- 
wirkt daß ein konformistisches Den- 
ken von da aus seinen Ausgang ge- 
nommen hat?“ Und Weisser fährt 
fort „Auch darüber sollten wir ein- 
mal im engsten Kreis sprechen.“ 

Was kam im engsten Kreis alles, 
Marx betreffend, zur Sprache? Dar- 
über gibt es verständlicherweise kei- 
ne Au&eichnungen, aber geradezu 
zwingende Vermutungen: 

Weisser, ein guter Kenner der 
Schriften von Marx und Engels, 
kannte wohl auch alle wichtigen Pu- 
blikationen über sie, ganz sicher zu- 
mindest die zeitgenössischen aus der 
Feder angesehener sozialistischer 
Mitstreiter. Zu ihnen zählen Roman 
Rosdolsky, Edmund Silberner und 
Siegfried Landshut Alle drei haben 
j in ihren Marxismusstudien Tatsa- 
. eben aufgezeigt die die schlimmsten 
; Erinnerungen an die NS-ldeologie 
j und ihre Folgen wachrufen. 

L Die Zeitschrift der Parte ihoch- 
l schule „Karl Marx“ in Ost-Berlin 
, brachte 1983 scharfe Angriffe auf 
„grobschlächtige Marxverfälscher, 
wie sie heute in der BRD durch eine 
neue Welle des Antikommunismus 
im Sinne von Reagan und Strauß an 
die Oberfläche gespült werden, die 
die ,Neue Rheinische Zeitung* zu dif- 
famieren suchen als ,ein so infames 
Blatt daß die meisten Bundesbürger 
sie nicht einmal mit der Zange anfas- 
sen würden!"* (Das Zitat im Zitat ist 
meinem Buch „Die Lehre des Karl 
Marx - Dokumentation, Kritik“ ent- 
nommen). Chefredakteur der „Neuen 
Rheinischen Zeitung“ war Karl Marx. 
Ich schreibe weiter. „Einzelne Men- 
schen und ganze Menschen gruppen 
weiden der böswilligsten und un- 
sachlichsten Kritik ausgesetzt“ In 
meiner Fußnote heißt es dazu: „Das 
Archiv für Sozialgeschichte (1964 
Band 4) der Friedrich- Ebert-Stiftung 
hat anerkennenswerterweise eine ein- 
gehende Studie von 200 Seiten veröf- 
fentlicht: .Roman Rosdolsky, Fried- 
rich Engels und das Problem der ge- 
schichtslosen Völker*. ‘ 


terrors. Hier nur einige Passagen, um 
das Gesagte zu verdeutlichen. Sie ver- 
mögen nicht annähernd, die Wirkung 
des ganzen Textes zu ersetzen. 

Die Vorbemerkung beginnt „Der 
Gegenstand dieser Untersuchung 
sind die Freiheitsbestrebungen der 
sogenannten geschichtslosen Völker 
Österreichs in der Revolution 1848/49, 
wie sie sich im radikalsten Blatte der 
damaligen deutschen Linken, der 
.Neuen Rheinischen Zeitung* und vor 
allem in den Aufsätzen ihres führen- 
den Redakteurs, Friedrich Engels, wi- 
derspiegeln. Als solche geschichts- 
lose Völker betrachtet Engels vor al- 
lem die Slawen Österreichs und Un- 
garns (mit Ausnahme der Polen), d. h. 
die Tschechen, Slowaken, Slowenen, 
Kroaten, Serben und Ukrainer 

Das Buch ist gespickt voll mit Zita- 
ten aus der. Neuen Rheinischen Zei- 
tung“ als Belege. Typisch sind Aus- 
lassungen wie die folgende aus der 
Feder Engels': „Auf die sentimenta- 
len Bruderschaftsphrasen, die 
uns ... im Namen der konterrevolu- 
tionären Nationen Europas dargebo- 
ten werden, antworten wir daß der 
Russenhaß die erste revolutionäre 
Leidenschaft bei den Deutschen war 
und noch ist; daß seit der Revolution 
der Tschechen - und Kroatenhaß hin- 
zugekommen ist, und daß wir, in Ge- 
meinschaft mit Polen und Magyaren 
nur durch den entschiedensten Terro- 
rismus gegen diese slawischen Völ- 
ker die Revolution sicherstellen kön- 


sind hier die Juden, die sich der de- 
mokratischen Leitung bemächtigt 
haben. Dies Judentum ist indessen 
noch zehnmal niederträchtiger als 
das westeuropäische Bouxgeoistum, 
weil es die Völker unter der erheu- 
chelten borsengestempelten Maske 
der Demokratie betrügt, um sie direkt 
in den Despotismus des Schachers zu 
führen.“ 

- „Entrüstet über die verräterische 
Feigheit dieser Erbärmlichkeit und 
niedergeschlagen wegen des hirnlos- 
feigen Benehmens ' des demokrati- 
schen Judengesindels, welches das 
Steuer (im Reichstag), führt, verließ 
ich diese Versammlung. . ." 

„Man fühlt in Österreich im ganzen 
Vdke, daß das Judenvolk dort die 
niederträchtigste. Sorte von Bour- 
geoisie und den gemeinsten Schacher 
repräsentiert, und darin hegt die 
ganze Antipathie gegen das Juden- 
gesindel...“ 

Chefredakteur war, wie bemerkt, 
Karl Marx, der, was Rosdolsky offen- 
bar entgangen ist, nicht viel von inne- 
rer Pressefreiheit gehalten hat. Ros- 
dolsky nimmt ihn in Schutz: „Gewiß, 
man darf nicht vergessen, daß zu je- 
ner Zeit die Redaktionen der Blätter 
ihren Korrespondenten einen größe- 
ren Spielraum ließen, als heule... 
und doch .kann man hier nicht die 
Redakteure der Neuen Rheinischen 
Zeitung von jeder -Schuld los- 
sprechen: Es ist auch ein Tropfen ih- 
res eigenen Honigs in dem Trank, der 
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„Dieses Judentum ist indessen noch zehnmal n le d ort r fflch fi gof ab das 
westeuropäische Bourgaofstum**. schrieb die JNeae Bheialsctie Zei- 
tung“, In der .Mitte des 19. Jahr h und erts das radikalste Malt der deut- 
schen Unken. Chefredakteur war Karl Marx. 


«Post 


Anklageschrift wider 
den Willen des Anklägers 


Rosdolsky, früher Mitglied des ZK 
der KP der Westukraine, starb 1967 
als überzeugter Sozialist Schon in 
seiner Dissertation aus dem Jahre 
1929 befaßte er sich mit der Einstel- 
lung von Marx und Engels zu den 
slawischen Völkern. Im Frühjahr 
1948 hat er die Neubearbeitung unter 
dem erwähnten Titel abgeschlossen. 
Jeder der beiden Untertitel und auch 
der Anhang nehmen Bezug auf die 
„Neue Rheinische Zeitung“, deren 
Chefredakteur, wie erwähnt, Marx 
gewesen ist 16 Jahre später hat die 
SPD diese Abhandlung veröffent- 
licht Wenngleich es mir noch nicht 
möglich ist anzugeben, seit wenn füh- 
rende Sozialdemokraten wie Weisser 
Rosdolskys Schrift kannten, über den 
Dialt haben sie sicher längst vor Erar- 
beitung des Godesberger Programms 
Bescheid gewußt 

Rosdolskys Abhandlung, 1979 un- 
verändert als Buch erschienen, ist ei- 
ne Anklageschrift wider den Willen 
des Anklägers, die nur mit großer 
Betroffenheit gelesen werden kann. 
Gewidmet ist sie Opfern des Stalin- 


nen . . .“ Daher. „Kampf,, .unerbittli- 
chen Kampf auf Leben und Tod 1 , mit 
dem revolutionsverräteriscben Sla- 
wentum: Vemichtungskampf und 
rücksichtslosen Terrorismus - nicht 
im Interesse Deutschlands, sondern 
im Interesse der Revolution.“ 

Bevor Rosdolsky mit dem Zitieren 
fortfährt, schiebt er die Bemerkung 
ein: „Und den Artikel 'Ungarn 1 
schließt Engels mit den herausfor- 
dernd harten Sätzen.“ Dann wieder 
Zitat: „Aber bei dem ersten siegrei- 
chen Aufstand des französischen Pro- 
letariats . . . werden österreichische 
Deutsche und Magyaren frei werden, 
und an den slawischen Barbaren blu- 
tige Rache nehmen. Der allgemeine 
Krieg, der dann ausbricht, wird die- 
sen slawischen Sonderbund zer- 
sprengen und alle diese kleinen stier- 
köpfigen Nationen bis auf ihren Na- 
men vernichten. Der nächste Welt- 
krieg wird nicht nur reaktionäre Klas- 
sen und Dynastien, er wird auch 
ganze reaktionäre Volker vom Erdbo- 
den verschwinden machen. Und das 
ist auch ein Fortschritt.“ 

Rosdolsky selbst fährt fort: „Man 
muß wohl (besonders nach den 
schaurigen Erfahrungen unserer Zeit) 
K. Kautsky beistimmen, daß diese 
Sätze von Engels nur .mit höchstem 
Befremden 1 gelesen weiden kön- 
nen . . .“ Rosdolsky am Ende seiner 
Untersuchung: „Es ist gewiß nicht, 
erfreulich, nach mehr als hundert 
Jahren Ansichten eines großen Den- 
kers zu kritisieren, die bereits vom 
grausamsten aller Kritiker, der Ge- 
schichte, unwiderruflich widerlegt 
wurden.“ 

2- „Als besonders befremdend muß 
uns heute die Einstellung der, Neuen: 
Rheinischen Zeitung* den Juden ge- 
genüber erscheinen“, bemerkt Ros-., 
dolsky am Beginn seiner Befrachtung 
über „Die Neue Rheinische Zeitung 
und die Juden“ - ein Text, der ebert 
falls von der Friedrich-Ebert-Stiftung 
veröffentlicht worden ist. DieBelege, 
die Rosdolsky anführt, sind eindeu- . 
tige Beweise für die Richtigkeit sei- ■ 
ner Behauptung. Wieder nur wenige 
Kostproben: • . . - 

- „Was Sie Bourgeois nennen, das 


uns heute so bitter auf den Lippen 
schmeckt“ 

Welchen Spielraum hatten die Kor- 
respondenten wirklich?. Engels be- 
hauptet JDie Verfassung der Redak- 
tion war die einfache Diktatur von 
Marx.“ Und Marx selbrt bestätigt es: 
„Ich halte es für unumgänglich, daß 
die .Rh einis che Zeitung*, nicht sowohl 
von ihren Mitarbeitern. geleitet wird 
als daß sie vielmehr umgekehrt ihre 
Mitarbeiter leitet Aufsätze wie der 
berührte geben die beste Gelegen- 
heit, einen bestimmten Operations- 
plan den Mitarbeitern anzudeuten. 
Der einzelne Schriftsteller kann nicht 
in der Weise das Ganze vor Augen 
haben als die, Zeitung.“ 

% _ 

Parallelen zu 

Julius Streicher 

# a • 

Rosdolsky wehrt sich, „die Begrün- 
der des Marxismus als eine Art gei- 

- stige Waffenbrüder von Julius Strei- 
cher erscheinen“ zu lassen, aber er 

\ kann nicht umhin,. Parallelen zu zie- 
hen: „Der Leser ist sicherlich über die 
geschmacklosen antijüdischen Kor- 
respondenzen dieses Blattes bestürzt 
. Welcher .trüben Quelle entstammen 
sie? Welche soziale Klasse, meldete 
sich -da zum Worte? Die Antwort ist 
winftwh '-Hip v ipdid i mwii g*» .Volks mei- 
nung* war es, die in diesen Kor- 
respondenzen erklang . . . Freilich 
war . dieser ,YoIksantisemiti5nius < in 
bedeutendem . Maße jntikapitali- 
stisch' - so war aber auch der spätere 
Antisemitismus- Stöckers, Luegers 
und Hitlers." Gleichwohl. erscheint es 
Rosdolsky fraglich, ob man Marx und 
Engels' Aritisetniten nennen kann. 

Izn-gleichen Baiid des ^Archivs für 
Sozialgeschichte“ der Friedrich- 
Ebert-Stiftüng kommtauch 'der nam- 
hafteste Fachmann für die Beziehun- 
gen der Sozialisten und Kommuni- 
sten zu ’dai Juden zu Wort, nämlich 

- Edmtind_ Silberner. Selbst Jude, bat 
■ä sich vjah mit diesem 
. Themenkomplex beschäftigt Bereits 

1955- veroffentKehte er ^Western Eu- - 
. ropeän Socialism and the Jewish Pro- 
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OAU-Fonds soll Afrikas England: Pro Tag tausend 
ärmsten Ländern helfen neue Streikbrecher 
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tdem ( 1800-19 18)“, und 1962 erschien 
sän Buch „Sozialisten zur Juderifra- 
ge“ - ein Beitrag zur Geschichte des 
/Sozialismus vomÄnfang des 19. Jahr- 
hunderts. bis. 1914”.. 1983 folgte: 
?JBämihÜTitetBn zurJudenfrage- Zur 
Geschichte vön;lheprie .ünd -Praxis 
-de^Kommunismus“.. 

. - Alles SpridbL dafür, daß dem brain 
taist der SPD, der das Godesberger 
Programm 7 vorbereitet hat. nicht nur 
Silbenier selbst ein Begriff gewesen 
ist, sondern auch, zumindest in' gro- 
ben Zügen, seihe Auffassung und die 
. ihr-zugrun^liegeiKten Flattez^ nänr- 
. Jich Man-Äiißeningen wie: „Set fin- 
. den wir, daß hinter' jedem Tyrannen 
ein Jude, wie hinter jedem Papst ein 
Jesuit steht Wahrlich,, die Gelüste der 
Unterdrücker wären hoffnungslos, 
die Möglichkeit Von Kriegen unvor- 
stellbar, gäbe es nicht eine Armee von 
Jesuiten, das- Denken zu : drosseln, 
und. eine. Hand voll Juden, die. Ta- 
schen zu> plündern.!* 

Der letzte Teil des Kapitels, der 
sich mit Marx beschäftigt, trägt die 
Überschrift .fMaricens- beharrlicher 
Antisemitismus und seine Nachwir- 
kung“. Darm stellt Silberner fest: „Es 
ist sinntos, mit jemandem zu argu- 
mentieren, der -Wunschträume über 
nachweisbare Tatsachen stellt Vor- 
ausgesetzt, daß man mit Antisemit^- 
mus Feindseji gkert gegen die Juden 
meihf und'. keine wilfeürliche Aus- . 
wahl' .tier zrarxschen. Ausbrüche 
über die Juden "triff!, sondeni sie in 
üirer-Gesamth^nim^ man 

nicht nur, sondern muß man Marx .. 
geradezu üls; ausgesprochenen Anö- ' 
semiten 

. 3. In den 59er Jahren hat sch die 
SPD scharf vpn iaUed Formen des To- _ 
-telitarismus cüstanzierC 
-- 1955- kömsät es in Bonn zu einer 
Sitzung des „ Unterausschusses 

GruaäsatzfTagender Pregrammkom- 
nussjon“, , in der das Verhältnis von 
Marxizum Totalitarismus zurSprache 
getoecht üdxd Das Protokoll berich- - 

" - 

- Flchler „Die Marx'scheStaätsauf- 
fassütbg spukt im . heutigen Bolsche- 
wismus. ttoc&wsifer. Die heutige rus- 
sische Wirklichkeit ist zwar eine Ver- 
fälschung des Marx'schen Wolfens, 
aber ihre . Vorstellungen gehen auf 
ifeaxzurilck.“ 

Bonns ki; JZu Marx: Wenn wir die 


Wirkung von Marx gerade heute im 
Totalitarismus sehen, scheint es mir 
richtig zu sein, was Weisser 
.sagt... (siehe oben, die Red.) Das 
Menschenbild von Marx ist ein für 
unsere heutige Zerterfahrung verein- 
fachtes und verharmlostes. Gewisse 
Punkte wurden dabei verabsolutiert 
und von daher Ansatz zum Totalita- 
rismus.“ 

' Gxtenss: „Ich bin auch dei Mei- 
- nnng, daß die Formel vom vergewal- 
tigten Marx nicht ausreicht. Auch 
sÄori beim jungen Marx waren An- 
sätze zum Totalitarismus in seiner 
Staatstheorie, und noch stärker in sei- 
ner Anthropologie und seiner Ge- 
schichtsphilosophie. Selbst sein idea- 
ler Mensch, der in der klassenlosen 
Gesellschaft die Entfremdung über- 
wunden hat, ist ein verkürzter, verge- 
waltigter Mensch. Denn dieser heute 
oft zitierte Humanismus des jungen 
Marx ist ein apersonaler Humanis- 
mus, es fehlt ihm das Gefühl für Wert 
und Würde der menschlichen Per- 
son.“ 

Stammen „Auch ich glaube, daß 
wir am Marx-Bild selber und an der 
Marx-Lehre und -ideologie etwas zu 
korrigieren haben.“ 

1959 hat, wie erwähnt, der SPD- 
Vorsitzende Ollenbauer, „die Frage 
nach, dem sogenannten marxisti- 
schen Charakter der SPD“ den „poli- 
tischen Gegnern angelastet“. Ihnen 
gehe es jiur um „dk Herabsetzung 
und. die. Diffamierung der Partei“. 

. Aus welchen Gründen auch immer 
die „Gegner“ der SPD die. politische 
Gretchenfrage gestellt hab en: „ Wie 
hältst Du es mit Marx?“, die SPD hat 
mit dem Godesbeiger Programm 
nicht deshalb von Marx Abschied ge- 
nommen, mreil die „Gegner“ den hi- 
storischen Marx pervertiert, sondern 
weil die eigenen Freunde, seriöse 
Marx-Experten, den historischen 
Marx äusgegraben haben. Daß die 
Eingeweihten die Loslösung von 
-Marx fest lautlos und spurenlos be- 
trieben, ist nur zu verständlich, da 
Marx doch bislang im Herrgottswin- 
kel der Partei gethront hatte. Doch 
die Folge der scheinbar grundlosen 
Preisgabe ist die Rückkehr der Ju- 
gend zu -den ideologischen Tempeln 
der Väter. 

Professor Dr. jur. Konrad Löw (52) 
lehrt Polftfkwhsenschaft an der Uni- 
versität Bayreuth 


Kampf gegen Hunger und Dürre / Für Abbau der Schulden 


DW. Addis Abeba 
Die Teilnehmer des OAU-Gipfels 
(Organisation für Afrikanische Ein- 
heit) in Addis Abeba haben sich für 
die Schaffung eines Sonderfonds für 
die von Dürre und Hunger, heimge- 
suchten Länder Afrikas ausge- 
sprochen. Auf einem besonderen 
Wirlschaftsgipfe] soll eine Strategie 
gegen den Hunger und der Abbau der 
Schulden erörtert werden. 

Die Verschuldung der afrikani- 
schen Länder als Folge der Ausbrei- 
tung der Wüste, der wirtschaftlichen 
Stagnation und der Bevölkerungsex- 
plosion beläuft sich auf insgesamt et- 
wa 450 Millionen Dollar. Das Pro- 
Kopf-Einkommen ist heute um vier 
Prozent niedriger als vor 15 Jahren. 

* 

ACHIM HEMDE, Addis Abeba 
Die Redner sparten nicht mit Lob. 
Kaunda und Nyerere feierten den 
Gastgeber und scheidenden Vorsit- 
zenden, Genossen Mengistu Haile 
Martern, als Retter der OAU (Organi- 
sation für afrikanische Einheit), und 
alle waren sich einig, daß es höchste 
Zeit sei, die eigentlichen Probleme zu 
losen: Katastrophale Verschlechte- 
rung der wirtschaftlichen Situation in 
Afrika. Dürre und Kampf gegen das 
Rassistenregime in Südafrika. Nyere- 
re, der als Vorsitzender übernahm, 
vertagte. Schon wollte die erlauchte 
Versammlung - darunter 26 Staats- 
oberhäupter und UNO-Generalsek- 
retär P6rez de Cuöllar- zum anschlie- 
ßenden Empfang aufbrechen, als 
Nyerere um Nachsicht bat: Da liege 
noch eine Wortmeldung des marok- 
kanischen Delegierten vor. 

Der Störenfried, der die strahlende 
Fassade demonstrierter Einigkeit ver- 
dunkelte, war Ahmad Reda Gueidira, 
Berater des marokkanischen Königs 
Hassan. Geduldig hörte man sich sei- 
ne historischen Ausführungen zum 
Westsahara-Problem an. Erst als er 
schließlich eine Botschaft seines Kö- 
nigs verlas, merkte manch einer auf. 
Denn hier wurde klar, daß es um die 
OAU nicht so gut bestellt war, wie 
man darzustellen versuchte. 

„Die Stunde der Trennung ist da, 
die Geschichte wird über uns urtei- 
len. Die Vollkommenheit gehört Gott 
allein,“ ließ der Monarch wissen. 

Sitz und Stimme für 
die Sahara-Republik 

Mit seiner Argumentation von Le- 
gitimität und historischen Ansprü- 
chen hatte er auf verlorenem Posten 
gekämpft. Mengistu Haile Mariam, 
Äthiopiens Staatschef, der vor zehn 
Jahren zu denen gehörte, die Hassans 
Kollegen, Kaiser Haile Selassie, stürz- 
ten, hat aus seiner Antipathie gegen 
Marokko nie einen Hehl gemacht 
Der selbsternannten „Demokrati- 
schen Arabischen Sahararepublik“ 
(DASR), deren Teil nah mp bis dahin 
heftig umstritten war, räumte er auf 
der jetzigen OAU-Versammlung Sitz 
und S timm e ein. Daß Marokko, das 
die Westsahara als marokkanisches 
Gebiet beansprucht und zum Teil 
auch integriert hat daraufhin austre- 
ten werde, war klar. 

Nach Gueidira mußten sich die 
sichtlich ermüdeten Delegierten noch 
den Vertreter von Zaire anhören, der 
monierte, daß die Versammlung 
durch die Teilnahme der DASR mit 


einem Fait accompli konfrontiert 
worden sei. Dies stelle nicht nur eine 
Verletzung elementarer Höflichkeit 
sondern auch einen Verstoß gegen 
die eigene Satzung dar. Die OAU hät- 
te schon langst das auf seine Unab- 
hängigkeit wartende Namibia unter 
Führung des anwesenden Swapo- 
Führers Sam Nujoraa als Mitglied 
aufnehmen müssen - so führte er aus 

wenn sie einer Geisterrepublik Sitz 
und Stimme gewähre. Unter diesen 
Umständen wolle Zaire bis auf weite- 
res seine Mitgliedschaft in der OAU 
ruhen lassen. 

Ebenso wie bei der Botschaft Has- 
sans regte sich hier spontaner Be ifall. 
Doch das war das einzige Indiz dafür, 
daß Marokko Parteigänger hat. Tags 
zuvor hatte Nigeria die DASR aner- 
kannt. 


Diplomatischer Erfolg 
für die Algerier 

Befragt wie er sich die Lösung des 
Westsahara-Problems nun vorstelle, 
erklärte Nigerias, Präsident Buhari 
vor Journalisten: „Verstärkter Frei- 
heitskampG“ Er bestätigte damit den 
Eindruck, daß die meisten OAU-Mit- 
glieder überhaupt keine Vorstellung 
von den realen Verhältnissen in die- 
sem Wüstenstrich haben, den keine 
Macht der Erde den Marokkanern je- 
mals wird abnehmen können. Ein Er- 
folg der Diplomatie der Algerier, die 
ihre intensive Afrika-Politik ge- 
schickt mit der Anerkennung der von 
ihnen propagierten DASR verbunden 
und Hand in Hand mit Mengistu den 
Überdruck der meisten Schwarzafri- 
kaner gegenüber diesem Problem für 
ihre Zwecke ausgenutzt haben. 

Anzunehmen, daß Afrika nun die 
eigentlichen Probleme wird lösen 
können, wäre Euphorie. Doch etwas 
von dieser Euphorie kommt bei den 
alljährlichen Gipfelkonferenzen der 
OAU imm er auf Das massierte Er- 
scheinen von Mercedes-Limousinen 
der oberen Preisklassen, die phan- 
tastischen Uniformen militärischer 
Potentaten und die bunten National- 
flaggen, die kein Durchschnittseuro- 
päer kennt lassen in Addis Abeba 
vergessen, daß der Hunger nicht vor 
den Toren der Stadt halt macht 

Schon 1980 hatten die OAU-Mrt- 
glieder einen wirtschaftlichen Ak- 
tionsplan beschlossen. Schon damals 
war es bei einem Beschluß geblieben. 
Die pragmatischeren Führers Afrikas 
sind in Addis Abeba in der Minder- 
zahl Die ideologisch gefärbten Tone 
Mengistus und Nyereres dominieren 
hier. Brandt-Report und neue Weit- 
wirtschaftsordnung werden wieder 
bemüht die USA als Parteigänger 
Südafrikas zu beschimpfen. „Mit 
Ausnahme der unmittelbar bedroh- 
ten Staaten, vor allem Angola und 
Mozambique, dürfe kein Land mit 
Südafrika verhandeln, um diesem je- 
den Anflug von Respektabilität zu 
nehmen“, forderte Nyerere. Es sei ei- 
ne Schande, daß außerafrikanische 
Machte bei der Lösung innerafrikani- 
scher Probleme mitwirkten. Nie- 
mand war da, zu erklären, daß Frank- 
reich im Tschad nur widerwillig inter- 
venierte, auf Drängen afrikanischer 
Staaten, die nicht ohne Grund um 
ihre staatliche Existenz und die des 
Tschad gebangt hatten. 


PETER MICHALSKl T.nnrinn 

Neun Monate nach dem Be ginn des 
längsten und brutalsten Bergarbeiter- 
streiks der britischen Geschichte 
meldete die Zeche Agecroft in Svrin- 
ton bei Manchester gestern gleich 
zwei Produktionsrekorde: die höch- 
ste in einer Woche geförderte Kohle- 
menge, nämlich 10 634 Tonnen, und 
das beste Produktionsergebnis, von 
3,90 Tonnen pro Mann und Schicht 
auf 4,07 Tonnen gesteigert Am selben 
Tag trat in Sheffield der Vorstand der 
Bergarbeiter werkschaft zusam- 
men, zum ersten Mal seit Wochen. Die 
Kumpelführer unter dem marxisti- 
schen Klassenkämpfer Arthur Scar- 
gül und seinem Stellvertreter Mick 
McGahey, einem eingetragenen KP- 
Mitglied, beschlossen, den Ausstand 
fortzusetzen und an ihrem Veto gegen 
eine Urabstimmung festzuhalten. 

Aber die Unterstützung für den Ar- 
beitskampf beginnt abzubröckeln. 
Seit Wochenbeginn haben sich mehr 
als 4000 Männer entschlossen, zum 
ersten Mal seit März wieder einzufah- 
ren. Von 178 000 Mann, der Sollstärke 
in den 174 Zechen, sind mittlerweile 
57 000 an die Arbeit zuruckgekehrt. 
In 58 Betrieben wird wieder Kohle 
abgebaut. Jeder Tag bringt tausend 
neue Streikbrecher. 

Am brüchigsten indes sind in den 
letzten Tagen die politischen 
Stützpfeiler geworden. Die Spitze so- 
wohl der Labour-Partei als auch des 
Gewerkschaftsbundes (TUC) distan- 
ziert sich mit zunehmender Deutlich- 
keit von den militanten Streikführern 
und ihren „fliegenden“ Streikposten. 
Die Parteistrategen haben erkannt, 
daß Sympathisanten tum mit Schlä- 
gertypen, die im Gewerkschaftsauf- 
trag von Zeche zu Zeche reisen, sich 
auf die Dauer nicht politisch auszahlt 
Das Gegenteil ist der Fäll, wie ein 
gestern veröffentlichtes Umfrageer- 
gebnis erwies: Zum ersten Mal seit 
der Wahl von Neil Kinnock zum Par- 


ralt / Zulauf für Gemäßigte 

teiführer ist Labour in der Volks- 
gunst um neun Prozent hinter die 
Konservativen zurückgefallen. Im 
persönlichen Anseben liegt Kinnock 
gar 16 Prozent hinter Premierministe- 
rin Margaret Thatcher. 

Angelpunkt des Versuchs zur 
„Schadenslimitiening" ist die Verur- 
teilung gewalttätiger Zusammenstö- 
ße zwischen Streikposten und Poli- 
zei Der erst seit zehn Wochen amtie- 
rende TUC-Generalsekretär Norman 
Willis hat vor einigen Tagen vor strei- 
kenden Kumpeln in Wales eine 
Brandrede wider Molotow-Cocktails, 
Pflastersteine und katapultgefeuerte 
Eisenbolzen gehalten. „So etwas tun 
nur Bergarbeiter, die in der uns ge- 
meinsamen Gewerkschaftstradition 
Fremdlinge sind“, rief er ihnen ins 
Gewissen. „Jedem Kumpel der zu 
Gewalt Zuflucht nimmt, muß ich sa- 
gen, daß er damit weit mehr der 
Sache der Bergarbeiter schadet als 
der Entschlossenheit ihrer Gegner.“ 
Willis erntete Buhrufe, Pfiffe und - 
gemeint als Symbol des Klassenver- 
rats - eine Henkersschlinge, die, von 
der Decke herabgelassen, sekunden- 
lang vor seinem Gesicht baumelte. 

Kinnock, der sich mit „Termin- 
schwierigkeiten“ um die Teilnahme 
an der Veranstaltung gedrückt hatte, 
stellte sich 24 Stunden später voll 
hinter Willis. „Er sprach für MQhonen 
von Gewerkschaftern, deren instink- 
tive Unterstützung der Kumpel ge- 
nau so stark ist wie ihre Ablehnung 
der Gewaltanwendung" , erklärte er. 
„Und zu ihnen gehöre ich auch.“ Roy 
Hattersley schloß sich an: „Norman 
Willis sprach die Wahrheit mit solcher 
Klarheit aus, daß eine Minderheit ihn 
niederschrie.“ Auch im Namen des 
Parteiführers forderte Hattersley eine 
Urabstimmung. Auf diese Linie 
schwenken nun immer mehr Mitglie- 
der des Schattenkabinetts und gemä- 
ßigte TUC-Funktionäre ein. (SAD) 


Drusen: Syrer sollen abziehen 

Delegation der Dschnmblatt-Partei zu Besuch in Bonn 


JÜRGEN UMTNSKL Bonn 

Die Sozialistische Fortschrittspar- 
tei (PSP) des libanesischen Drusen- 
führers Walid Dschinn bl att hält so- 
wohl Israel als auch Syrien für Besat- 
zungsmächte, die so bald wie möglich 
Libanon verlassen sollten. Allerdings 
macht sie die Einschränkung, daß Is- 
rael sich gemäß den UNO-Resolutio- 
nen 508 und 509 sofort aus dem Land 
zurückziehen sollte, während Syrien 
□ach dem israelischen Abzug formell 
noch von Staatspräsident Amin Ge- 
mayel dazu aufgefordert werden 
müßte. Dafür sieht man in der PSP 
wegen der „Syrienhörigkeit“ Gemay- 
els jedoch kaum eine Chance. Der 
syrische Präsident Assad indes habe 
Gemayel und Dschumblatt verspro- 
chen, seine Truppen aus Libanon ab- 
zuzieben, sobald Israel das Land ver 
lassen habeMan glaube ihm. Sollte 
Assad aber sein Versprechen nicht 
e Inhalten, werde man die syrischen 
Besatzungstruppen „ebenso bekämp- 
fen wie die israelischen beute von den 
Kräften des nationalen Widerstands 
in Südlibanon“ bekämpft würden. 

Diese etwas erstaunliche Erklä- 
rung des syrischeb Verbündeten 
machten in einem Gespräch mit der 


WELT der in Paris ansässige stellver- 
tretende PSP- Vorsitzende Tarik 
Schehab und der Leiter der drusi- 
schen Radiostalion „Voix de la Mon- 
tagne“, Ghari AridlDie beiden Sozia- 
listen wiesen auch mit Nachdruck auf 
die „nationale Rolle“ der Drusen und 
des „von den Syrern ermordeten Mär- 
tyrers Kamal Dschumblatt“, des Va- 
ters des jetzigen Parteichefs, hin. Sie 
sprachen sich ferner für eine „Ent- 
konfessionalisierung des libanesi- 
schen Regierungssystems und für 
Unabhängigkeit“ aus. 

Die sozialistische Delegation war 
von der Konrad-Adenauer-Stiftung 
eingeladen worden, die ihr auch ein 
verhältnismäßig opulentes Pro- 
gramm mit Besuchen im Auswärti- 
gen Amt und bei der SPD organisier- 
te und finanzierte. Die PSP ist Mit- 
glied der Sozialistischen Internatio- 
nale, Dschumblatt ein Stellvertreter 
Brandts in dieser Organisation. Die 
Befruter Zeitung „L'Orient-Le Jour“ 
schrieb gestern, das „wahre Ziel des 
Besuchs“ seien Verhandlungen in der 
Bundesrepublik, um hochentwickel- 
te Geräte zur Verstärkung des soziali- 
stischen Senders, der keine Lizenz 
hat, zu erhalten. 


Gonzalez: Nicht 
eine Pesete von 
Flick erhalten 

ROLF GÖRTZ, Madrid 

„Felipe Gonzalez hat nicht eine 
Mar k, nicht eine Pesete bekommen. 
Weder von der Friedrich-Ebert-Stif- 
tung, noch von der SPD, noch vom 
Flick-Konzern.“ Mit diesen Worten 
reagierte der sozialistische Mini- 
sterpräsident Spaniens, Felipe Gon- 
rfiez, auf eine Anfrage des Gene- 
ralsekretärs der bürgerlichen Volks- 
allianz, Jorge Verstrynge, vor dem 
Parlament, ob deutsche Spendengel- 
der an die Sozialistische Partei Spa- 
niens (PSOE) geflossen seien. 

Verstrynge zitierte Zeitungsbe- 
richte über Aussagen des Flick-Be- 
vollmächtigten Paefgen und des sozi- 
aldemokratischen Abgeordneten Pe- 
ter Struck in der deutschen und spa- 
nischen Presse. Auf den Einwand, 
Struck habe längst dementiert, sagte 
Verstrynge: „Wie kann Struck seine 
Behauptung, Geld an die PSOE über- 
wiesen zu haben, zurücknehmen, 
wenn es genug Zeugen dafür gibt?“ 
Gonzälez: „Wenn Struck derartige 
Erklärungen abgibt, dann lügt er. Er 
lügt, wenn er sagt, daß er mir einen 
Koffer mit 200 Müllionen oder ich 
weiß nicht wieviele Peseten überge- 
ben hat. “ Gonzälez zog schließlich ein 
1 Telegramm des SPD- Abgeordneten 
Wischnewski aus der Tasche, in dem 
dieser beschwört, daß er kein Geld 
nach Spanien gebracht habe. Es habe 
keine „wirtschaftliche Zusammenar- 
beit“ zwischen der SPD und der 
PSOE mehr gegeben, seit die spa- 
nische Schwesterpartei im Jahre 1977 
legalisiert wurde. 

Der deutsche Generalkonsul in Ma- 
laga, Juan Hoffmann, bestätigte dem 
SAD, seinerzeit dem Vorsitzenden 
der Volksallianz, Fraga Iribaroe, von 
der CSU Spendengelder in Höhe von 
100 000 Mark, ordnungsgemäß in Pe- 
seten eingewechselt überreicht zu 
haben. Hoffmann dazu: „Parteien al- 
ler Richtungen haben damals auch 
finanzielle Star thilf en zum Aufbau ih- 
rer für die Demokratie notwendigen 
Organisationen bekommen.“ Er be- 
tonte, die Hanns-Seidel-Stiftung 
(CSU) hätte jedoch nichts damit zu 
tun. Ähnlich äußerte sich der Reprä- 
sentant der Fri edri ch - Ebert-S tiftung 
in Spanien, Dieter Koniecki: „Die 
Stiftungen müssen auf Heller und 
Pfennig mit dem Bundesrechnungs- 
hof abrechnen. Wenn für einzelne Se- 
minare zusätzliche Spendengelder 
zur Verfügung gestellt wurden, dann 
liegt es nicht an der Stiftung, die Her- 
kunft dieses Geldes zu überprüfen.“ 
Er habe sich jedenfalls nicht als Kof- 
ferträger zwischen SPD und PSOE 
betätigt Ein Parlamentsausschuß 
soll sechs Monate lang die Flick-Affä- 
re und deren Auswirkung auf Spa- 
nien untersuchen. 

„Für nichts gibt niemand Geld, am 
wenigsten Flick“, warf Verstrynge in 
die Parlamentsdebatte ein und bezog 
sich damit auf die Flick-Beteiligung 
bei Krauss-Maffei und dem spani- 
schen Interesse am Panzer Leopard 2. 
Tatsächlich aber führte ein Bericht in 
der WELT schon ein Jahr vor der 
Regiemn gsü bemahme durch die So- 
zialisten zu einer Anfrage im Bundes- 
tag in Bonn. In diesem Bericht hatte 
ein spanischer General verantwort- 
lich für dk Panzerfabrik in Sevilla, 
den bevorstehenden Kauf von Leo-2- 
Panzem angekündigt Da Spanien da- 
mals noch nicht der NATO angehörte, 
konnte das Geschäft - bis jetzt - noch 
nicht abgeschlossen werden. (SAD) 
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Für diese Aufgaben haben wir zuverlässige 
Energieverteiler, betriebssichere Steue- 
rungen und bedienungssichere Schait- 
geräte entwickelt Sie nennen uns ihr 
Problem, wir liefern Ihnen die Lösung. 

So einfach ist das für uns; immerhin sind 
wir seit 85 Jahren auf diesem Spezial- 
gebiet mit Erfolg tätig. Heute ist jedes 
fünfte in der Buhdesrepubiik hergestelite 


Schaltschütz von Klöckner-Moelier. 

Über 6000 Mitarbeiter in 22 Werken 
produzieren leistungsfähige und preis- 
günstige Produkte vom Drucktaster über 
speicherprogrammierbare Steuerungen bis 
zur Energieverteilungsanlage. Unser An- 
gebot reicht von der Maschinenausrüstung 
bis zur schlüsselfertigen Großanlage. 


Rufen Sie uns an - eines von über 
300 Technischen Außenbüros im ln- und 
Ausland ist immer in ihrer Nähe. 

Dort finden Sie Ihren Partner mit dem 
Know-How für Qualität. 

Klöckner-Moelier, Postfach 1880, 
D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-1. 


Klöckner-Moeller 

denn Spezialisten schalten schneller. 
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Elektrische und elektronische Anlagen, Systeme und Geräte für Automatisierung und Energieverteilung 

Wir planen, bauen, montieren und nehmen in Betrieb. 
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Ein Komitee kämpft für Gedankenfreiheit 

Kritik am Belgrader Prozeß gegen Dissidenten / Appell an die Regierung / Auch KP-Mitglieder in der Gruppe 


CARL GUSTAF STHÖHM, Wien 

Prominente jugoslawische Intel* 
iektuelle - darunter elf Mitglieder der 
angesehenen serbischen Akademie 
der Wissenschaft - haben ein Komi- 
tee für Gedankenfreiheit und Mei- 
nungsfreiheit“ gegründet, dem auch 
mehrere Mitglieder der jugosla- 
wischen KP angehören. 

Die 19 Gründungsmitglieder teil- 
ten der Belgrader Bundesregierung 
in einem Schreiben, dessen Kopie 
westlichen Korrespondenten zugäng- 
lich gemacht wurde, mit, das Komitee 
werde jene Bürger Jugoslawiens un- 
terstützen, die wegen der Äußerung 
ihrer Meinungen Verfolgungen aus- 
gesetzt seien. Gleichzeitig werde das 
Komitee für die Befreiung jener Per- 
sonen eintreten, die wegen ihrer Mei- 
nungsäußerungen verhaftet worden 
seien. 

Die Gedanken- und Meinungsfrei- 
heit, so heißt es in dem Brief; sei nicht 
das Privileg einer Klasse, einer Partei 
oder der Staatsmacht, sondern ein 
universales Recht 

Die Mitglieder des .Komitees für 
Gedankenfreiheit“ bezeichnen die 
Verurteilung des Soziologiedozenten 
Wojislav Seselj zu acht Jahren Ge- 
fängnis - er hatte ein Manuskript 
über eine jugoslawische Verfassungs- 
änderung niedergeschrieben, wel- 
ches als .staatsfeindlich“ ausgelegt 
worden war - als verfassungswidrig 


und als Verletzung der international 
garantierten Menschenrechte. 

In ähnlicher Weise äußert sich das 
Komitee auch über den zur Zeit lau- 
fenden politischen Prozeß gegen 
sechs Belgrader Intellektuelle. 

Wahrend dieses Prozesses hatte ei- 
ner der Belgrader Angeklagten die 
Richter aufjgefordert, öffentlich mit- 
zuteilen, ob sie Mitglieder der kom- 
munistischen Partei seien. Als KP- 
Mitglieder seien sie nämlich wei- 
sungsgebunden und könnten da her 
nicht unabhängig Recht sprechen. 

Zwei weitere Angeklagte, der Phi- 
losophiestudent Gordan Jovanovic 
und der Übersetzer Pavlusko Im- 
sirovic, bezeichneten im Gerichtssaal 
die gegen sie erhobenen Anklage als 
unbegründet Imsirovic erklärte, die 
Staatsanwaltschaft könne nicht be- 
weisen, daß er an illegalen Aktivitä- 
ten beteiligt gewesen sei. Es verbitte- 
re ihn, sagte der Angeklagte, daß ein 
solcher Prozeß 40 Jahre nach dem 
Sieg des Sozialismus und 35 Jahre 
nach dem Sturz des Stalinismus in 
Jugoslawien überhaupt möglich sei. 

Imsirovic beschuldigte dann die 
Polizei, einige der Angeklagten .bru- 
tal geschlagen zu haben“. Der Tod 
des 33jährigen Technikers Radomir 
Radovic, der am Karfreitag während 
einer Polizeiaktion gegen 28 Intellek- 
tuelle verhaftet worden war und spa- 
ter unter mysteriösei Umständen tot 


aufgefonden wurde, sei noch immer 
nicht aufgeklärt, behauptete der An- 


Auf die Erklärung des Staatsan- 
walts, er, Imsirovic, habe an 17 ülegar 
len Versammlungen teilgenommen - 
gemeint sind offenbar die Zusam- 
menkünfte der .fliegenden Universi- 
tät” antwortete der Angeklagte mit 
der Gegenfrage: .Wie will der Staats- 
anwalt beweisen, daß diese Ver- 
sammlungen illegal waren?“ Im- 
sirovic sagte dann, er sei kein Staats- 
feind, sondern Anhänger des demo- 
kratischen Sozialismus. 

Der Belgrader Prozeß gegen die In- 
tellektuellen nimmt einen um so selt- 
sameren Charakter an, als inzwischen 
in ganz Jugoslawien - und zwar bis 
tief in die Reihen der Partei und ihrer 
führenden Funktionäre - genau jene 
Fragen offen diskutiert werden, de- 
ren Behandlung den Angeklagten als 
staatsfeindliche Aktivität zur Last ge- 
legt wird. 

So erklärte Jovan Djordjevic, der 
an der Ausarbeitung der jugoslawi- 
schen Verfassung maßgeblich betei- 
ligt war, dieses System produziere an- 
stelle von Föderalismus und Selbst- 
verwaltung lediglich .Bürokratie und 
Technokrate“. 

Wörtlich sagte er. »Wir suchen eine 
freie Gesellschaft, aber in Wirklich- 
keit wenden wir Methoden des 
Zwangs, der Begrenzung und der Re- 


pression gegenüber der gesamten Ge- 
sellschaft an.“ Im jugoslawischen 
VeriSftssungssystem gebe _ es eine 
ganze Reihe von Widersprüchen, die 
von interessierter Seite bewußt in 
den Verfassungstext aufgenommen 


Scharf kritisierte Djordjevic die 
Machtausübung durch verschiedene 
Führungsgarnituren in den Teilrepu- 
bliken. .Die Gesellschaft entwickelt 
sich im Gegensatz zu ihren Zie l en 
und ihren Bedürfhissen.“ „Anstatt 
das Denken zu entwickeln, ent- 
wickeln sie eine Ideologie, die in 
Wirklichkeit die Artikulation der In- 
teressen von Einzelpersonen dar- 
stellt, welche den größten Einfluß ha- 


Als erster prominenter Spitzen- 
funktionär stellte der slowenische 
Altkommunist Mitja Ribicic die Gül- 
tigkeit des titoistischen Systems in 
Frage. Tito habe aus der Situation 
heraus gewisse Kompromisse ge- 
schlossen, die jetzt die politische Ar- 
beit blockierten. 

Grotesk ist, daß die Belgrader An- 
geklagten wegen ganz ähnlicher Äu- 
ßerungen vor Gericht stehen und der 
Soziologiedozent Sesejj wegen einer 
ähnlichen Verfassungs- und Födera- 
lismus-Kritik acht Jahre Gefängnis 
erhielt Die Kritik von Ribicic und 
Djordjevic dagegen wird in der Par- 
teipresse abgedruckt 


schlägt Pjöngjang einen Handelsvertrag 

5 Wirtschaftsgespräch seit dem Zweiten Weltkrieg / Nordkorea an Jointventures interessiert 


FRED de LA TROBE, Tokio 
ln versöhnlicher Atmosphäre fand 
gestern in Panmunjon ein erstes Ge- 
spräch über die Aufnahme von Wirt- 
schaftsbeziehungen zwischen Vertre- 
tern Süd- und Nordkoreas statt Die je 
sieben Mitglieder starken Regie- 
rungsdelegationen standen unter der 
Leitung hoher Minis terialbeamter. 

Die Südkoreaner, die zu dem Tref- 
fen eingeladen hatten, schlugen vor, 
einen Handelsvertrag abzuschließen 
und ein gemeinsames Komitee für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit zu 
bilden. Sie legten eine Liste von zehn 
Produkten vor -einschließlich Autos, 
Schifte, Maschinen, Unterhaltungs- 
elektronik, Textilien und Pharmazeu- 
tika -, die sie dem Norden liefern 
könnten. Im Austausch dafür erklär- 
ten sie sich an Bezügen von Kohle, 
Eisenerz, Magnesit Blei, Fischrogen 
und Gewürzen interessiert 
Die Nordkoreaner stimmten den 
Exporten eigener Rohstoffe zu, for- 


derten aber, daß die gemeinsame Er- 
schließung von Bodenschätzen und 
Fischvorkcmroen Vorrang haben sol- 
le. Ein weiterer Vorschlag des Nor- 
dens betraf eine Eisenbahnverbin- 
dung von der chinesischen Grenze 
über die Demarkationslinie am 38. 
Breitengrad bis nach Seoul 

Die Vertreter Seouls regten auch 
Jointventures zur Erschließung von 
Bodenschätzen sowie zur Produktion 
von elektronischen Geräten, Agrar- 
chemikalien, Pharmaerzeugnisen 
und Schiften an. Pjöngjang hat kürz- 
lich ein Gesetz erlassen, das derartige 
Gemeinschaftsunternehmen mit aus- 
ländischen Firmen zuläßt Das erste 
Projekt unter diesem Gesetz ist der 
Bau eines 50stöckigen Hotels in der 
nordkoreanischen Hauptstadt unter 
Mitwirkung eines französischen Kon- 
sortiums. 

Die Delegation des Nordens ver- 
sprach, die Vorschläge zu überprü- 
fen. Eine weitere Konferenz wurde 


für den 5. Dezember vereinbart Die 
Nordkoreaner schlugen auch ein bal- 
diges Treffen der stellvertretenden 
Ministerpräsidenten beider koreani- 
schen Teilstaaten vor. 

Die Gespräche waren die ersten auf 
Regierungsebene seit dem Amtsan- 
tritt des südkoreanischen Staatsprä- 
sidenten Chun Doo Hwan im Jahre 
1980. Es waren auch die ersten direk- 
ten Wirtschaftsgespräche zwischen 
Nord- und Südkorea seit dem Ende 
des Zweiten Weltkriegs. 

Die Kontakte zwischen beiden 
Teiistaaten und die spürbare Klima- 
verbesserung - am Dienstag finden 
Verhandlungen des Roten Kreuzes 
statt - führen Beobachter in Seoul 
und Tokio auf chinesische Einfluß- 
nahme und die wirtschaftliche Notla- 
ge Pjöngjangs zurück. Der nordkore- 
anische Diktator Kim H Sung soll 
sich kürzlich zu einem inoffiziellen 
Besuch in Peking aufgehalten haben. 

Die Ziele des Ende dieses Jahres 


auslaufenden Sieben] ahresplans 
(1978-84) Nordkoreas sind nach An- 
sicht gutunterrichteter Kreise weit 
unterschritten worden. Pjöngjang 
hatte für diese Periode eine durch- 
schnittliche jährliche Produktionszu- 
nahme von 12,1 Prozent vorgesehen, 
tatsächlich soll die Produktion aber 
nur um 4,6 Prozent im Jahr gestiegen 
sein. 

Der Mangel an Kapital und mo- 
derner Technologie macht sich im- 
mer drückender bemerkbar. Die Be- 
vorzugung der Schwerindustrie und 
der Waffenproduktion hat andere 
Wirtschaftszweige weit zurückfellen 
lassen. 

Nordkorea ist auch nicht in der La- 
ge, dem größten Teil seiner Auslands- 
schulden in Höhe von 10,5 Milliarden 
Mark und ausstehende Zinsen ter- 
mingerecht zurückzuzahlen. Von 
dem Gesamtbetrag kamen 6,9 Milliar- 
den Mark aus westlichen Ländern. 

(SAD) 


DHL läßt in 5 Kontinenten 1 0.000 Fachleute für 
Sie rennen. 


Wer hat das schon, was 
DHL hat? 

Über 10.000 internationale Ex- 
perten, die sich auf schnellstem 
Weg um alles kümmern: um 
alles, was schnell und sicher 
von Schreibtisch zu Schreibtisch 
muß. Rund um die Welt 
DHL hat ein Weltnetz von über 
550 Niederlassungen in 128 
Ländern der Erde. DHL hat alle 5 
Kontinente als Aktionsfeld. Und 
DHL hat eine weltweit gültige 
Philosophie, die beispielhaft ist 
Was wir tun. tun wir persönlich. 
Wir holen persönlich. Wir liefern 
persönlich. Wir geben erst am 
Ziel aus der Hand, was uns per- 
sönlich anvertraut ist 


wen wundeifs da, daß DHL so 


oft gerufen wird, wie kein ande 
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Die von Heim Stoite in sänem Le- 
serbrief erhobenen Ein wände im Zu- 
sammenhang mit der Rekmri&hrt 
der neuen Drehstromtok Baureihe 
120 entsprechen nicht den Tatsachen: 

• Mit den elektrischen Lokomotiven 
der Baureihe 120 wird erstmals im 
Verlauf der über lGO^hrigen Ent- 
wicklungsgeschichte von elektri- 
schen Triebfahrzeugen die nahezu 


schwindigkeitszügen „TGV“, wie sie 
zwischen Paris und Lyon verkehren, 
handelt es sich »rm elektrische Trieb- 
wagen, die mit der bis- 

lang venvendeten verschleiß- und ua* 
tarinltimpi w tawiB Mwi Aütrifibs- 

terftnfk (Kommutatormotor) betrie- 


be« - Drehstromantriebstechnik 
(Asynchronmotor) betriebsmäßig 
eingesetzt Diese Technologie wurde 
bisher nur bei der Deutschen Butt- 


E 120 die erste DrehstromlokomoÜve 
der Welt, mit der die neue Höchstge- 
schwindigkeit van 265 km/h erreicht 
wurde. Der von Herrn Schmalz in 
seinem Beitrag pu blizier te Weltre- 
kord mit der E 120 (WELT vom 19. 
Oktober) entspricht damit den Tatsar 


• Ein Weltrekord von 210 km/h mit 
der schon seit langem beka nn ten 
Drehstromtechnik wurde bereits 1903 
mit einem Versucbstriebwagen auf 
der Strecke Marienfelde-Zossen auf- 
gestellt Die Weiterent w icklung die- 
ser interessanten Technik scheiterte 
allerdings damals an der fehlenden 
Regelbarkeit Eine technisch und 
auch wirtschaftlich sinnvolle Lösung 
wurde erst mogHch durch die Ent- 
wicklung der HamtegtertBChnoibgie, 
insbesondere auf dem Gebiet der Lei- 

• Bei den französischen Hochge- 


• Es ist ferner nicht richtig, daß die 
Deutsche Bundesbahn wegen ihres 
bestehenden Stromgystems.(16 % Hz 
- 15 kV) mft dem neuen JHochge- 
schwmdigkritszug ICE nicht in der 
Lage sei, die gleichen Geschwindig- 
keiten zu erreichen wie de - TGV in 
Frankreich. Hohe Geschwindigkeiten 
sind keinesfalls eine Frage des beste- 
henden Stroznsystems, sondern viel- 
mehr abhängig von der . installierten 
Leistung im Fahrzeug sowie von den 
vorhandenen SheckenverhäJtmssen. 
So ist z. B. auch der ICE technisch für 
Versudggesehwindigkmten bis 350 
km/h ausgelegt. Das Stromsystem ist 
hierauf ohne Einfluß. 

In diesem Zusammenhang ist noch 
festzustellen, daß es der Entwick- 
lung der E 120 und des ICE nicht das 
Ziel der Deutschen Bundesbahn ist, 
neue Geschwindigkeitsrekorde auf- 
zusteDen. Vi elmehr sollen mit den 
Hochgesehwindigkeitsversuchen die 
tedmisdvwirtschafükhenReserven 
und Mögbchkeften des Rad/Sehiene- 
Systems hinsichtlich eines ener- 
giesparenden, umweltfreundlichen 
sowie vaschleiß- und unterhaltungs- 
armen Hochgeschwindigkeitsver 
hehrs mit Geschwi ndigk eiten bis 250 

Werner Böhm, 

Bundesbahn-Zentrahnat, München 


Programm des Verzichts 


JDte EbUt der Nation*! WELT 


warum überhaupt noch so viele 
Worte darüber? Endlich sollte allge- 
mein zur Kenntnis genommen und 
deutlich gesagt werden, daß die SPD 
keineswegs antiamerikanisch, son- 
dern schlicht prorussisch geworden 
ist Eilte immer größere Zahl der Par- 
teioberen kann gS sch on gar nicht 
mehr abwarten, daß die Bundesrepu- 
blik Deutschland möglichst bald un- 
ter die wannen Fittiche der russi- 
schen Friedenstaube schlüpfen mö- 
ge, womit dann auch mit einem 
Schlage die innerdeutschen Proble- 
me zufriedenstellend gelost sein wer- 
den. Die nächsten Wahlen werden 
zeigen, ob die durch geschickte Des- 
information genährte Affinität mw 
S owjetsystem auch in breiten Bevöl- 
kerungsschichten den gewünschten 
Ankiang gefunden haben wird. 

Mit {freundlichen Grüßen 

K Groos, 
Düsseldorf 30 
4c 

Wenige Monate vor dem Uroen- 
gang in Berlin, N RW un d im Saarland 
dokumentiert die SPD ihre politische 
und moralische Dekadenz, narhaile- 
sen im „Deutschlandpolitischen Posi- 
tionspapier“, das die Handschrift von 
Brandt, Bahr, Ehmke trägt Die Tat 
denz dieses „Papiers“, das hoffentlich 
nur ein Fetzen Papier bleiben wird: 
Die Spaltung Deutschlands muß ge- 
duldet die Neu Vereinigung abge- 
schrieben werden. Testschreibung 
des Status quo. Das altes um des he- 
ben Friedens wüten, der, was den 
.^Rapiers-Produzenten ja nicht unbe- 
kannt sein dürfte, ein Friede des Un- 
rechts und der Völkervergewaltigung 
ist 


„Takten “-Anbeter. Nicht Bebel, Äße- 
rendürfS Jsksch, Julius Leber heißen 
ihre Leitbilder, sondern Kerenskij 
und Grotewohl. Bleibt abzuwarten, 
wann diese untexgangssüchtige Par- 
tei ihr „D“ im Farteinanien streicht 
Und das wäre tatsächlich ein Fort- 
schritt 


Modernisierung 


Es gab «nmal eine SPD, die gegen 
Krieg, Annexion, verlogenen Rieden 
war. Diese SPD, von Lasaile über 
Ebert und Wels bis Schumacher und 
Reuter, begriff sich als eine Partei des 
Volkes gegen Fremdherrschaft, Dik- 
tatur, Imperialismus, für das Recht 
auf soziale und nationale Selbstbe- 
stimmung. Unter demftiedensnobel- 
preisträger WiRy Brandt degenerierte 
diese Partei zu einer Nomenklatura 
skrupelloser Opportunisten und 


Wie wir dem Beitrag entnehmen, 
wird unser Memorandum zum deso- 
laten Fahrzeugbeschafiüngspro- 
gramm der Bahn dort wie auch im 
Efundesverkäusministerium angeb- 
lich unter der Rubrik „ständige Kla- 
gen und Sonderwünsche“ abgelegt 
Bftbmga allerdings ri» InveatitinngTU- 

schüsse an die Bahn lediglich zugun- 
sten des Streckenbaus umgeschichtet 
wäden, die restlich»! Investitians- 
hüfen drastisch zurückgehen und ei- 
ne umfessende Regelung der Bahnfi- 
nanzen aussteht, erscheint nicht Ab- 
lage, sondern Wiederyorlage die pro- 
fr ferr wlifo piflt* Reaktion. Wir jeden- 
felis nehmen die Absichtserklarun- 

gpn ]tfr xferrwgiAp irt g 

der Bahn ernst und haben diese 
(noch) nicht unter der Rubrik „stän- 
dige Sonntagsreden“ ab geheftet 

Wenn tatsächlich seit Jahren annä- 
hernd 100 000 Waggons nicht genutzt 
werden sollten, dann- wohl doch des- 
halb, weü das veraltete Rollmaterial 
infolge des Strukturwandels auf dem 
Verkehrsmarkt heutigen Kunden- 


Wort des Tages 


99 Die Tür des Glücks geht 
nicht nach außen au£ 
daß man auf sie zueilen 
und sie auf stoßen könn- 
te, sondern nach innen, 
und darum hat man 
nichts zu tun. 99 


WrfBegen tmr Sdtnerfftäch zu SehreAtixk 


EHRUNG 

Mit dem Feuerwehr- und Katar 
gtmphpnerhirt^Tgirhpn in Gold 
ehrte Berlins Bürgermeister und In- 
nensenator Heinrich Lämmer jetzt 
drei prominente Mitbürgen den 
Präsidenten der Ärztekammer, Dr. 
Peter Krem, den Cheferzt des Mal- 
teser-Krankenhauses, Dr. Josef Hö- 
ger, sowie den ehemaligen Leiter 
des Malteser-Hilfedienstes in Ber- 
lin, Christoph Graf vonSchmettaa. 
Die Silberstufe des Ehrenzeichens 
erhielten der Generalvikar des Bis- 
tums Berlin, Dr. Johannes Tobel, 
und Caritas-Direktor Hubert Fehl. 

BESUCH 

Der neue britische Botschafter in 
Bonn, Sir Julian Bullard, verband 
seinen Antrittsbesuch bei Bürger- 
meister Klans von Dohnanyi mit 
einem Besuch bei der Hamburger 
WELT-Redaktion. Sir Julian, der 
von Generalkonsul David Jnnor 
Toung und dem Ersten Botschafts- 
sekretär, Thomas Macao, begleitet 


Theologe und Philosoph (1813-1855) 


Personalien 

kerung hä den großen Herbstma- 
növem, an denen rund 70 000 bri- 
tische Soldaten teilgenommen hät- 
ten und die der Botschafter in Be- 
gleitung von Außenminister Sir 
Geeffier Howe und 
Verteidigungsminister Mkha<>i ffe. 
seitine besucht hatte. Bullard 
schwärmte: „Das war mehr als To- 
leranz — das war Begeistern ng 4 * Bei 


wünschen nicht mehr genügt und ei- 
gentlich auf den Schrottplatz gehört. 
Darüber braucht sich auch niemand 
zu wundern, denn die meisten ^ 
insgesam t 263 000 Güterwagen sind 
' 30 Jahre und älter, bei 30 000 davon 
ist auch nach Meinung der DB die 
Nutzungszeit abgelaufen. Sie bringen 
n icht nur keinen Ertrag, sondern 
blockieren auch - gewollt oder unge- 
wollt - längst fällige zukunftsgerich- 
tete Investitionsentscheidungen. 

Bedarf und Bedarfdeckung kön- 
nen sich nicht am Bestand ungeeig- 
neter Fahrzeuge, auch nicht an den 
Vorstellungen in irgendwelchen 
Amtsstuben, sondern nur an der un- 
ternehmerischen Einschätzung künf- 
tiger Marfctchancem orientieren. Da- 
bei wäre sicherlich die Kermtni« dar- 
über, welche Verladerwünsche heute 
schon wegen unzureichenden Ange- 
bots nicht zum Zuge kommen oder 
von vornherein gar nicht erst geäu- 
ßert werden, sicherlich sehr hilfreich. 

Mit freundlichen Grüßen 

L Walz, 

Geschäftsführung des Verbandes der 
Waggonindustrie e PL, Frankfurt 

Nicht konform 

Jit n nWri; fthOa Mdhtb'; WELT 
«an IC. Oktober - 


Frau Dr. Saida Landmann bean- 
standet meine Kritik an der deut- 
schen Fassung des jiddischen Ro- 
mans von LB. Sing er „D ie Familie 
Moschkat“ (Geistige WELT vom 29. 
September 1984). Mit den Bemerkun- 
gen von Frau Iiandmann gehe ich 
nicht konform. 

Es gibt einen deutsch-jüdischen 


W. Strauss, 
Furth i Weid 


tigt wurde: Lehrhaus (und nicht 
Lernbaus) ist ebenso wie Chanukka- 
Leuchter (und nicht Chanukka- 
Lampe) als Terminus tecbnicus in der 
einschlägigen Literatur belegt 
Mischpoke wurde im Nazi-Jargon 
verwendet (statt Miscfapoche) und hat 
daher einen übten Klang. Nicht bean- 
standet habe ich den Eigennamen Eu- 
ser (statt Oiser), da es sich hier um 
eine phonetische Wiedergabe, mit nur 
gering« Differenzierung, handelt 

Schahm Beo-Chorin, 
Jerusalem 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion 

Flick-Ausschuß 

Jiubumirtiii fa Sflbci* 1 ; WELT tob 8. 


Sehr geehrte Damen und Herren 

Ihrem Herrn Enno von Loewen- 
stem . kann man für seine vorzügli- 
chen Artikel nur gratulieren. 

Zunächst war es am 5. November 
unter der Überschrift „Brandts Auf- 
tritt“ ein vernichtendes Urteil über 
den SPD-Varsitzenden und sein Auf- 
treten im Bonner Hofgarten bei den 
sogenannten Friedensbewegungen, 
wo er zum Glück eine ziemliche Ab- 
fuhr bekam. 

Jetzt ist es der Artikel über die 
Flick-Spenden und Steuervergünsti- 
gungen auch an die SPD und deren 
Eintreten, um Flick in steuerlicher 
Hinsicht zu begünstigen, damit Slick 
das Geld frei hat für Spenden. Wie ist 
es Ihrem Herrn von Loewenstem 
möglich, s olche schar fen Angriffe ge- 
gen die SPD zu starten, und die 
CDU/CSU steht schweigend daneben 
und unternimmt überhaupt nichts? 
Warum? 

Ein eigenartiges Gefühl über- 
kommt einen, wenn die SPD auch im 
Flick-Ausschuß sich durchwinden 
kann. In wenigen Minuten sind die 
SPD-Funktionäre vom Ausschuß 
entlassen, Herrn Kohl dagegen fragt 
man sieben Stunden aus. Warum wer- 
den die SPD-MitgÜeder im Flick-Aus- 
schuß nicht für befangen erklärt 
wenn sie u. a. vor Kohls Vernehmung 
schon in die Welt , hinausposaunten, 
Herr Kohl möge sich vor der Befra- 
gung »wann anziehen"? 

Mit freundlichen Grüßen 
HR Klipper t 
Neubülach 



seinem Hamburg-Besuch nahm 
Bullards Gattin Margaret cm» ge- 
lernte Buch binderin, Gelegenheit, 
eine Hamburger Buchbinderei zu 
besi ch tigen. Sir Julian: „Meine 
Frau kennt inzwischen fest alte be- 
rühmten Bibliotheken in de* Bun- 
desrepublik.“ . 

VERANSTALTUNG 

Als „Ostfriese“ im Bundes- 
kabinett empfahl steh jetzt. Wirt- 
schaftsminister Ma r t i n B&nge- 

man " Eigww«|K»h- ^ t Hat literale Prt_ 

titiker „gelernter Ostfriese". Gebo- 
ren in Wanrieben in der Nahe von 
Magdeburg, wurde er äh EÜQIh- 
rig® nach dem Krieg nach Bänden 


hat Menschen und Landschaft in 
Ostfriesland kennen- und heben ge- 
lernt Versteht weh, daß er eine sehr 
persönliche Laudatio auf diese 
deutsche Landschaft halten konnte, 
als die Landesvertretung von Nie- 
dersachsen zum Ostfriesiand- 
Abend einlud. Gastgeber waren Mi- 
nister Wilfried Hasselnuam und 
der Landkreis Aurich, die Stadt 
Emden sowie die T'janHh- nnf y» Leer 
und Wittmund. Sie alle empfehlen 
sich mit einem ostfriesischen Pö- 
kelfleischessen. Der Abend war 
sehr gut besucht: Unter den Gästen 
die Bundesminister Hans Engel- 
hard, Ignaz K3eehte, Heinrich Win- 
deten und der Staatsminister im 
K anzlera m t, Dr. Friedrich VogeL 


Nach -Schwerer ZtanHipit ver- 
starb DipL-Ing. Kurt Bohnnann, 
Mitglied des Vorstandes von Thys- 
sen. Beuschel, KasseL Kurt Bohr- 
mazm war bis zu semem^Tode, als 
Vorstan dsmitg lied de* ifti«irigr Un- 
ternehmens für die Wehrtechnik 
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Portugal - Schweden 



1:3 

L Portugal 

3 2 0 

1 

4:4 

4:2 

2. Schweden 

4 2 0 

2 

7:4 

4:4 

3. Deutschland 

1 1 0 

0 

2:0 

2:0 

4.CSSR 

2 1 0 

1 

5:2 

2:2 

5. Malta 

2 0 0 
Grane! 

2 

0:8 

0:4 

Nordirland - Finnland 



2:1 

1. England 

2 2 0 

0 

13:0 

4:0 

2. Nordirland 

3 2 0 

1 

5:4 

4:2 

3. Finnland . 

4 2 0 

2 

4:8 

4:4 

4. Rumänien 

1 0 0 

1 

2:3 

0:2 

: 5. Türkei 

2 0 0 
GrappeS 

«1 

«* 

1:10 

0:4 

Österreich - Niederlande 



1:0 

; ■ L Ungarn 

2 2 0 

0 

5:2 

4:0 

. 2. Österreich 

3 2 0 

1 

4:4 

4:2 

3. Niederlande 

2 0 0 

2 

1:3 

0:4 

. 4. Zypern 

1 0 0 
Groppe 6 

i 

1:2 

0:2 

Dänemark - Irland 



3:0 

L Schweiz 

2 2 0 

0 

2:0 

4:0 

2. Dänemark 

3 2 0 1 

4:1 

4:2 

3. Norwegen 

4 1 1 

2 

2:3 

3:5 

4. Irland 

3 1 0 

2 

1:4 

2:4 

5. UdSSR 

2 0 1 

1 

1:2 

1:3 


Gruppe? 




Schottland - Spanien 


. 

3:1 

L Schottland 

2 2 0 

0 

8:1 

4:0 

ZSpameo 

2 10 

1 

4:3 

2:2 

3. Island 

3 10 

2 

2:5 

2:4 

3» Wales 

3 10 

2 

2:5 

2:4 
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Genschen Streit über Seerecht 



belastet die Koalition nicht 


Bundestag 
billigt den 
Nachtragsetat 


Berliner FDP kämpft gegen 


'.r 

fl 




■Präsident Rodenstock gegen Zeichnung der Konvention / SPD neuerdings dafür 


CoyHL H. Bonn 
Der FDP-Vorsitzende, Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher, 
hat die Überzeugung geäußert, 
die Bonner Koalition die Frage der 
Seerechtskonvention sachlich erör- 
tern und entscheiden werde. Dafür 
würden die Freien Demokraten, die 
das Pro und Kontra mit gewichtigen 
Argumenten diskutierten, ein Bei- 
spiel geben. Ganz sicher würden auch 
in den Unionsparteien unterschied- 
liche Betrachtungen an gestellt Dar- 
um könne von einer Belastung der 
Koalition keine Rede sein. 

Nach vorliegenden Informationen 
sieht der Außenminister in den der- 
zeitigen Differenzen schon deshalb 
keine Koalitionskrise, weil er die Ent- 
scheidung des Bundeskabinetts, wie 
immer sie ausfeilen möge, auf jeden 
Fall akzeptieren will Die Diskussion 
darüber hält er für völlig normal. 
Ebenso normal sei, daß er seine eige- 
ne Meinung in dieser Sachfrage ver- 
trete; sonst könnte es hinterher bei- 
ßen, der Außenminister habe nicht 
rechtzeitig vor den negativen Folgen 
einer Nichtzeichnung der See- 
rechtskonvention gewarnt 
Das für heute geplante Koalitions- 
gespräch zwischen CDU/CSU und 
FDP ist wegen der Teilnahme Gen- 
schers an der Außenministerkonfe- 
renz der EG- und der Asean-Staaten 
in Dublin kurzfristig abgesagt wor- 
den und soll möglicherweise in der 
kommenden Woche nachgeholt wer- 
den. Damit kann die Frage der Zeich- 
nung auch in der nächsten Kabinett- 


sitzung, die wegen des Buß- und Bet- 
tags auf Dienstag vorgezogen wird, 
noch nicht entschieden werden. Die 
Zeichnungsfrist für die Konvention 
läuft am 9. Dezember ab. 

Damit hat Genscher auch Zeit ge- 
wonnen, seine Partei im Bundes- 
hauptausschuß am Samstag in Mainz 
für seine Bejahung der Unterzeich- 
nung zu gewinnen, bevor eine Festle- 
gung in der Koalition stattfindet Die 
Haltung der FDP ist unverändert 
gespalten. Das zeigte sich auch am 
Mittwoch im Auswärtigen Ausschuß. 
Dort hatte die Unionsfraktion die 
Erörterung des Themas von der Ta- 
gesordnung abgesetzt, da sie befürch- 
tet hatte, die FDP-Abgeordneten Hil- 
degard Hamm-Brücher und Helmut 
Schäfer würden zusammen mit der 
SPD für Zeichnung plädieren. 

Außenminister Genscher wies ge- 
stern darauf hin, daß die Bundesre- 
gierung nicht nur über die Zeichnung 
oder Nichtzeichnung der Seerechts- 
konvention durch die Bundesrepu- 
blik zu entscheiden habe, sondern 
auch darüber, ob die Bundesrepublik 
eine Zeichnung durch die EG als Ge- 
meinschaft ermögliche oder verhin- 
dere. Fünf EG-Mitglieder haben bis- 
her die Seerechtskonvention gezeich- 
net; drei weitere (Belgien, Luxem- 
burg, Italien) warten noch ab, neigen 
aber ebenfalls zur Unterzeichnung. 
Damit bleiben die Bundesrepublik 
und Großbritannien übrig. London 
hat die Absicht angedeutet, sich 
ebenso wie die USA nicht der See- 
rechtskonvention anzuschließen, soll 


aber neuerdings in dieser Haltung 
schwankend geworden sein. 

In einem Schreiben an den Bun- 
deskanzler hat sich der Präsident des 
Bundesverbandes der Deutschen In- 
dustrie, Rolf Rodenstock, nachdrück- 
lich gegen eine Bonner Zeichnung 
ausgesprochen. Ausschlaggebend 
auch für Rodenstock ist das Kapitel 
über den Tiefreebergbau. Hier wür- 
den Weichen gestellt, schreibt Roden- 
stock, „die schon in naher Zukunft 
Auswirkungen auf die internationale 
Wirtschaftspolitik hätten. Ich be- 
furchte, daß es für uns sehr schwer 
würde, uns gegen dirigistische Wirt- 
schaftskonzepte in den Vereinten Na- 
tionen und anderen Organisationen 
zur Wehr zu setzen, wenn wir mit der 
Seerechtskonvention ein auf andere 
Gebiete übertragbares Modell für 
Einstiege in eine Neue Weltwirt- 
schaftsordnung akzeptierten.“ 

Die SPD, die sich bis zum Regie- 
rungswechsel im Herbst 1982 gegen 
die Zeichnung ausgesprochen hatte, 
plädiert jetzt dafür, so gestern in der 
Debatte des Bundestages über die 
Nordseeschutz-Konferenz. Die Unter- 
zeichnung sei im Interesse der Bun- 
desrepublik und speziell der Küsten- 
länder unabdingbar, betonte der 
SPD-Abgeordnete Günther Jansen. 
Wenn die Bundesregierung nicht un- 
terzeichne, könne sie nicht langer be- 
haupten, daß sie Wirtschafts- und 
Umweltinteressen gleichrangig be- 
handele. 

Seite 2: Meeresbodenlos 


HEINZ HECK, Bonn 
Die SPD hat der Bundesregierung 
gestern vorgeworfen, mit der Erhe- 
bung der Zwangsanleihe die Öffent- 
lichkeit bewußt getäuscht zu haben. 
In der Bundestagsdebatte über den 
N aphtragahflnshalt erklärte der Vor- 
sitzende des Haushaltsausschusses, 
Rudi Walther (SPD): „Dieser Zwangs- 
anleihe war von Anfang an der 
Stempel der Verfessungswidrigkeit 
so aufgedrückt, daß man den Ver- 
such, trotzdem dem Parlament und 
der deutschen Öffentlichkeit diese 
Zwangsanleihe als einen Akt der so- 
zialen Ausg ewogenheit im Verhältnis 
zu den dramatischen Einschnitten im 
sozialen Netz darstellen zu wollen, als 
einen Akt der Täuschung sowohl des 
Parlaments als auch der deutschen 
Öffentlichkeit anprangem muß.“ 
Diese von seinen Fraktionskolle- 
gen Hajo Hoffmann und Helmut 
Esters im Verlauf der Debatte wieder- 
holten Beschuldigungen wurden von 
Finanzminister Gerhard Stoltenberg 
und Sprechern der Koalitionsfraktio- 
nen zurückgewiesen. Mit Koalitions- 
mehrheit wurde der Nachtragshaus- 
halt in Höhe von 650 Millionen Mark 
verabschiedet Er sei, wie Stoltenberg 
betonte, notwendig geworden, um die 
drohende Zahlungsfähigkeit der 
Europäischen Gemeinschaft zu ver- 
hindern. Dieser deutsche Beitrag zur 
Schließung der EG-Finanztücke von 
rund 2,2 Milliarden Mark wird durch 
Einsparungen bei Zinsen (400) und 
Bürgschaften (250 Millionen Mark) fi- 
nanziert. Zugleich wurde der Ansatz 
für den Bundesbankgewinn im Haus- 
halt von neun auf 11,4 Milliarden 
Mark erhöht. 


einen „N egativ-Katalög an 

Eine demoskopiscfae Momentaufnahme: Sehr gute Note för die pofitische Arbeit 
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hrk. Berlin 

Die Berliner schätzen die Chancen 
der FDP, am 10. Marz 1985 die Wah- 
len zu überstehen, sicht besonders 
günstig ein, halten ihr Überleben je- 
doch offenbar für möglich. Im Falle 
eines Ausscheidens der FDP spra- 
chen sich nach den Ergebnissen einer 
repräsentativen Umfrage des Sender 
Freies Berlin (SFB) in den ersten bei- 
den Novemberwochen 56 Prozent 
von 1000 befragten Berlinern für eine 
Große Koalition aus. 35 Prozent für 
ein SPD/AL-Bunrfiris. 

Die Ergebnisse dieser vom Institut 
für Markt- und Medienforschung 
UFM) im Auftrag des Senders Freies 
Berlin vorgenommenen Umfrage teil- 
te der Chef der kommnnalpolitischen 
Sendereihe „Stadtgespräch“, Harald 
Karas, nach einer Diskussionsrunde 
mit FDP-Politikem mit Danach er- 
klärten auf die sogenannte „Sonn- 
tagsfrage“ lediglich 3,1 Prozent der 
Berliner, am 10. Marz die Liberalen 
wählen zu wollen. Die CDU käme 
danach auf 45,7 oder 2^ Prozent we- 
niger als Richard von Weizsäcker im 
Mai 1981. Auch die SPD müßte Ein- 
bußen hinnehmen und sich unter 
Führung ihres Spi tzenkandidaten 
H a n s Apel mit 35,8 Prozent (min us 
2,5) zufriedengeben. Dagegen könn- 
ten die Alternativen ein Plus von 7,4 
Prozent und insgesamt 14,6 Prozent 
oder doppelt soviel Stimmen wie vor 
vier Jahren erwarten. 

Diese demoskopische Momentauf- 
nahme - die jüngste überhaupt vor- 


handene Befragung in Berlin - ver- 
schiebt sich zugunsten der FDP, aber 
zu Lasten der CDU, wenn -man die 
Aussagen der Berliner über den von 
ihnen „geschätzten“ Wahlausgang zu- 
grundelegt: Bei dieser Umfrage se- 
hen die Berliner die Union bei 44^5 
Prozent [minus 3,4), die SPD bei 39,5 
(plus 1,2), die SDP bei 4,6 (minus ein. 
Prozent) und die Alternativen bei 
glatten zehn Prozent (plus 2,8). 

Die Liberalen müssen in denjkom-. 
menden vier Monaten gegen gm««n 
durch die Bonner Ereignisse belaste- 
ten Negativ-Katalog artkämpfen: 
Denn immerhin würde es jeder vierte 
Berliner „sehr bedauern“, kehrte die 
Partei nicht mehr ins Abgeordneten- 
haus zurück. 26 Prozent meinten auf 
die entsprechende Frage, sie bedauer- 
ten dies „weniger“, falls es mißfin ge. 
Jeder zweite Befragte erklärte je- 
doch, er würde das Scheitern „über- 
haupt nicht bedauern“. 

Bemerkenswert sind die Trakls, 
die sich auf die Frage nach den denk- 
baren Koalitionen nach einem even- 
tuellen Scheitern der FDP ergeben: 
Danach sprachen sich 56 Prozent der 
Befragten für ein Zusammengehen 
von SPD und CDU aus, 35 Prozent 
bevorzugten eine SFD/ALKoalition, 
fünf Prozent konnten rieh sogar ei- 
nen CDU/AL-Senat vorstellen. 

Bei einem Vergleich der Wieder- 
kehr-Chancen von FDP und AL ins 
Parlament schnitten die Liberalen 
ungünstiger ab: 14 Prozent der in die- 
ser Umfrage um ihre Meinung gebete- 
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Strauß meldet erhebliche Zweifel an 


Ein kämpferischer CSU-Chef vor dem Untersuchungsausschuß: Attacken gegen die SPD 


Rechtsradikale: 
keine Bewährung 


IG Metall: Macht konsequent hidzeu 

Gewerkschaft sieht in der jetzigen Bonner Koalition kaum „poikfcche Verbündete“ 
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STEFAN HEYDECK, Bonn 
Vor dem Parlamentarischen Unter- 
suchungsausschuß hat der baye- 
rische Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß bestätigt, daß er und die von 
ihm geführte CSU vom Flick-Kon- 
zem Spenden bekommen haben. Er 
bestritt jedoch ausdrücklich, daß der- 
artige Zuwendungen im Zusammen- 
hang mit der steuerbegünstigten Wie- 
deranlage des 1 ,9-Milliarden-Mark- 
Erlöses aus dem Verkauf des Daim- 
ler-Benz- Aktienpakets erfolgt seien. 
Wiederholt meldete er Zweifel an den 
mit „wg. FJS" in den Listen des ehe- 
maligen Chef-Buchhalters Rudolf 
Die hl notierten Zahlungen an, nach 
denen er zwischen 1975 und 1979 ins- 
gesamt 950 000 Mark erhalten haben 
soll: Er könne „dazu nichts sagen“ 
und wisse auch nicht, ob in den 
Dfehl-Vermerken die Zuwendungen 
enthalten seien, die er von dem Kon- 
zern bekommen hat 
Friedrich-Karl Flick habe der CSU 
über ihn Spenden zukommen lassen. 
Barzahlungen seien innerhalb der 
Partei ordnungsgemäß verwandt 
worden. Flick und CSU-Sc hatzmei- 
ster Karl- Heinz Spilker hatten ausge- 
sagt, daß Strauß „zwei bis drei Mal“ 
Bargeld in Kuverts erhalten hätte. 

Zu zwei 1978 und 1979 von Diehl 


vermerkten Spenden über je 500 000 
Mark an die Staatsbürgerliche Verei- 
nigung Köln mit dem Hinweis „wg. 
Strauß" sagte er, wenn dies bedeuten 
solle, daß diese S umm en „an oder 
über mich" an die CSU geleitet wer- 
den sollten, dann sei „das fälsch". Er 
bestätigte, daß die Hanns-Seidel-Stif- 
tung 280 000 Mark in vier Raten (laut 
Diehl zwischen 1977 und 1980) von 
dem Konzern erhalten hatte. 

Die CDU habe „von vielen Seiten“ 
Zuwendungen erhalten: „Deshalb 
bin ich nicht in der Lage, mich an 
Einzelheiten zu erinnern.“ Sie brau- 
che, so Strauß weiter, für einen Wahl- 
kampf zehn Millionen und für die 
Parteiarbeit 18 Millionen Mark im 
Jahr. Wegen dieser Gesamtkosten 
meinte er zu der Frage, ob er von 
Flick eine Spende in der Größenord- 
nung von 250 000 Mark bar erhalten 
habe, im Vergleich dazu sei dies „kein 
außergewöhnliches Ereignis in einem 
Leben“. Im übrigen habe die Partei 
von dem Konzern seit 1949 „ imm er 
wieder“ Zuwendungen „für ihre man- 
nigfaltigen Aufgaben" erhalten. Nicht 
nur deshalb gebe es „keinen sachli- 
chen Zusammenhang" mit der Steu- 
erbefreiung. Es gebe auch keinen 
zeitlichen. 

Strauß, der sich bei seiner Verneh- 


mung kämpferisch gab und immer 
wieder Geschäftsordnungsdebatten 
auslöste, attackierte gleich zu Beginn 
die SPD und die damalige Bundesre- 
gierung. So meinte er, daß es im Aus- 
schuß um die Frage gehe, ob Flick 
„zu Recht oder Unrecht“ Steuervor- 
teile bewilligt worden seien. Er wies 
darauf hin, daß die SPD die Diehl-Li- 
ste als „giftiges Phantasieprodukt“ 
bezeichnet hat, weil dort Spenden un- 
ter anderem mit dem Vermerk „wg. 
Brandt“, „wg. Lahnstein“ oder „wg 
Halstenberg“ verzeichnet worden 
sind. Außerdem habe der verstorbene 
SPD-Schatzmeister Alfred Nau für 
seine Partei 6,7 Millionen Mark unbe- 
kannter Herkunft unter dem eigenen 
Namen eingezahlt und die Friedrich- 
Ebert-Stiftung 2,7 Millionen Mark 
„im Zeitraum“ der Bewilligung der 
Steuerbegünstigung erhalten. 

Vor ihm hatte der frühere Parla- 
mentarische Staatssekretär im Bun- 
riogfinanT Tninis terium , Rolf Böhme 

(SPD), erneut den Wahrheitsgehalt 
der Notizen des ehemaligen Flick-Mar 
nagers Eberhard von Brauchitsch be- 
zweifelt Er, so Böhme, sei Gegner 
des Steuerabschreibungs-Paragra- 
phen 6b gewesen, habe sich aber 
nicht von dem Konzern beeinflussen 
lassen. 


DW. Karlsruhe 

Wenn die Verteidigung der Rechts- 
ordnung der Bundesrepublik es ge- 
bietet dürfen Freiheitsstrafen gegen 
Rechtsradikale nicht zur Bewährung 
ausgesetzt werden. Das hat der Bun- 
desgerichtshof in einem Revisions- 
verfahren auf Antrag der Stuttgarter 
Staatsanwaltschaft festgestellt In 
diesen Fällen sei eine Strafausset- 
zung mit dem Rechtsempfinden nicht 
zu vereinbaren. Sie könnte von der 
Bevölkerung als ungerechtfertigte 
Nachgiebigkeit gegenüber dem 
Rechtsradikalismus empfunden wer- 
den. 

Ein Neonazi hatte über einen län- 
geren Zeitraum hinweg neonazisti- 
sches Propagandamaterial mit anti- 
semitischer und gegen Ausländer in 
der Bundesrepublik gerichteter Het- 
ze verbreitet, und zwar auch durch 
Aufkleber an öffentlichen Gebäuden. 
Er war deshalb vom Landgericht 
Stuttgart u. a. wegen Volksverhet- 
zung, Verbreitens von Propaganda- 
mitteln sowie Verwendens von Kenn- 
zeichen verfassungswidriger Organi- 
sationen zu zwei Gesamtfreiheitsstra- 
fen von je einem Jahr verurteilt wor- 
den. Das Landgericht hatte die Voll- 
streckung dieser Strafen jedoch zur 
Bewährung ausgesetzt. 


GÜNTHER BADING, Mannheim 

Die Gewerkschaften müssen nach 
Ansicht des IG-Metali-Vorsitzenden 
Hans Mayr ihre Macht konsequent 
nutzen, um eigene gesellschaftspoli- 
tische Vorstellungen umzusetzen. 
„Ohne Macht kann man in dieser Ge- 
sellschaft nichts verändern“, sagte 
Mayr gestern in Mannheim vor der 
Vertrauensleutekonferenz seiner Ge- 
werkschaft. Macht sei „nichts böses“. 
Es gelte, die Macht der Gewerkschaf- 
ten auszubauen und „sinnvoll“ anzu- 
wenden. Mayr forderte seine Organi- 
sation auf, nicht nur auf Bundesebe- 
ne. sondern auch „in der Region 
durch Einbeziehung der anderen Ge- 
werkschaften, der Öffentlichkeit und 
der regionalen Politiker“ für zusätz- 
liche Mobilisierung zu sorgen. „Die 
gewerkschaftliche Duichsetzungs- 
kraft hängt auch davon ab, daß wir 
politische Verbündete gewinnen. Sie 
sind in der gegenwärtigen Koalition 
dünn gesät Wir können uns nicht auf 
die Mobilisierung der Arbeitnehmer 
mit dem Ziel eines Regierungswech- 
sels in Bonn beschränken.“ 

Die Angriffe auf die Koaltion der 
Mitte zogen rieh wie ein roter Faden 
durch Mayrs fast emotionslos vorge- 
tragene und nur dann und wann mit 
Beifrll der Delegierten quittierte Re- 


de. So sprach er unter Hinweis auf die 
von Regierungsseite in der Diskus- 
sion um die 35-Sttmden-Woche vor 
dem Streik im Sommer geäußerten 
Sorgen von einer „Koalition aus Ka- 
binett und Kapital“, die den „Klas- 
senkampf von oben“ gegen die IG 
Metall und ihre Arbeftszeftfarderung 
geführt habe. : 

Der Vorsitzende der größten deut- 
schen Gewerkschaft ließ keinen 
Zweifel daran, daß er Arbeitgeber 
und Regierungskoalition als ge- 
meinsame „Gewerkschaftsgegner* 
betrachtet Durch die schlimme Ar- 
beitslosigkeit würden „die Konserva- 
tiven in die Vorhand gebracht und die 
Gewerkschaften in die Defensive ge- 
drängt“. Die Beschäftigungskrise 
schüre bei den Arbeitnehmern „die 
Angst um den eigenen Arbeitsplatz 
und die Furcht vor persönlichen 
Nachteilen bei einem offenen Be- 
kenntnis zu den gewerkschaftlichen 
Zielen“. Dies werde verstärkt „durch 
die gewerkschaftsfeindliche Grufrd- 
stimmung. Sie geht von der Bundes- 
regierung und dem Arbeitgeberlager 
aus“. . 

In dem in Gewerkschaftsreden der- 
zeit obligatorischen Abschnitt Ober 
die Parteienspenden verglich Mayr 
Bonn mit Weimar. „Die heutigen Re- " 


das Vert^^dÄ^tscßaftbemuht 
Sie haben dabei' das Vertrauen in die 
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Zwair spiraefi ridlräucii Mäyr wie 
wenige läge zuvor im selben Kon- 
greßsaal der Vorsitzehdeder Gewerk- 
schaft Händel, Banken 1 und Versiche- 
rungen (HBV), Günter Volkmar, für 
die Teilnahme an konkreten Gesprä- 
chen mit der Regierung und dem . 
Bundeskanzler aus. .Notwendig seien 
jedoch konkrete Gespräche zu kon- 
kretes Sachfragen. Sie dürften sidr 
nicht; in .einer '3esKfetigung des 
KanzlerbungaloWs“ erschöpfen. 
Mayr erinnerte Kohl daran, daß er vor 
da - Wahl die Prüflmg der IG Metaü- 
VorsteHung zur Bewältigung . des 


. Scharf kritisierte Mayr die Vorstei- 
böigen, in dies: CDU/GSÜ-Fraktion zur : 
Änderung des : Betriebsverfessüngs- ; 
gesetzes. Dies sei der Versuch eine£- 
„Schwächung der GewerkschafteJ-.v 
durch Spaltungspolitik und die Star- 
kung unternehmerischer Hflfs- ■ 
truppen unter dem Vorwand des Min- .. 
derheitenschutzes“. 
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troffenen zu erpressen, und zwei- 
te« weiß auch der Innenminister 
nicht, ob bei anderen politischen 
. Mehrheiten fanatische Umwelt- 
schützer mit einer solchen Er- 
mächtigung nicht Unfug anstelten, 
indem sie sie etwa auf leere Konser- 
vendosen ausdehnen. Doch viel- 
leicht kommt ja dem Bundesrat 
heute die Erkenntnis, daß „gut ge- 
meint“ meist das . Gegenteil von 
.gut“ ist 
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^ jas Kann nicht gut sein, wenn ein 
;-^^sm|ti4gesdiSft Ts3s~.. Zwi- 
yj ^ i ^)a^ -für.gaiw T r ^ Ri e rha lten 
^mußyetwa.def Supermarkt in der 
v i^ß^njg«rzone oder 'die Xebens- 
^ymtfeläbfeikm g im Warenhaus. Wo 
y : spüen ; derm die den Platz heroeh- 
■ vmen? iEs 'wäre . doch viel einfache?, 

[ ^ämmelsteOen nach Art des Glas- 
vcphtainere für. diesen SondennüU 
, ,-einrorichten. . - 
.Tifeistsuch nicht gut; wenn einem 
j^Kaufejärm. die Zusammensetzung 
V-rseiöes -Sortiments vorgeschrieben 
v wird., ,_Darüber^^- entscheidet der . 
"Markt ‘ Auch wenn der Minister 
-mehö- r ^weiter" wüh ■ als - "eine 
= V^rdnungsermächtigung, -die er 
- .denn' 'als' Druckmittel phisAtapn 
käiia; üm Handel und Hersteller 
:.zum; freiwilligen Verzicht auf Ein- 
. wegpaclomgen zu zwingen. Erstens 
. ist e$ nicht Sinn solcher Ermäch- 
_ti#ingeiväije - ün - Ernstfall Be- 


arih. - Nun fahren sie wieder um 
die- Wette, all jene, die um den 
Ruhm wetteifern, den Beaujolais 
primeiir als erste in ihr Heimatland 
zu bringen. Wenn man von der Tra- 
'gik jenes verunglückten Sportflug- 
zeuges absieht das auf dem Rück- 
weg nach Irland abstürzte, für alle 
Beteiligten offenbar «np vergnüg- 
liche Sache. Nur: Was ist eigentlich 
daran, an dem jungen Wein aus 
Frankreich, der die Leute in Bewe- 
gung bringt? Eigentlich nichts Be- 
sonderes, vesichern die Kenner. Für 
den wahren Weintrinker allenfalls 
eine interessante Nuance neben an- 
deren, höheren Genüssen. Aller- 
dings haben clevere Werbestrate- 
gen des französischen Weinbaus es 
geschafft den „Priraeur" in aller 
Welt begehrt zu machen. Das sollte 
die deutschen Winzer aufhorchen 
lassen und zu neuen Ideen anspor- 
nen. Wie es geht hat der President 
des deutschen Weinbauverbandes 
yorexexziert: Er konnte sich vor Be- 
stellungen für seinen jungen Por- 
tugieser kaum retten. 
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Schöne Bescherung 

- Von HANS- JÜRGEN MAHNKE 


Weihnachtsgeld für Müchbauem 
VV - _das ist kein Witz; Denn die 
EG-Agrartnmister haben sich dafür 
eingesetzt die - erste 7jKi»ng der 
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der Garantienemge von November 
auf Februar 1985 zu verlegen. Bereits 
gezahlte Abgaben, sollen rasch zu- 
TÜckgezahlt werden. Eine schöne 
Ühenaschüng. ’ r 
■■ w Bedanken“. können sich die Bau- 
ern baden Franzosen; Sie sehen sich 
nicht'm der Lage oder halten es nicht 
- für notig, die Abgabe schon jetzt zu 
erheben. Und da auch andere Regie- 
rungai Ärger imt' ihren Länderten 
häbeiii ywrö ^e Sache verschöben. 


Ahfeng- April ist die Quotenrege 1 
lüng auf dem MUcbmarkt in Kraft 
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1 inder Bimdeäepublikdeh garantier- 
ten Preis nur noch für eine Menge, die 
. im biszum -3 L März’laufenden MBch- 
wirtschaftgahr um6,T Prozent niedri- 
ger ist als i 983. GesfaftSelt von zwei bis 
.123 Prozent' wuitte' jedeoi Betrieb 
.sein spezjeller Abzugiind die Menge 
mitgeteilt ; für die er den Preis von 
'"''.znäA'tP Pfennig Jäter erhält lie- 
fert er^ mehr bei den Molkereien an, 

- dann sollte er dafürjeine Abgabe von 
523 iHbimig bezahlen. 

Damit die Bauern nicht zu kräftig 
^gebeutelt“ 7 würden, hatte die Bun- 
draregierung zuvor schon einen Har- 
teausgleich beschlossen. Danach soll- 
te- der Abzug für das erste Halbjahr 
"höchsten^' die. Hälfte desMilchgeldes 
^ für. Oktober ausmachen, der Rest soll- 
te m däi nächsten Monaten verrech- 
net werdezL Wenn 1 jetzt der Termin 
auf den Februar verschoben wird, 
dann setzen die Befürworter auf eine 
längere- Anpassungsfrist für die Be- 

- triebe; xIara ilt daß im Winter weniger 
1 I^Blch produziert svird: Nur Dies war 
; mimer schon «). _ 

J ahrscheinlk her ist doch, daß 
‘ . y V ;die Abgabelast die sich bis zum 
' heuai Terrain aufgestaut haben wird, 

' noch - gewaltiger wird, daß darauf 
~ spekuliert weiden kazin, daß sie dann 
fllferr&Rc,. wiann überhaupt zeiriieh 
nödr. länger, gestreckt würde, wenn 
ae für die Betriebe verkraftbar blei- 
;-ben ..soll. ' Immerhin sinken, am 
. 1. Januar die Preise für Marktord- 
nungsgüter aufgrund des Abbaus des 
Grenzausgleichs um fünf Prozent 
Dafür wird zwar bereits seit Juli eine 
Kompensation 1 aus der Staatskasse 
gezahlt Aber die Bauern sind immer 


Kompensation 1 aus der Staatskasse Wei h nä c h t e 
fjis™, ‘ - - gezahlt Aber idie Bauern sind immer schenken. 
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noch unzufrieden. Den Politikern 
nutzt der Zeitgewinn wenig. 

, Auch die Zahlen sprechen eher ge- 
gen als für eine Lockerung. Zweifel- 
los zeigt die Quotenregelung Wir- 
kung. Von April bis Oktober ist die 
Milchproduktion bereits um 5,1 Pro- 
zent gesunken. Wenn das vereinbarte 
Ziel erreicht werden soll, dann müßte 
die Erzeugung von November bis 
März um zwölf Prozent zurückgefah- 
ren werden. Und selbst dann wird 
noch zu viel Mich erzeugt rund 15 
;Prozeixt In der EG. 

Diese Durchschnittszahlen ver- 
decken, daß es heben Betrieben, die 
jach angepaßt haben, au ch solche 
gibt, die sich ; üpa die Neuregelung 
nicht geschert haben. Sollen sie jetzt 
-auch noch dafür belohnt werden? 
Selbst wenn später zurück gezahlt 
' werden sollte, dann haben sie zumin- 
dest den Zinsvorteil 

A n -dieser Neuregelung wurde in 
der Bundesrepublik bereits so- 
viel herumgedoktert daß unter dem 
, Strich die Mengenreduktion nur dem 
entspricht was mit staatlichen Mit- 
teln, vor allem durch die Mlchrente, 
aus dem Markt herausgekauft wird. 
Dies mildert schon jetzt die Anpas- 
sungslast der Bauern gewaltig. 

Jedenfalls schwindet doch das Ver- 
trauen darauf, daß es mit der Umori- 
entierung in der Agrarpolitik zu mehr 
Sparsamkeit hin . wirklich ernst ge- 
macht ist Dieses ist gefährlich, denn 
nicht nur bei Butter und Mager- 
milchpulver gibt es unverkäufliche 
Überschüsse, auch bei Wein und Ge- 
treide muß die Produktion gedrosselt 
werden. Die Erwartungen der Steuer- 
zahler sollten nicht zu hoch ge- 
schraubt weiden. Die eigentlich für 
April bereits beschlossene Preissen- 
kung bei Getreide um ftmf Prozent 
wird bereits jetzt in Frage gestellt 
Und der Februar-Termin liegt in der 
Nahe der nächsten Preisrunde. Zeit 
für neue Kompensationen? 

Eine Verschiebung wäre dann 
sinnvoll wenn die gesamte Regelung 1 
noch einmal auf den Prüfstand ge- 
schoben werden sollte. Dies ist je- 
doch nicht beabsiebtigt Zwar wird 
darüber spekuliert, ob in der Bundes- 
republik die Molkereien die Vertei- 
lung der Quoten übernehmen sollten, 
weil so ein Ausgleich zwischen den 
Betrieben leichter ist Aber dieses ist 
Zukunftsmusik. Erst einmal kommt 
Weihnachten mit all den schönen Ge- 
schenken. 
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Fristverlängening für den 

Afoban der Beihilfen erwogen 


1. 1; ^WUiHEBM HADLER. Brüssel 
' EÖ-Kpmrnissaoa will dem M- 
histenat^ Vorschlägen, Betriebsbei- 
hUfen für die europäische Sta hli ndu- 
strie auch, noch 1985 zuzulassen. Sie 
hält jedodi an dem Beschluß fest, 
daß- sämtliche öffentlichen Subven- 
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res auslaufan müssen. ... 

Der Kommissonsvorschlagsoll am 
kommenden Donnerstag in einer Sit- 
zung der In dusSrieminister diskutiert 
werden. Bisher, sah /der „Subven- 
tionskodex“ der Gemeinschaft vor, 
daß Beihilfen: Tür den laufenden Be- 
trieb nur noch. bis. Ende 1964 zulässig 
sein sollten. MehrereJMtghedsstaar 
ten haben dem Vemeiünen nach eine 
Fristenveriähgemng erbeten. 

Um eventuellen Wünschen nach ei- 
ner Verlängerung de&^Gesamtbmhä- 
fensystems vorzu beu gen, denkt die 
Knrnmismn n offenbar daran, den im 


März 1983 beschlossenen Gesamtrah- 
men der ™ lässig en Subventionen für 
einig e Länder ■aufeustocken. Ent- 
scheidend bleibe jedoch, daß die 
staatlichen Zuwendungen der Um- 
strukturierung dienten und daß die 
geforderten Unternehmen lebensfä- 
hig seien.- - - - 
' Bisher hat keine Regierung um ei- 
ne Verlängerung der Fristen fürden 
Abbau der Beihilfen nachgesuchL 
Frankreichs Staatspräsident Mitter- 
rand hat jedoch bereits im ^ April die- 
ses Jahres öffentlich angekündigt, 
daß Paris seinen Umstrukhirienings- 
plan für die Stahlindustrie auch noch 
1988 fortfühopen müsse. . 

Einstellen will die Kommission 
vom 1. April an die Gewährung von 
zusätzlichen Produktionsquoten für 

Unternehmen, die besondere An- 
strengungen bei der Stillegung über- 
schüssiger Kapazitäten machen. 


ELEKTROINDUSTRIE / Produktionsplus sieben Prozent - 20 ÖOÖ Neueinstellungen I FORSCHUNGSTAGUNG IN BERLIN 


Der Erfolg der Branche stützt sich 
vor allem auf neue Technologien 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Die deutsche Elektroindustrie erwartet ein erfreuliches Absc hn eiden 
für das gesamte Jahr 1984. Voraussichtlich wird ihre Produktion preisbe- 
reinigt um etwa sieben Prozent auf 109 Mrd. DM wachsen, der Umsatz um 
rund zehn Prozent auf 135 Mrd. DM. Für das kommende Jahr rechnet die 
Branche wieder mit einem Produktionsplus von fünf bis sechs Prozent 


Damit wäre nach Einschätzung 
von Rudolf Scheid, Hauptgeschäfts- 
flihrer des Zentralverbandes der 
Elektrotechnischen Industrie (ZVEI). 
die Branche wieder in der Lage. 
20 000 bis 25 000 Mitarbeiter neu ein- 
zustellen. Schon im bisherigen Ver- 
lauf dieses Jahres wurden fast 20 000 
Arbeitsplätze wieder geschaffen, 
nach Jahren des Personalabbaus eine 
erfreuliche Wende. 

Dahinter steht eine erfreuliche 
Expansion, die von den Arbeits- 
kämpfen der ersten Jahreshälfte nur 
„kurzfristig und nicht nachhaltig“ un- 
terbrochen wurde. Wie stark die 
Branche und ihre Kunden sich darum 
bemühen, die Streiklücken wieder 
aufzufüllen, wird an der Nachfrage- 
entwicklung deutlich: Im Juli, dem 
Monat nach dem Streik, wuchsen die 
Auftragseingänge sprunghaft um gut 
28 Prozent 

Damit lag die Zuwachsrate doppelt 
so hoch wie im Dreivierteljahres- 
durchschnitt, in dem sie gut 14 Pro- 
zent erreichte. Kräftigen Schub er- 
hielt die Nachfrage aus dem Ausland, 
das 20,5 Prozent mehr orderte als in 
den ersten neun Monaten 1983. Die 
Inlandsaufträge nahmen um elf Pro- 
zent zu. 

Die Auftragspolster erreichten da- 


AUF EIN WORT 


mit wieder eine Reichweite von 5,2 
(4,9) Monaten. Die vergleichsweise 
geringe Steigerung signalisiert es be- 
reits: Ein guter Teü der Orders wurde 
umgehend abgearbeitet Dadurch 
nahm auch der Branchenumsatz in 
den ersten neun Monaten um 9,4 
(real 8,2) Prozent zu. 

Wahrend es beiden Investitionsgü- 
tern (plus elf Prozent) und den Bau- 
dementen (phjs 24 Prozent) flott 
bergauf ging, stagnierte das Ge- 
brauchsgütergeschäft, vor allem 
durch den Rückgang der Unterhal- 
tungseJektronik-Umsatze um sechs 

Prozent - die Hausgeräte kamen auf 
ein kleines Plus von zwei Prozent 

Auch im Umsatz spiegelt sich die 
Auslandsbelebung wider. Bis Ende 
September stieg der Export um 17 
Prozent auf 42,7 Mrd. DM und er- 
reichte damit 54 Prozent der damit 
vergleichbaren Produktion. Einen 
wichtigen Beitrag dazu leistete der 
dynamische US-Markt in Verbindung 
mit dem exportfreundlichen Dollar- 
kurs. Mit einer Steigerung ihrer Käu- 
fe um gut 50 Prozent auf rund 3,5 
Mrd. DM schoben steh die USA in der 
Rangliste der deutschen Kundenlän- 
der vom fünften auf den dritten Platz. 

Sowohl im Export als auch im In- 
landsgeschäft hatten die „neuen 
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Die Erhebung der Abgabe 
soll verschoben werden 


99 Auch im Umweltschutz 
werden die Kosten dem 
Bürger in Form der 
Preise begegnen. Das 
ist auch gar nicht so 
schlimm, aber wir müs- 
sen das durchstehen. 99 

Manfred Rommel, Oberbürgermeister 
von Stuttgart. FOTO: JUPP dmchinger 

Möglichst geringe 
Abgabenbelastung 

Mk. Bonn 

Die Regie Ringen der Bundesrepu- 
blik und der Schweiz wollen die Bela- 
stung des Lastkraftwagen Verkehrs 
mit Abgaben so gering wie möglich 
halten In den dreitägigen Gesprä- 
chen auf Beamtenebene, an der auch 
das Gewerbe teflnahm, über die neue 
Schwerlastabgabe der Schweiz wur- 
den Erleichterungen für die grenzna- 
hen Gebiete vereinbart Überdies will 
die Schweiz prüfen, ob für deutsche 
Nutzfahrzeuge für die Abgabe Tages- 
sätze ein geführt werden können. Auf 
dieser Grundlage würden dann die 
Fahrzeuge aus der Schweiz mit der 
deutschen Kfz-S teuer belastet wer- 
den. Über die Auto bahn gebühr der 
Schweiz konnte nicht gesprochen 
werden. Die Vertreter der Eidgenos- 
senschaft sagten zu, daß sie alles un- 
ternehmen wollten, damit es zu kei- 
nen Staus an den Grenzübergängen 
kommen werde. 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die EG-Kommission hat noch 
nicht darüber entschieden, ob die eu- 
ropäischen Milcherzeuger einen wei- 
teren Zahlungsaufschub für die bei 
Überschreitung ihrer Produktions- 
quoten fällige „Superabgabe“ erhal- 
ten. Sie wird sich indes einem ent- 
sprechenden Beschluß kaum ent 
ziehen können, nachdem bereits acht 
Mitgliedsregierungen dafür eintreten. 

Wie ein Sprecher der Behörde ge- 
stern mitteilte, ist eine Entscheidung 
für kommenden Mittwoch vorgese- 
hen. Die Mehrheit der Agra rminis ter 
hatte die Kommission praktisch vor 
vollendete Tatsachen gestellt Ausge- 
hend von einer Erklärung des franzö- 
sischen Landwirtschaftsministers Mir 
chel Rocard, wonach Paris noch nicht 
über die für die Eintreibung der Ab- 
gabe erforderlichen verwaltungstech- 
nischen Voraussetzungen verfüge, 

FINANZMÄRKTE 


hatten sich auch mehrere andere Mi- 
nister für eine Verschiebung des er- 
sten Erhebungstennins um weitere 
drei Monate ausgesprochen. 

Ursprünglich war vorgesehen, die 
Strafsteuer in Hohe von 75 Prozent 
des Milchrichtpreises drei Monate 
nach Inkraf tt reten der Garantiemen- 
gen-Regelung - also zum 1. Juni 1984 
- abzuführen. In mehreren Ländern 
gab es jedoch Schwierigkeiten bei der 
Einführung von Härteregelungen. 
Als neuer Termin wurde daher der 15. 
November beschlossen. Jetzt hat die 
Kommission diese Frist bis zum 23. 
November hinausgeschoben. 

Das Hin und Her macht deutlich, 
daß in den meisten Mitgliedsländern 
der Druck auf die Regierungen in 
Richtung auf eine Verzögerung oder 
Verbesserung der im Frühjahr be- 
schlossenen Maßnahmen gegen die 
Milchüberschüsse wachst 


Friderichs sieht Spielraum 
für Senkung der Zinsen 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 
Bei sinkenden US-Zinsen und ei- 
nem leichteren Dollar sieht Hans Fri- 
derichs, Vorstandssprecher der 
Dresdner Bank, zusätzlichen Ma- 
növrierspielraum für die Bundes- 
bank, der für Zinssenkungen genutzt 
werden konnte. Auf einer Vortrags- 
veranstaltung in Augsburg empfahl 
der Bankier den wichtigsten Indu- 
striestaaten, in Erwägung zu ziehen, 
auch in der Fiskalpolitik wieder auf 
eine expansivere Linie umzuschwen- 
ken; in der Bundesrepublik konnte 
dies durch ein Vorziehen der geplan- 
ten Steuerreform geschehen. Auf die- 
se Weise würden die sich abschwä- 
chenden Konjunkturimpulse aus den 
USA kompensiert Außerdem wäre 
dies für eine Veratetigung des nach 
Friedrichs Auffassung noch keines- 
wegs gefertigten weltwirtschaftlichen 
Aufschwungs angezeigt 
Skeptisch beurteilt der Bankier die 


Aussichten für eine Reduzierung der 
hohen amerikanischen Defizite in der 
Leistungsbilanz und im Haushalt bei 
einer Fortsetzung der gegenwärtigen 
Wirtschaftspolitik in den USA. Nach 
seiner Auffassung kann sich selbst 
eine so große Wirtschaft wie die der 
USA einen für die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit zu hohen Dol- 
larkurs nicht mehr lange leisten, be- 
tonte er unter Hinweis auf die Ar- 
beitsplatzverluste in zahlreichen 
Branchen als Folge der Importkon- 
kurrenz und die verstärkt geforderten 
protektionistischen Maßnahmen. 

Für 1985 rechnet Friedrichs bei ei- 
ner sich abschwächenden Wirt- 
schaftstätigkeit und sinkendem Kre- 
ditbedarf der Wirtschaft mit einer 
Ausweitung des Spielraums für eine 
Zinssenkung in den USA und er 
sieht Chancen für monetäre Locke- 
rungen und eine Abschwächung des 
Dollars. 


FÜHRUNGSKRÄFTE / Nachwuchs-Schwemme macht imm er größere Probleme 

Erfahrene Krisen-Manager gefragt 


J. GEHLHOFF, Dräeldorf 

Schon heute sei es keine Selten- 
heit, daß die Annonce einer at- 
traktiven Nachwuchsposition etwa in 
einem renommierten Großunter- 
nehmen zwischen 150 bis 200 Bewer- 
bungen bringe. In den nächsten fünf 
bis zehn Jahren werde da das Ge- 
drängel mit der steigerten Zahl von 
^ip gnTraHpmikem . Ob Wilt- 

schaftswissenn schattier, . Ingenieure 
oder Juristen, gewiß noch größer. 
Und großer auch das Problem der 
Finnen, mit räsonablem Arbeitsauf- 
wand aus der Angebotsschwemme 
für Neueinstellungen wie für das Her- 
ausfiltem von Kamerekandidaten 
rite Perien herauszufischen“. 

1* 

Jochen Kienbaum, als Juniorchef 
in Vaters Untemehmensberaiungs- 
gruppe für die „Personalberatung“ 
und damit für knapp ein Viertel vom 
Gesamtgeschäft der Gruppe verant- 
wortlich, macht solche Bemerkung 
natürlich nicht ohne den Hinweis, 


daß man dem Kunden „nach letztem 
internationalen Entwicklungsstand“ 
ausgefuchste Beurteilungsmethoden 
für den Nachwuchs an die Hand ge- 
ben könne. Doch die Reklametrom- 
mel klingt da eher vorsorglich. 

Mit einem erwarteten 1984er Um- 
satz von 15,5 (14^3) Millionen DM aus 
„ reine r Beratung“ hat die Kjenbaum- 
Personalberatung nach eigener Ein- 
schätzung ihre „Position des deut- 
schen Marktfuhrers deutlich behaup- 
tet“. Der Markt ist auch lebhafter ge- 
worden, wie Kienbaum auch aus eige- 
nem Haus mit der für 1984 erwarteten 
Besetzung von 470 (nach 350) Mana- 
gement-Positionen aus entsprechen- 
den Kundenaufträgen demonstriert 

Aber es ist wieder einmal ein 
gpgpato»TM»r Markt Stark und oft über 
das Angebot hinaus von den Finnen 
nachgefragte Positionen sind derzeit 
nach Küenbaums E rfahrung bei- 
spielsweise erfolgserprobte Ge- 


schäftsführer und Vorstände, die Un- 
ternehmen aus kritischen Situationen 
herausführen können; ferner hochka- 
rätige Vertriebs- und Marketingma- 
nager, Entwicklungs-, Konstruktions- 
und Projektingenieure (letztere für 
Automatisierungstechnik). Beträcht- 
liches Bewerber-Überangebot um of- 
fene Stellen herrsche . dagegen bei 
Personalleitem und Personalrefferen- 
ten und bei kaufmänn ischen Füh- 
rungspositionen. 

Den bisherigen Erfolg des „Perso- 
nalgeschäfts“ im eigenen Haus be- 
trachtet Kienbaum auch mit der ver- 
stärkten Firmen-Nachfrage nach 
„Vergütungsberatung“. Da mache 
man die in Deutschland „am weites- 
ten verbreiteten“ Gehaltsstruktur- 
Untersuchungen. Deren jüngstes Re- 
sultat: Die Grundgehälter deutscher 
Marner sind 1984 um vier Prozent 
gestiegen und dürften 1985 die glei- 
che Wachstumsrate haben. 


BDI: Enge Kontakte zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft 


Technologien" wesentlichen Anteil 
am Erfolg: Die Datentechnik kam auf 
ein Auftragsplus von 26 Prozent, die 
Auftragseingänge der Nachrichten- 
technik nahmen um 15 Prozent und 
die der Bauelementeher s t eller sogar 
um 43 Prozent zu. 1983 hatten Pro- 
dukte der Ko mm umkations- und In- 
fonnatinnstechnik (einschließlich der 
Unterhaltungselektronik) mit 47,6 
Mrd. DM bereits einen Produktions- 
anteil von rund 47 Prozent 

Im Vergleich zu den „Innovations- 
produkten“ schnitten die klassischen 
Bereiche der Elektrotechnik wie die- 
inzwischen freilich auch elektronisch 
geprägte - Starkstromtechnik (6,5 
Prozent höhere Aufträge) oder die 
Beleuchtungstechnik (plus zehn Pro- 
zent) bescheidener ab. Dennoch lag 
die Kapazitätsauslastung im Bran- 
chenschnitt des dritten Quartals mit 
83 Prozent um fünf Pro zentp unkte 
höher als vor Jahresfrist 

Diese Verbesserung und die Pro- 
duktivitätssteigerung, (für das Ge- 
samtjahr rund sechs Prozent) verbes- 
serten auch die Ertragslage.Nachdem 
die Elektrounternehmen 1983 1,6 Pro- 
zent ihrer Umsätze (nach Steuern) 
verdient hatten, kamen sie schon im 
ersten Halbjahr „wahrscheinlich“ auf 
eine Rendite von zwei Prozent 

Die gute Auslastung wird auch wie- 
der zu Erweiterungsin vestitionen 
führen- Das Investitionsvolumen der 
Branche, in diesem Jahr zwischen 
sechs und sieben MrdLDM, könnte 
1985 acht Mrd. DM erreichen. 


tb. Berlin 

Berlin ist ein Pionierfall im ganzen 
Ablauf der Strukturveränderungen in 
der deutschen Industrie, erklärte der 
Präsident des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie (BDI), Prof Rolf 
Rodenstock, gestern vor Journalisten 
in Berlin. Anläßlich der Forschungs- 
tagung der deutschen Wirtschaft sag- 
te er. der Forschungsstandort Berlin 
hat in den vergangenen Jahren spür- 
bar an Attraktivität gewonnen. Die 
Voraussetzungen und Zielsetzungen 
sowie die neuen Initiativen in der 
Stadt seien beispielhaft und nachah- 
menswert. 

Die Standortvorteile Berlins liegen, 
so Rodenstock, darin, daß die Kon- 
takte zwischen Wirtschaft und Wis- 
senschaft hier wieder enger gewor- 
den sind. Und die Wirtschaft nehme 
das wachsende Angebot der Hoch- 
schulen und wissenschaftlichen Insti- 
tute auch wieder in zunehmendem 
Maße an. Das Echo auf die Konferenz 
bezeichnet der BDI-Präsident als 
positiv. Die Ziele, zusätzliche Impul- 
se für wissenschaftlich-wirt- 
schaftliche Kooperationen zu geben, 
seien erreicht 

Daß Berlin auf dem richtigen Weg 
ist unterstrich Berlins Wirtschaftsse- 
nator Elmar Pieroth. Er erinnerte dar- 
an, daß mit über 2500 neuen Arbeits- 
plätzen bis September der Arbeits- 
platzmangel in der Industrie abge- 
baut worden sei. Außerdem sei fast 
monatlich ein neues Projekt im Be- 
reich Forschung und Entwicklung in 
der Stadt entstanden. Ebenso seien 


neue Unternehmen angesiedelt und 
zukunftsträchtige Produktionen aus- 
gebaut worden. 

Im Haushalt des Bundesfor- 
schungsministers sind die Mittel für 
Berlin von knapp 87 Millionen DM im 
Jahr 1984 auf jetzt eine Viertel Milliar- 
de gestiegen, betonte Minister Heinz 
Riesenhuber. Berlin sei ein guter 
Ausgangspunkt dafür, daß nicht nur 
die Innovationshöhe gehalten werde, 
sondern auch das Innovationstempo. 
Berlin sei nämlich schneller gewor- 
den. Er unterstrich gleichzeitig die 
hervorragende Infrastruktur der 
Stadt mit der hohen Zahl wissen- 
schaftlicher Institute. In der Stadt ge- 
be es neuen Schwung, einen neuen 
Geist und Offenheit für neue Proble- 
me. 

Auf die lange Tradition der Zusam- 
menarbeit zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft in der Stadt wies Ber- 
lins Wissenschaftssenator Wilhelm A. 
Kewenig hin. Diese Kooperation sei 
nicht in Silicon Valley erfunden wor- 
den, sondern habe in Berlin erste Tri- 
umphe gefeiert Von Seiten der Wirt- 
schaft wurde darauf verwiesen, daß 
eine Verlagerung oder ein Ausbau 
von Forschungsaktivitäten in der 
Stadt nicht unbedingt ein Vorstands- 
mitglied für Forschung nach sich zie- 
hen müsse. So schalte zum Beispiel 
SEL in Berlin von Elektromechanik 
auf hochmoderne Kommunikations- 
technik um, schicke aber den Fi- 
nanzvorstand an die Spree, sagte 
SEL-Vorstandsmitglied Gerhard 
Zeidler. 
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Raiffeisenbanken: Preise 
bleiben weiterhin stabil 

Bonn (dpa/VWD) - Die in den letz- 
ten Monaten erreichte Preisstabilität 
wird nach Ansicht des Bundesver- 
bandes der Deutschen Volks- und 
Raiffeisenbanken (BVR) auch in den 
kommenden Monaten anhalten. In 
seinem gestern veröffentlichten jüng- 
sten Konjunkturbericht rechnet der 
Verband im Durchschnitt des Jahres 
1985 mit einer Preissteigerungsrate 
von rund zwei Prozent. Druck betehe 
nur bei Importpreisen, die den Ver- 
braucherpreisen vorgelagert sind - 
aufgrund des starken Dollars. Die 
Preisstabüität werde zu einer wichti- 
gen Basis für die wirtschaftliche Ent- 
wicklung im kommenden Jahr. Die 
Arbeitsmarktprobleme können nach 
Ansicht des Verbandes durch eine 
expansive Geldpolitik ganz sicher 
nicht gelöst werden. 


Für einstufige Reform 

Bonn (VWD) - Die von der Bundes- 
regierung beschlossenen Steuersen- 
kungen sollten nach Meinung des 
Zentralverbands des Deutschen 
Handwerks (ZDH) nicht in zwei Stu- 
fen 1986 und 1988, sondern in einem 
Schritt bereits zum 1. Januar 1986 in 
Kraft gesetzt werden. Außerdem wür- 
de die Entlastungswirkung der Tarif- 
reform verstärktdurch eine die Inve- 
stitionen in kleinen und mittleren Un- 
ternehmen fördernde Maßnahme. 

Sparkassen-Konsortium 

Frankfurt (adh) - Eine 200 Millio- 
nen DM-Weltbank-Analeihe, die als 
Piivatplazienmg untergebracht wer- 
den soll hat erstmals die europäi- 
schen Sparkassen als Konsortium un- 
ter einen Hut gebracht - unter Feder- 
führung der Bayerischen Lan- 
desbank Sparkassen oder -zentralisti- 
tute aus 10 europäischen Länder. Die 
Anleihe mit sieben Jahren Laufzeit 
soll zum Kurs von 100 Prozent mit 7 
3/8 Prozent angeboten werden. 

Besser bewertet 

Frankfurt (DW) - Die Standard + 
Poor’s Corp., Now York, hat das Ra- 
ting von Schuldverschreibungen der 
Continental Illinois Corporation, der 
Holding der Continental Bank, ver- 


bessert Das Unternehmen, für das im 
Juli der amerikanische Staat zu einer 
Rettungsaktion antreten mußte, die 
zu einer 80prozentigen Ver- 
staatlichung führte, wurde gleichzei- 
tig von der sogenannten „Credit- 
watch “-Liste der Marktbeobachter 
gestrichen. Die Continental-Ge- 
schaftsleitung trat erneut Gerüchten 
entgegen, das Institut habe neuen 
Refinanzierungsbedarf. 

Keine Beschlüsse 

Frankflirt (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankrat der Deutschen Bundes- 
bank hat gestern - wie erwartet - 
keine kreditpolitischen Beschlüsse 
gefaßt, teilte die Deutsche Bundes- 
bank mit Der Diskontsatz bleibt da- 
mit bei 4,5 Prozent und der Lombard- 
satz bei 5,5 Prozent 

Privatbank in Portugal 

Lissabon (dpa/VWD) - Ais erste 
Privatbank seit der Verstaatlichung 
der Banken in Portugal 1975 hat die 
Manufacturers Hanover Trust eine Fi- 
liale in Lissabon eröffnet Die ge- 
genwrätige Mitte- Links- Regierung 
von Mario Soares öffnet den Ban- 
kensektor vorsichtig wieder der Pri- 
vatinitiative. Bislang erhielten außer- 
dem die Chase Manhattan und eine 
portugiesische Bank eine Lizenz. 

Zwangsabgabe geplant 

Stockholm (dpa/VWD) - Die 
schwedische Regierung will auf die 
Untemehmensge winne des Jahres 
1985 eine Sonderabgabe von zehn 
Prozent erheben. Das geschätzte 
Aufkommen von fünf bis zehn Mrd. 
Kronen (1,75 bis 3,5 Mrd. DM) muß 
zinslos bei der Reichsbank hinterlegt 
werden, heißt es in einer Verordnung. 
Die Unternehmen dürfen das Geld 
später nur wieder in den Bereichen 
Ausbildung, Forschung und Ent- 
wicklung investieren. 

Zinstender 5,1 Prozent 

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche 
Bundesbank bietet vom 19. 11. bis 
17. 12. ein neues Wertpapier-Pen- 
sionsgeschaft an. Es handelt sich um 
einen Zinstender, wobei der Mindest - 
bietungssatz 5,1 Prozent beträgt, teüt 
die Bundesbank auf Anfrage mit. Ge- 
bots- und Zuteilungstermin ist heute. 
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WELTBÖRSEN / In London dominierten die Käufer 


ITALIEN / Regierungsparteien wollen sich bald einigen JACOBS / Das Kaffee-Geschäft erholt sich nach dem 400-Gramm-Fiasko wieder 

Flau gegen Steuervergehen Keine Illusionen über Marktanteile Tokio auf Hausse gestimmt 


GÜNTHER DEPAS. Mailand 

Die italienische Regierung ist ent- 
schlossen, das von Finanzminister 
Bruno Visentini ausgearbeitet Maß- 
nahmepaket zur Eindämmung der 
Steuerhinterziehung durchs Parla- 
ment zu bringen. Trotz starker Mei- 
nungsunterschiede zwischen den 
ftinf Koalitionspartnern über die 
Schärfe des Vorgehens einigten sich 
die Regierungsparteien darauf, die 
Unstimmigkeiten noch vordem kom- 
menden Wochenende beizulegen. Am 
Montag beginnt der Senat mit der 
Lesung der Gesetzesvorlage. 

Die geplanten Fiskalmaßnahmen 
stellen die Voraussetzung für den Er- 
folg der wirtschafts- und ha ushalts po- 
litischen Zielsetzung der Regierung 
dar. Außerdem knüpfen die Gewerk- 
schaften daran die Bereitschaft ihre 
Lohnfordeningen izn kommenden 
Jahr innerhalb der von der Regierung 
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als Limit gesetzten Inflationsrate von 
sieben Prozent zu halten. Die drei 
Gewerkschafts zentralen haben für 
Mittwoch nächster Woche einen vier- 
stündigen Generalstreik ausgerufen, 
um gegen den hinhaltenden Wider- 
stand der Einzelhandelslobby zu pro- 
testieren, die seit Wochen versucht, 
das Maßnahmepaket aufeu weichen. 

Mit der Rückendeckung de - Kabi- 
nettsmehrheit ist Finanzminister 
Bruno Visentini entschlossen, in den 
entscheidenden Punkten hart zu blei- 
ben. Das bezieht sich vor allem auf 
die Pauschalierung da 1 Mehrwert- 
und Einkommenssteuersätze und auf 
die Einführung deduktiver Methoden 
zur Steuererfassung anstelle der 
Selbstveranlagung. Kompromisse 
Mil! Visentini nur bei der Veranla- 
gung von Familienbetrieben schlie- 
ßen. Ferner ist vorgesehen, den vom 
Fiskus zwangsveranlagten Steuer- 
subjekten die Möglichkeit einzuräu- 
men. gegen die Auflagen der Steuer- 
behörden Einspruch zu erheben. 

Mit dem Steuerpaket hofft die Re- 
gierung im kommenden Jahr minde- 
stens 10 bis 15 000 Mrd. Lire (16 bis 24 
Miß. DM) zusätzlich an Steuern ein- 
nehmen zu können. Das ist die Vor- 
aussetzung, um das Budgetdefizit 
1985 wie beabsichtigt auf den Stand 
des laufenden Jahres; nämlich bei 
95 000 Mrd. Lire, einzufrieren. Das 
Volumen der jährlich hinterzogenen 
Steuer wird von Fachleuten auf unge- 
fähr 60 000 Mrd. Lire geschätzt Das 
sind etwa zwei Drittel des derzeitigen 
Haushaltsfehlbetrags. 

Von der Steuer voll erläßt werden 
ln Italien bisher erst die unselbstän- 
dig Erwerbstätigen, die im Lohnsteu- 
er-verfahren vom Fiskus zur Kasse ge- 
beten werden. Weitgehend ungescho- 
ren geblieben ist dagegen bislang ein 
großer Teil des Einzelhandels und der 
freien Berufe. 


Nach der niederschmetternden Re- 
aktion der Verbraucher auf die 400- 
Gramm-Packungen und die neue 
Rösttechnologie, die Jacobs Kaffee, 
Bremen, em pfindlic he Absatz- und 
Markts nteflsveriuste bescherte, er- 
holt sich das Kaffeegeschäft der 
Großrösterei wieder. Von der frü- 
heren Position mit 24 bis 25 Prozent 
Marktanteil ist sie jedoch noch ein 
gutes Stück entfernt Jacobs Kaffee 
sieht sich im deutschen Haushalts- 
markt zur Zeit bei 21 bis 22 Prozent 
Damit ist seit dem Tief im Juni mit 
etwa 16 Prozent eine deutliche Erho- 
lung eingetreten. Hartmut Felgen, 
seit Mai Generalmanager in Bremen, 
macht sich jedoch keine Illusionen, 
die einmal veriorengegangenen 
Marktanteile alle wieder zurück- 
gewinnen zu können. 

Unter Felgens Regie wurde das Fi- 
asko der 400 Gramm-Packung been- 
det indem die Röstzeiten wieder ver- 
längert und das frühere Pfund-Paket 
wieder eingeführt wurde. Ke zurück- 
gerufenen Packungen wurden auf 
Exportmärkten abgesetzt. Damit 
fand dann im Juni da* „Kaffeekrieg" 
sein vorläufiges Ende. Aulhören wird 
er nach den Worten von Felgen je- 


doch nicht Dazu zwinge schon die 
anhaltende Konzentration im Einzel- 
handel und die von Jacobs aufmerk- 
sam beobachteten Aktivitäten des 
Röstkaffee-Neulings Nestle mit der 
vor Eurem erworbenen Marke DalL 


so vermutet Felgen, wird sich weiter 
verschärfen. Darum testet Jacobs zur 


Kaf fe eprodukte, die auf Absatzni- 
schen zugeschnitten sind. 

Nach ginwn ^recht guten“ Jahr 
1963 war der Geschäftsveriauf in der 
deutschen Jacobs-Gruppe 1984 un- 
befriedigend. Erst im 2. Halbjahr ge- 
lang wieder eh» deutliche Erholung. 
Nack Einschätzung von Felgen wird 
sie, auch bei einem guten Weih- 
nachtsgeschäft, aber nicht aus- 
reichen, die vorangegangenen Einbu- 
ßen wettzumachen. Der Chef von Ja- 
cobs Deutschland würde glücklich 
sein , wenn er das Umsatzvoluznen 
des Vorjahres, rund zwei Mrd. DM, 
wiederholen könnte. Das Absatzvolu- 
men dürfte aufgrund der Marktan- 
teüsverhiste und der höheren Er- 
giebigkeit der bis zum Juni ange- 
wandten 90 Sekunden Kurzzatrö- 
stung jedoch um etwa zehn Prozent 
niedriger sein. 


BAUGEWERBE / Talfahrt in Niedersachsen 

Einbruch beim Hochbau 


NAMEN 


Präsident i. R. Friedrich Wieland, 
Ministerialrat a. D.. Ehrenvorsitzen- 
der des Aufsichtsrates der Barmenia 
Lebensversicherung a. G., Wupper- 
tal vollendet am 17. November das 
80. Lebensjahr. 

Dr. Horst Annecke und Hans-Jens 
Trelde, sind von bisher stellvertreten- 
den zu ordentlichen Mitgliedern der 
Geschäftsleitung der Bankhaus Her- 
mann Lampe KG, Bielefeld'Düssel- 
dorf, bestellt worden. 

Valeri Zdorovtsov (41 J. bisher Lei- 
ter der Zentraleuropa -Abteilung bei 
Intourist, Moskau, hat ab sofort die 


Leitung des Inlourist-Informations- 
büros in der Bundesrepublik 
Deutschland mit Sitz in Frankfurt 
übernommen. Er ist Nachfolger des 
im August verstorbenen V jaches lav 
Zhüln. 

Harro D. Welzel (50), seit 1982 Vor- 
standsmitglied der Triumph-Adler 
AG für Büro- und Informationstech- 
nik. ist per 1. Januar 1985 als Nachfol- 
ger von Magnus Falk zum alleinigen 
Geschäftsführer der Ericsson Infor- 
mations Systems GmbH, Düsseldorf 
bestellt worden. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Alarmierende Zahlen aus dem me- 
dersachsischen Baugewerbe legte der 
Vorsitzende des Verbandes, Klaus 
Ewig, heute auf dem Baugewerbetag 
in Cuxhaven vor. Ewig geht davon 
aus, daß das „ftekordpilefteiüahr 
1982" mit 256 Insolvenzen im Bauge- 
werbe in diesem Jahr noch übertrof- 
fen wird Bis Ende September seien 
bereits 211 Konkurse und Vergleiche 
zu verzeichnen, 43 Prozent mehr als 
im gleichen Voijahreszeitraum. 

Der drastische Nachfrageembruch 
bei Wohngebäuden und Nkhtwohn- 
bauten, so Ewig, zwinge die Branche 
kurzfristig zu einem weheren ver- 
stärkten Abbau ihrer Kapazitäten. 
Dies führe zwangsläufig zu einer 
spürbaren Reduzierung der Mitarbei- 
ter. Ende September lag die Zahl der 
Beschäftigten bereits um gut 11 000 
oder 8 Prozent unter dem Niveau des 
Vorjahres. Nunmehr müsse mit wei- 
teren Freisetzungen in der Größen- 
ordnung von 15 Prozent gerechnet 
werden. Nach Ewigs Worten hat sich 
die Zahl der Baugenehmigungen in 
den ersten neun Mhnaton 1984 um 30 


Prozent verringert Der Auftragsbe- 
stand liege nach dem Rückgang der 
Auftragseingänge um 16 Prozent nur 
noch bei 2,3 bis 1J> Monaten. 

Besonders drastisch werde in der 
Branche das Süd-Nord-Gefalle sicht- 
bar, wenn die Bundesrepublik insge- 
samt zum Vergleich herangezogen 
wird: 23 Prozsit aller arbeitslosen 
Bauarbeiter kommen aus der Region 
Niedeisachsen/Bremen. Die Zahl der 
Kurzarbeiter lag Mitte Oktober um 36 
Prozent über der gleichen Vorjahres- 
zeit Die schlechte Auftragslage führe 
zugleich im Hochbau zu einem iuinö- 


Für 1985 sei das Anhalten der Tal- 
fahrt programmiert, weil die Schub- 
kraft der Ende 1982 voigenommenen 
Förderungsmaßnahmen erloschen 
sei Deshalb fordere das Baugewerbe 
ein Vornehm der erst für 1987 vorge- 
sehen Neuregelungen beim selbstge- 
nutzten Wohnungsbau. Die Bereit- 
stellung von 500 Mül DM zusätzli- 
cher Investitionsmittel durch die nie- 
dersächsische Landesregierung für 
1985 und 1986 sei zwar zu begrüßen, 
Teiche aber nicht aus. 


Unternehmer Krause und Unternehmer Lenz über die neue Exclusive Class 

von Aerolineas Argentinas. 


.Affin lieber Lenz, in ullcn Zeitungen 
die ich hier lese, entdecke 
ich gleichhiitlcndc Berichte über den 
Kursvertall unserer Aktien!“ 
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, Auch i oenn Sie sich die äußerste Mühe 
geben, mein lieber Krause, 
mein prächtiges Menü hier können Sie 
mir nicht verderben “ 


Wenn Sie mit uns von Frankfurt nach Buenos Aires 
fliegen, sind Sie rund 16 Stunden in der Luft Das ist 
nicht wenig. Und deshalb möchten wir Sie in unserer 
neuen Exclusive Class wenigstens nach allen Regeln 
der Kunst verwöhnen Kulinarisch: mit einem Glas 
Champagner vor dem Start und einer freien Auswahl 
internationaler Menüs, herrlicher Drinks und besten 

argentinischen Weinen. Physisch: mit viel Platz. Darum 

■ 

haben wir hier nur 16 Sitze aufgestellt Nexvenscho- 
nend: Denn selbstverständlich gibts für die Exclusive 
Class-Gäste ein bevorzugtes «check in' Und wenn 
Sie 27 kg Gepäck dabei haben, zuckt unser Boden- 
personal nicht einmal mit der Wimper. Erlaubt sind 
nämlich 30 kg. Eines hingegen können wir nur hoffen: 
Daß Sie in den vielen Zeitungen, die Sie an Bord studie- 
ren können, auf freundlichere Nachrichten stoßen, als 
das ganz offensichtlich bei Herrn Krause der Fall ist 


Auch in der Ertragsrechmmg 
sehtagt sich' das 400-Gramm-Fiasko 
negativ nieder. Felgen hofft, 1984 we- 
nigstens noch ein ausgeglichenes 
operatives Ergebnis erzielen zu kön- 
nen. Die Abschreibungen auf die 
neue Röstanlage in Beriin (120 MOL 
DM) sind dabei nicht berücksichtigt 
1983 lag die Rendite der deutschen 
Jacobs Gruppe etwa im Schnitt des 
Schweizer Jacobs-Suchard-Kon- 
zems. Sie betrug bei einem Umsatz 
von 4,6 Mrd. Schweizer Franken 
(rund 5,6 Mrd. DM) nach Steuern. 2,4 
Prozent Rund 90 Prozent der Erlöse 
kommen aus dem HaushaTtenuirkt, 

der Rest aus Nicht-Haushalts- V er- 
kaufen (Gastro n omie, Kantinen). 

Die Rückschläge, die Jacobs im L 
Halbjahr hinnehmen mußte, sind 
auch sonst im Haus nicht ohne Aus- 
wirkungen and Konsequenzen ge- 
blieben. Achim Schwalütz, der die 
Geschäftsführung in Bremen erst 
zum L Januar 1984 übernommen hat- 
te, verließ das Haus „auf eigenen 
Wunsch“ bereits wieder am 23. Mal 
Neuer Sprecher der Geschäfts- 
führung wurde Hartmut Felgen. Neu- 
strukturiert wurde auch der Außen- 
und Innendienst, ohne jedoch Entlas- 
sungen vorzunehmen. (dpa/VWD) 

Umsatz wurde 
knapp gehalten 

nl, Stuttgart 

Aufgrund eines weiterhin „sehr gu- 
ten“ Auftragseingangs rechnet die 
Pro gross- Werk Oberirirch AG (PWO), 
Beririrch/Baden, die sich auf dem Ge- 
biete der Zulieferteile für die Autoin- 
dustrie, der Bauverideidungselemen- 
te und der Produktion von Feld- 
küchengerät betätigt, auch für das 
Geschäftsjahr 1985 mit einer „befrie- 
digenden“ Geschäftsentwicklung. 

In den ersten neun Monaten dieses 
Jahres verbuchte die PWO, deren Ak- 
tien auch an der Börse gehandelt wer- 
den, einen Umsatz von rund 75 Mül. 
DM und lag damit leicht unter dem. 
Voijahresniveau. Das Unternehmen 
bekam auch die Auswirkungen des 
Arbeitskampfes in der Metallindu- 
strie zu spüren, indem die Lieferun- 
gen an die Autoindustrie über mehre- 
re Wochen unterbrochen waren. Da- 
durch sei, wie es in einem Aktio närs , 
brief heißt, ein Produktionsausfall 
von mehreren Mül. DM entstanden, 
der bis Jahresende nur teilweise auf- 
geholt werden könne. Der Exportan- 
teil am Umsatz lag bei 22 Prozent Es 
werde ein „zufriedenstellendes 11 Jah- 
resergebnis erwartet 

Uniroyal stärkt 
Luxemburger Werk 


New York (VWD) - Nach einem 
ruhigen Sitzungsverlauf schlossen 
am Mittwoch die Kurse an der New 
Yorker Effektenbörse uneinheitlich, 
nach einem deutlichen Kursrückgang 
am Vortag HTn mehr als zwölf Punkte 
am Dow-Jones-Index gemessen. Der 
Do w-J ones-Index für 30 Industrie- 
werte lag zum Sitzungsende bei 
1206,93 (Vorwoche 1233,22). Nach An- 
sicht von Brokern werde sich der 
Markt auf dem Niveau von 1200 
Punkten einpendeln, nachdem er am 
Vortag überkauft worden war. Es ge- 
be Hinweise darauf, daß den institu- 
tionellen Anlegern Liquididät fehle. 
Deutlich im Vordergrund des Interes- 

Wotrin tendieren die WeHbfiraen? 
- Unter diese« M otto vergf f ent- 
Dcht die WELT einmal in der Woche 
-leweib in der Freitagsemsgabe - 
einen Überblick Ober den Trend an 
den intevnatioaaJea Aktkmmfirfc- 


ses stehe jetzt wiederum das Budget- 
defizit und die Maßnahmen der Re- 
gierung zum Abbau des Fehlbetrages. 

London (fu) - An der Londoner Ak- 
täenbörse dominierten zu Beginn die- 
ser Woche die Käufer. Zwischen Frei- 
tag letzter Woche und vergangenem 
Dienstag stieg der Financial Tlmes- 
Index für 30 führende Industriewerte 
um 31,3 Punkte auf den neuen Re- 
kordstand von 924,3 Punkten. Das 
große Interesse institutioneller wie 
privater Investoren geht in erster Li- 
nie auf Erwartungen über eine bevor- 


stehende neuerliche Senkung der Ba- 
sis-Ausleihezinsen um ein halbes auf 
9,5 Prozent zurück. Aber auch die 
guten Aussichten für die Privatisie- 
rungsaktion von British Telecom, ei- 
ne Reduzierung der Hypothekenzin- 
sen um ein Prozent durch zwei füh- 
rende Institute und der Konjunktur- 
Optimismus gaben Impulse. 

Tokio (dlt) - Spekulative Käufe in 
Erwartung einer neuen Hausse 
drückten die Kurse zunächst kräftig 
nach oben. Später kam es aber in- 
folge der Sorgen über einen neuen 
Handdskonflikt mit den Vereinigten 
Staaten und Glattstellungen wieder 
zu leichten Abschwächungen. Der 
Dow-Jones-Index verbesserte sich im 
Wochenvergleich um 134,7 Punkte 
und stieg aüf 11 301,6. Die Tagesum- 
sätze schwankten zwischen 346 MÜL 
und 520 MOL Aktien. 

Paris (J.Sch.) - Der Index der fran- 
zösischen Aktienkurse blieb in der 
Berichtswoche (wie schon in der Vor- 
woche) praktisch unverändert bei 
plus 20 Prozent gegenüber Ende 1983. 
Daran änderten auch die Wachablö- 
sung der Notenbankspitze und die 
neuen Devisenerl eichleningen 

nichts. Dagegen schrumpfte in den 
letzten Tagen der Aufschlag für 
Wertpapierdevisen (Devise Titre), die 
von Franzosen für den Erwerb aus- 
ländischer Titel gekauft werden müs- 
sen. Nachdem die Regierung Ecu-An- 
leihen von diesen Restriktionen frei- 
gestellt bat, wird die Devise Titre 
möglicherweise abgeschafft. 


BEWAG / Besorgt über schnell steigende Kosten 


Investitionen verdoppelt 


tb. Beriin 

Ein positives Ertragsbild kenn- 
zeichnet die Lage der Berliner Kraft- 
und Licht (Bewig)-AG im Geschäfts- 
jahr 1963/84 (30. 6.}. Das sagt Vor- 
standssprecher Dr. Wilm Tegethoff 
bei der Vorlage der Bilanz. Im laufen- 
den Geschäftsjahr soll das so bleiben. 
Dabei macht Tegethoff aber keinen 
Hehl daraus, daß ihm die schneller 
steigenden Kosten einige Sorgen be- 
reiten. Dennoch, wenn die Tendenz 
anhalte - im laufenden Geschäftsjahr 
hat die Bewag bis Oktober 3,1 Pro- 
zent mehr Strom verkauft dann sei 
die Traditionsdividende von fünf 
Mark je Aktie nicht in Gefahr. 

Im Berichtsjahr hat die Bewag erst- 
mals wieder den Stromverkauf kräf- 
tig um 5,3 Prozent auf 7,9 MrtL Kilo- 
wattstunden erhöhen können. Darin 
drückt sich auch die spürbare Erho- 
lung der Berliner Wirtschaft aus, sagt 
Tegethoff. Der Umsatz ist um 5,4 Pro- 
zent auf 2,1 Mrd. DM gestiegen. Dabei 


hat sich das Betriebsergebnis mit 164 
(168) MilL DM nahezu gehalten. Aller- 
dings hat die Bewag mit 145 (180) 
MUL DM weniger Sonderabschrei- 
bungen vorgenommen. Das Ergebnis 
je Aktie wird mit 12JJ7 (12,15) DM 
ausgewiesen. 

Tegethoff weist darauf hin, daß der 
Bau des neuen Kraftwerkes Reuter 
West jetzt zügig vorangeht Der erste 
Block von 300 Megawatt werde im 
Oktober 1987 in Betrieb gehen, der 
zweite ein Jahr später. In diesem Zu- 
sammenhang stehen auch die Investi- 
tionen, die sich im laufenden Ge- 
schäftsjahr auf 862 (425) MUL DM 
mehr als verdoppeln. Tegethoff bezif- 
fert den Investiüonsbearf der Bewag 
in den nächsten fünf Jahren auf 3,7 
Mrd. DM, davon 2 Mrd. DM für die 
Entschwefelungs- und Entstickungs- 
anlagen. Das soll vor allem aus Eigen- 
mitteln ohne Kapitalerhöhung finan- 
ziert werden. 


dos, Hannover JAGENBERG / Zuversicht auch fürs nächste Jahr 


Die mm hannoverschen Reifen- 
Konzern Conti-Gummi gehörende 
Uniroyal Englebert wird in dem Lu- 
xemburger Werk Stemfort von 1985 
an beflockte Game hersteHen. Bis- 
lang wurden in Stemfort - das Werk 
beschäftigt 228 Mitarbeiter bei einem 
Umsatz von 86 MUL DM - ausschließ- 
lich Reifencorde produziert Die neue 
Technologie sichert nach den Worten 
von Conti-Finanzvorstand Horst W. 
Urban die Zukunft des Werkes. Dabei 
handelt es sich um verschleißfeste 
Spezialgarne für Sitzpolster in der 
Automobilindustrie. 

Urban verwies auf den hohen Stel- 
lenwert des Benelux-Marktes für 
Conti-Gummi und UniroyaL Für 1984 
zeichne sich ein Umsatz von knapp 
180 MüL DM ab; das sind rund 5 
Prozent des Konzernumsatzes (3,5 
Mrd. DM). Für 1985 seien „ehrgeizige 
Umsatzsteigerungen“ in Benelux ge- 
plant Der Conti/Uniroyal-Marktan- 
teil in dieser Region erreicht derzeit , 
bei Pkw-Reifen rund 20 Prozent und 
bei Lkw-Reifen 13 Prozent 


Im Sommer an die Börse 


J. GEHT .HOFF, Düsseldorf 

Sicher ist sich der Vorstand der 
Düsseldorfer Jagenberg AG, daß der 
für 1984 anvisierte Weltumsatz von 
990 (953) Müll. DM auch erreicht wird. 
Für die ersten drei Quartale meldet 
die mit 84,05 Prozent des in diesem 
Jahr auf 60 (37,5) MüL DM aufge- 
stockten Aktienkapitals dem Rhein- 
metaH-Konzem gehörende Maschi- 
nenbau- und Verpackungstechnik- 
Gruppe einen Uznsatzanstieg um 10,5 
Prozent auf 718 MUL DM mit 53 (52) 
Prozent Auslandsanteü. 

Noch steüer stieg der Auftragsein- 
gang um 23,8 Prozent auf 837 Mill. 
DM, beflügelt von einem für diese 
Zeit mit 155 MüL DM angegebenen 
Nordamerika-Geschäft Da wirkte 
zwar auch der Dollar-Kursanstieg 
mit Doch Vorstandsvo rsrtzend er 
Hans U. Brauner kommentiert auch 
den neuerdings schwächeren Dollar 


mit dem Hinweis, sogar bis auf 2,50 
DM pro Dollar hinab sei das eigene 
Produktangebot in Nordamerika 
noch konkurrenzfähig. 

Mittelfrist-Ziel dieser „zivilen Ma- 
schinenbau-Gruppe“ (5500 Beschäf- 
tigte) des einst „ rüstungslastigen “ 
Rbeinm etall-Ko nzems sind 1,2 Mrd. 
DM Weltumsatz. Nahziel auf di esem 
Weg ist die für Sommer 1985 vorgese- 
hene Emission von 15 Mill. DM jun- 
gen Aktien aus genehmigtem Kapital 
ins Publikum. 

Man werde, deutet Brauner vor der 
Prese an, diesen Schritt gewiß nicht 
mit Abstrich an der auf kleineres Ak- 
tienkapital für 1983 gezahlten Divi- 
dende von 6 DM verbinden. Die bis- 
herige Ertragsentwicklung ln 1984 
biete für solche Prognose trotz der 
großen Kapitalaufstockung bereits ei- 
ne solide Basis. 
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VEBÄ / Bennigsen: Auf alle Varianten vorbereitet 

- - ‘ • - ■ » - 

Zukunft von Aral ungewiß 


- HANSBAUMANN, Affinster 

-Nicht .mit Freude, «her gelassen 
sehe die Veba der weiteren Entwick- 
Umgder Untersagungsverfügung des 
Kartellamtes för die Aral AG entge- 
gen, sagte der -Vorstandsvorsitzende 
der Veba AG, Rudolf von Bennigsen- 
Eörder, in einem Seminargespräch 
über. Energierecht und Energiepolitik 
in Münster. Wie der Streit um eine 
Zerschlagung von Aral auch ausge- 
hen möge, für von Bennigsen steht 
fest, daß die Tochter Veba-Öl auch 
künftig ihr» Treibstoff über blau- 


weiß gestrichene Zapfsäulen mit der 
Marke „Aral“ absetzen werde. 

Der Veba-Chef vermerkte, daß die 
zuständige Beschlußabteüung beim 
Kartellami keine Zwischenlösungen 
für die Untersagungsverfugung sieht, 
wie sich erst im jüngsten Gespräch in 
Berlin am 12. Oktober 1984 herausge- 
stellt habe. Nach Auffassung der Kar- 
tellbehörde gibt es nur drei „che- 
misch reine Lösungen“: 

• Ein unabhängiges, im Einkauf au- 
tonomes und von seinen Gesellschaf- 
tern völlig losgelöstes Handelshaus 
„Aral". Die Gesellschafter hielten 
dann lediglich Finanzbeteiiigungen. 
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• Das Ausscheiden eines der beiden 
großen Gesellschafter, der aber nur 
Mobil Oü heißen könnte, weil die Ve- 
ba sich nicht aus der Aral-Organisati- 
on lösen werde. 

• Die Auflösung der Aral AG unter 
Verteilung des Tänkstellennetzes in 
Natura. 

Mit der dritten Variante kann Veba 
gut leben, sagte von Bennigsen. Das 
ihr verbleibende Netz sei groß genug 
und vor allem flächendeckend. Die 
Veba bereitet sich bereits auf alle drei 
vom Karte Uamt vorgegebenen Mög- 
lichkeiten vor, einschließlich einer 
künftigen Zusammenarbeit mit dem 
dritten im Bunde, der Wmtershaü 
AG. Bennigsen äußerte in Münster 
aber auch die Hoffnung, daß die Ver- 
fügung des Berliner Amtes keine 
Rechtskraft erlangen werde. 

Ein reines Handelshaus für Treib- 
stoffe ohne festen Einbezug in die 
Kette .Rohölbeschaffung-Verarbei- 
tung- Vertrieb“ könne nicht wettbe- 
werbsfähig sein. In seiner* Begrün- 
dung wies von Bennigsen daraufhin, 
daß diese Einschätzung des Marktes 
und seiner Mechanismen sowohl von 
der Monopolkommission als . auch 
vom Kartenamt selbst nach der Ölkri- 
se so formuliert worden sei 

Die Veba als Mehrh ei ts geselisc haf- 
terin bei Aral (56 Prozent) und als 
Mutter von Veba-Öl werde durch die 
Untersagungsverfügung, die Ben- 
nigsen für rechtswidrig hält, gleich 
zwei mal getroffen. Das Amt habe 
Rechtsgrundsätze zum Kartellverbot, 
die zum regionalen Vertrieb von Ze- 
ment entwickelt worden seien, .un- 
zulässig und bedenkenlos“ auf ein 
Mmeralöluntemehmen übertragen. 


HAP A G-LLO YD / Beteiligungen wurden saniert - Hans-Jakob Kruse bleibt fünf weitere Jahre Vorstandssprecher 

Zu Wasser, an Land und In der Luft verdient 


JAN BR ECK, Hamborg 

Nach drei Jahren harter Aufräum- 
arbeiten, die finanziell nur durch 
rund 400 Mlll. DM Zuschüsse der 
Großaktionäre zu bewältigen waren, 
isl der Hapag-Lloyd-Konzern wieder 
auf klarem Kurs. Das Jahr 1964 dürfte 
mit einem Ergebnis schließen, das 
weit über den Erwartungen liegt und 
an die besseren Zeiten Mitte der sieb- 
ziger Jahre anknüpft. In einer Mittei- 
lung im Anschluß an eine Aufsicbts- 
raisitzung heißt es dazu, daß für 1984 
ein deutlich positives Betriebsergeb- 
nis erwartet werde. Mit nennenswer- 
ten Belastungen aus bisherigen 
Verlustbereichen sei nicht mehr zu 
rechnen. 

Daß das Hapag-Lloyd-Manage- 
ment das Ruder wieder fest im Griff 
hat, beweist auch eine personelle Ent- 
scheidung des AR. Vorstandsspre- 
cher Hans-Jakob Kruse, der. rekapi- 
tuliert man die Unkenrufe der ver- 
gangenen Jahre, schon längst hätte 
vor der Tür sein müssen, wird weitere 
fünf Jahre Sprecher bleiben. Aus- 
scheiden wird dagegen Karl- Hart- 
mann Necker, dessen Vertrag Mitte 
1985 ausläuft und auf eigenen 


Wunsch nicht mehr verlängert wer- 
den soll Necker wird SO Jahre alt 

Ob Hapag-Lloyd seit .1978 zum er- 
sten Mal wieder einen Überschuß in 
der Bilanz ausweisen wird, ist noch 
offen, aber letztlich nur eine bilanz- 
technische Frage, Möglich wäre nach 
nochmals beträchtlicher Risikovor- 
sorge und einer 40-MilL-DM-6b-Rück- 
iage der Ausweis eines Netto- Ergeb- 
nisses von rund 50 Mül. DM. Geht 
man davon aus, daß es dem interna- 
tional tätigen Reedereikonzem gut 
anstehen würde, den in den letzten 
Jahren entstandenen „Makel der 
Zweitklassigkeit“ wieder abzustrei- 
fen. wird sich Hapag-Lloyd für 1984 
vermutlich einen vorzeigbaren Ab- 
schluß schneidern. 

Theoretisch wäre dadurch sogar 
möglich, die nach einem KapLtai- 
schnitt zulässige Dividende von 4 
Prozent zu zahlen. Angesichts der 
nach wie vor unsicheren Rahmenbe- 
dingungen auf den weltweiten 
Schiffahrtsmärkten, die bei allen 
Fortschritten Euphorie für die kom- 
menden Jahre nicht zu lassen, dürfte 
eine Ausschüttung an die Großaktio- 
näre Deutsche Bank, Dresdner Bank 


und Allianz/Münchener Rück nicht 
zur Debatte stehen. Den noch rund 9 
Prozent freien Aktionären jedoch, die 
seit 1978 dividendenlos sind, könnte 
Hapag-Lloyd mit einer Ausschüttung 
gleichsam signalisieren, daß Land in 
Sicht ist 

Die erheblichen Ertragsverbesse- 
rungen bei Hapag-Lloyd sind zum 
Teil hausgemacht, zum Teil entstam- 
men sie günstigeren externen Bedin- 
gungen. Das gilt besonders für den 
„Brot- und Butter-Bereich“, die Li- 
nienfahrt. Sie schreibt 1984 deutlich 
schwarze Zahlen und dürfte das Ge- 
samtergebnis nach Kapital- und Ge- 
meinkosten um rund 180 MilL DM 
verbessert haben. Vor allem die Nord- 
atlantikfahrt hat dank des Importsogs 
aus den USA ein um fast 80 MilL DM 
verbessertes Ergebnis eingefahren. 
Insgesamt dürfte die Linienfahrt mit 
einem Nettoergebnis von 50 MilL DM 
schließen (i. V. rund 50 MilL DM Ver- 
lust). 

Die Stabilisierung im traditionellen 
Geschäft geht Hand in Hand mit Weg- 
fall gravierender Belastungen im Be- 
teiligungsbereich. Im Vergleich zu 
1983 dürfte Hapag-Lloyd aus den frü- 


heren Krisenbereichen mit rund 150 
MilL DM weniger belastet werden. 
Das Problem der Werft ist endgültig 
gelöst, die Tank- und Bulkfahrt abge- 
stoßen und finanziell verdaut. Die 
Speditionsgruppe Pracht bringt nach 
dem Verkauf der Auslandsorganisa- 
tion 1984 letztmals einen Verlust von 
1 bis 1,5 MilL DM, und die voll abge- 
schriebene Contrans-Beteiligung (60 
Prozent) ist entschärft. Diese Contai- 
oe r-Leasin g-Geseüsc haft wird zwar 
1984 nochmals 12 MilL DM Verlust 
machen, darin enthalten sind jedoch 
7 MilL DM Abfindungen für die Neu- 
fassung des China- Vertrags. Pflege- 
fall bleibt auch noch der Bereich Ha- 
fen- und Küstendienste. 

Den im großen und ganzen sanier- 
ten Beteiligungsbereichen steht die 
unverändert ertragsstarke Touri- 
stiksparte gegenüber. Aus dem Ge- 
schäft der „Europa“, der Reisebüro- 
Gruppe und der Fluggesellschaft 
dürfte Hapag-Lloyd 1984 ein positives 
Ergebnis von gut 33 MilL DM zuflie- 
ßen, wozu allein 17,5 Mill. DM die 
noch vor zwei Jahren schwer notlei- 
dende Hapag-Lloyd Flug beisteuert. 


Einigung über 
Vorruhestand 

nL Stuttgart 

Als erstes Großunternehmen der 
Metallindustrie hat die Daimler-Benz 
AG, Stuttgart, im Gefolge des jüng- 
sten Tarifabschlusses mit dem Be- 
triebsrat eine Vorruhestandsregelung 
getroffen. Danach können bis zu zwei 
Prozent der jeweiligen Belegschaft 
(insgesamt käme man auf eine Ge- 
samtzahl von etwa 17 000) mit Vollen- 
dung des 58. Lebensjahres in der. 
Vorruhestand gehen. 

Der finanzielle Rahmen sieht ein 
Entgelt vor, das nach Betriebszuge- 
hörigkeit gestaffelt ist So werden bei 
fünf bis neun Jahren Zugehörigkeit 
65 Prozent des letzten Brutto-Monats- 
entgelts, bei zehn bis 19 Jahren Zuge- 
hörigkeit 70 Prozent und bei 20 und 
mehr Jahre c 75 Prozent gezahlt. Dar- 
über hinaus wurde eine Reihe weite- 

m ■ 

rer Zuwendungen, nämlich Über- 
brückungsgeld - bis zu 25 Jahren Zu- 
gehörigkeit zwei, bei längerer Be- 
triebszugehörigkeit drei Monatsent- 
gelte Weihnachtsgeld oder auch Ju- 
biläumszuwendungen aus gehandelt 
Vom 2. Januar 1985 an werden Anträ- 
ge entgegengenommen. 


BILFINGER + BERGER / Mit Ertrag noch zufrieden 

Auftragseingang gestiegen 


Hermes sorgt sich 
um Konkurse 

Fy. Düsseldorf 

Als besorgniserregend hat der Vor- 
stand svorsitzende der Hermes Kre- 
ditversicherungs-AG, Hamburg, Ger- 
hard Beuck. die seit Juli erneut stei- 
gende Zahl von Untemehmenszu- 
samraenbrüchen bezeichnet In einer 
Vorschau auf das Jahresergebnis des 
größten deutschen Kreditversiche- 
rers ist für Beuck vor allem bedenk- 
lich, daß die Summe der zu den Ver- 
fahren angemeldeten Forderungen 
im Vergleich zum Voijahr um 14 Pro- 
zent, die Zahl der Millionenkonkurse 
um neun Prozent gestiegen ist Die 
Hermes-Beitragseinnahmen wuchsen 
in den ersten 10 Monaten um gut 18 
Prozent auf 265 MI1L DM. Das Wachs- 
tum ergab sich vor allem durch die 
Warenkredit-Sparte, die zwei Drittel 
des Gesarofgeschäfts stellt Bislang 
zeichnet sich ein befriedigendes Jah- 
resergebnis ab. 


sdh. Frankfurt 

Mit Verbesserungen in der Orga- 
nisation, Rationalisierung und 
Anpassungen an den Markt will die 
Bilfinger + Berger Bau-AG, Mann- 
heim, der zukünftigen Konjunkturab- 
schwächung im Baubereich entge- 
genwirken. Denn auch dieses große 
Bauunternehmen kann sich der allge- 
meinen Entwicklung nicht entziehen. 
Vorerst sieht es bei Büfmger+ Berger 
freilich zumindest bei den Auftrags- 
eingängen noch besser aus als bei den 
meisten anderen Unternehmen der 
Branche: In den ersten neun Monaten 
wurden insgesamt für 2714 Mill. DM 


MilL DM Aufträge aus dem Ausland, 
während aus dem Inland für 943 (978) 
M11L DM Neuaufträge kamen. Der 
Bestand per 30. 9. macht damit 4346 
Mill DM aus. annähernd soviel wie 
im Voijahr. 

Bei der Bauleistung im Inland 
schlug die zurückliegende gute inlän- 
dische Baukonjunktur mit einer Stei- 
gerung auf 960 (860) MilL DM durch, 
während die Auslandsleistung auf 
1536 (1736) MilL DM zurückfiel. Für 
das ganze Jahr erwartet der Vorstand 
eine Leistung von 3,3 (L V. gut 3,5) 
Mrd. DM. Aufgrund der in den Vor- 


damit deutlich mehr als in der glei- 
chen Voijahreszeit (1693 Mill. DM), 
wie aus dem Zwischenbericht bervor- 
geht 

Dafür sorgten für 1771 (LV. 715) 


jahren hereingenommenen Aufträge 
ist die Ertragslage zufriedenstellend. 
Für 1983 hatte das Unternehmen bei 
24 (28) MilL DM Jahresüberschuß in 
der AG seine Aktionäre mit unverän- 
dert 10 DM Dividende je 50 DM-Aktie 
bedient 


ASTRON / Stahl hallenbau gegen den Markttrend 

Voran mit deutscher Tochter 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Wer Hallen baut ob für industrielle 
Produktion, für Warenlager oder für 
„Sport mit Dach“, hat auf dem deutr 
sehen Markt seit Jahren nichts zu la- 
chen. Die von zahlreichen Anbietern 
heiß umworbene Kundschaft orderte 
da schon seit 1930 ständig weniger 
und dürfte den Lieferanten 1984 gera- 
de noch das schon 1975/76 erreichte 
Marktvolumen liefern. Gegenläufig 
zum Markttrend sieht der amerika- 
nische Metallverarbeiter Commercial 
Shearing Inc., Y oungstown/Ohio, sei- 
ne auf den Stahlhallenbau konzen- 
trierten Aktivitäten am europäischen 
und deutschen Markt auf Wachs- 
tumskurs, 

Seit 1965 betreibt das US-Unter- 
nehmen in Diefrirch/Luzemburg eine 
eigene Fertigungsstätte, die seit 1977 
ein eigenes Stahlhailensystem unter 


der Marke „Astron“ auf dem europäi- 
schen Markt vertreibt. 1983 wurde als 
zweites Europa-Werk der ehemalige 
Arm co-Eurotec-Be trieb in Voer- 
de/Niederrhein (100 Beschäftigte) 
hinzugekauft Für die amerikanische 
Mutter (170 MilL Dollar 1983er Um- 
satz) eine klar auf Expansion setzen- 
de Investition. Die deutsche Tochter 
soll ihren 1983 bei 19.5 MilL DM lie- 
genden Umsatz 1984 auf 22 und 1985 
auf 26 MilL DM steigern. Derzeit 
bringt sie zusammen mit dem doppelt 
so großen Luxemburger Betrieb 60 
Mill DM Umsatz. 

Mit erster öffentlicher Präsentation 
bezeichnet sich Commercial Shearing 
nun als größter Stahlhallenbauer Eu- 
ropas. Der Vertrieb lauft über eine 
Franchiseorganisation, die in Europa 
etwa 300 und in Deutschland knapp 
100 Partner hat 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Plötzlich ohne Chef 

Düsseldorf (J. G.) - Mit der Floskel 
-gegenseitigen Einvernehmens“ mel- 
det die Düsseldorfer Appel & Frenze! 
Feinkost-Secf-Könserven GmbH per 
14. November das Ausscheiden des 
Aüem-Geschäftsführers Jürgen Fahl 
mit einem ungewöhnlichen Zusatz: 
Bei der GmbH wie bei den drei Töch- 
tern (Appel Iberica S. A_ Merian 
Fisch- und Feinkost GmbH, Werber 
& Schütt GmbH) führe „unser Unter- 
nehmensberaier" Peter Bühring-Uh- 
le nun bis zur Bestellung einer neuen 
Leitung allein vertretungs berechtigt 
die Geschäfte. 

Rasta! legte za 

Essai (Bm.) - Die Rastal GmbH, 
-Hohr-Grenzhausen, konnte den Um- 
satz im Geschäftsjahr 1983/84 tim 14 
Prozent 1 auf 114 Miß. DM erhöhen. 
Der heftig umstrittene Markt ließ 
Preiserhöhungen nicht zu. Die Ver- 
waltung führt das gute Ergenis auf 
neue, attraktive Produkte in Glas, Ke- 
ramik und Zinn zurück. Die Zahl der 
Beschäftigten stieg um 10 Prozent auf 
jetzt 600. 

Kräftige Investitionen 

Düsseldorf (Py.) - Die Feldmühle 
AG, Düsseldorf, wird bis 1987/88 ins- 
gesamt rund 350 Mill. DM auf dem 
Papiersektor investieren. Davon sind 
bereits für 1985 rund 100 MDL DM 
vos^esehen. Im Bereich Vliesstoffe 
und synthetische Papiere (Werk 
Lahnstein), im Bereich Selbst- 
durchschreibepapiere (Werk Hille- 
gossen) sowie im Bereich Hygienepa- 
piere (Wok Flensburg) sind Kapazi- 


tätsausweitungen vorgesehen. Inwie- 
weit sich dies auch in der Perso- 
nalentwicklung niederschlagt, sei 
noch nicht zu übersehen. 

Gunnarsson geht 

Mönchen (VW D) - Der Vorsitzende 
der Geschäftsfühlung von Philip 
Morris GmbH, Staffen Gunnarsson, 
wechselt zum Jahresende zum Nah- 
rungsmittelkonzem Jacobs-Suchard 
S.A, Lausanne. Gunnarsson über- 
nimmt den Posten eines Vize-Prasi- 
denten für Nordeuropa. Sein Nachfol- 
ger wird Günter Wille, der vor zwei 
Jahren von Reemtsma zu Philip Mor- 
ris kam. 

Bosch übernimmt 

Stuttgart (VWD) - Vorbehaltlich 
noch aus stehender behördlicher Ge- 
nehmigungen hat die Robert Bosch 
GmbH die Aktien der französischen 
Compagnie Parisienne d’Outiliage a 
Air ComprimC (CPOAC) gekauft. Ver- 
käufer sind Tochtergesellschaften 
der CIE Generale d'Electricite (CGE) 
und Empain -Schneid er. CPOAC 
stellt vor allem Pneumatik-Erzeug- 
nisse her und beschäftigt bei 76 MiÜ. 
DM Umsatz 680 Mitarbeiter. 

Konkurs eröffnet 

St Wendel (dpa/VWD) - Über das 
Vermögen der saarländischen Möbel- 
fabrik Weiler-Küchen GmbH, 
Brauns hausen, ist das Konkursver- 
fahren eröffnet worden. Zur Weiter- 
führung des Werkes Braunshausen 
durch den Konkursverwalter Rudolf 
Heimes hat die Landesregierung ei- 
nen Bankkredit von 4,5 MÜL DM als 


Massedarlehen verbürgt Damit sol- 
len etwa 15Ü der 210 Arbeitsplätze 
erhalten werden. 

Wieder zehn Prozent 

Brühl (VWD) - Die Verwaltung der 
Zuckerfabrik Brühl AG, Brühl, 
schlägt der 5V am 17. Dezember für 
das Geschäftsjahr 1983)84 (30. Juni) 
die Verteilung einer Dividende von 10 
Prozent auf das Aktienkapital von 4,5 
MUL DM vor. Im Geschäftsjahr zuvor 
waren 10 Prozent plus 2 Prozent Bo- 
nus gezahlt worden. 

Vergleich beantragt 

Celle (dos) - Die Celler Eisenbau 
Engelking GmbH, Celle, hat beim 
Amtsgericht Celle die Eröffnung des 
Vergleichsverfahrens beantragt 
Nach Angaben des Unternehmens, 
das mit 235 Mitarbeitern einen Um- 
satz von 26 MilL DM erwirtschaftet, 
führte die schlechte Auftragslage zu 
diesem Schritt Der vorhandene Auf- 
tragsbestand reiche noch bis über 
den Jahreswechsel hinaus. Die Firma 
befaßt sieb mit der Herstellung von 
Kran-, Steuer- und Eie ktrokab inen, 
Stahltüren und -toren. 

Wiegand zu GEA 

Essen (Bm.) - Die GEA GmbH, 
Herne, ist in die Wiegand Karlsruhe 
GmbH eingetreten. Die GEA-Gmppe 
fertigt und vertreibt mit 4000 Be- 
schäftigten Anlagen sowie Kompo- 
nenten für Kraftwerke und Industrie- 
anlagen. Der Umsatz erreichte 1983 
(30 Mil). DM GEA Wiegand (Umsatz 
100 Mül. DM bei 250 Mitarbeitern) ist 
ein Ingenieur-Unternehmen. 


KÖLNISCHE RÜCK / Risikovorsorge und Sanierung stehen weiter im Mittelpunkt 


Technische Verluste sind 


SABINE SCHUCHART, Köln 
Erstmals seit fünf Jahren konnte 
die Kölnische Rückversicherungs- 
Gesellschaft AG, Köln, 1983 ihre ver- 
sicherungstechnischen Verluste wie- 
der reduzieren. Das bessere Ergebnis 
von minus 78,4 (85,9) MÜL DM resul- 
tierte vor aSem aus den erfolgreichen 
Sanierungsmaßnahmen: Durch Ab- 
bau verlustreicher Sparten wurde ei- 
ne deutliche Verbesserung der Be- 
standsstruktur erzielt 
An der Ergebnisentlastung waren 
vor allem die Transportversicherung, 
die Luftfährtversicherung, die techni- 
schen Vemcherungszweige, die 
Sachnebeosparten sowie die Lebens- 
versicherung beteiligt Das Auslands- 
geschäft mit einem Anteil von 40,4 
Prozent am Gesamtpramienauficom- 
men von 1,48 MrL Mi verlief 1983 
infolge einer Häufiing von Großschä- 
den und Naturkatastrophen erneut 
schlechter als das Inlandsgeschäft. 

Wie in den Vorjahren wurden auch 
1983 die technischen Verluste durch 
Einnahmen aus dem allgemeinen Ge- 
schäft überkompensiert. Dadurch 
wurde 1983 ein Jahresüberschuß von 
7,2 (7,3) MUL DM erzielt. Der Haupt- 


versammlung am 19. Dezember 1084 
wird vorgeschlagen, diesen Beitrag in 
voller Höhe unter Beibehaltung des 
bisherigen Dividendensatzes von 18 
Prozent auf das erhöhte Aktienkapi- 
tal von 40 Mill DM auszuschütten. 

Großaktionäre sind die Colonia 
Versicherung AG, Köln, mit 51 Pro- 
zent, die Nordstern Allgemeine Versi- 
cheren gs-AG, Köln, die Anfang des 
Jahres von der Colonia 20 Prozent 
erworben hat, und die Aachener und 
Münchener Versicherung AG, 
Aachen, mit 25 Prozent Etwa vier 
Prozent befinden sich im Streubesitz. 

ln der Reduzierung der Verluste 
aus dem Versiehe rungsgeschäft sieht 
der Vorstandsvorsitzende Richard A 
Wiedemann noch keinen Anlaß für 
Optimismus, da sich an der struktu- 
rellen Ertragskrise im Rückversiche- 
rungsgeschäft grundsätzlich noch 
nichts geändert habe. Deshalb hatten 
Risäkovorsorge und Sanierengs- 
maßnahmen 1983 im. Mittelpunkt der 
Gescbäftspoiitik gestanden. Datei 
seien bewußt Umsatzeinbußen in 
Kauf genommen worden, um für die 
Zukunft Vorsorge zu treffen. „Wir 
sind für die vor uns liegenden, keines- 


gesunken 

wegs leichteren Jahre gut gerüstet 
weil wir kein Fett abgelassen haben“, 
umschrieb er diese Politik. 


Für das laufende Geschäftsjahr 
rechnet die Gesellschaft aufgrund 


weiterer 


Sanieren 




aßnahmen 


nochmals mit einem Prämienrück- 


gang von vier bis fünf Prozent Lang- 
fristig brauche man aber allein schon 
deshalb Wachstum, um mit der Infla- 
tion im Schaden- und Kostenbereich 
Schritt Haitpn zu können. 
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Bef Ihr^C^kianlage sollten SfeaudV Gold 




Ihnen unsere Fachleute sagen -am besten, 
wenq eie ^re Ziele und MögSchkeiien ken- 
nen. Sie Werden ihnen auch zum Krügerränd 
raten, der meistgekauften der 

Ein StückGold - efnStücklangfrisÖge 

Stehech ‘ V '' 

•#■■■ ■ , ■ " ■■ 
■ ^ ■ ■, ■ ■ , # _ - 

Es gä&ihß in vier Größen, Das macht ihn bei 

jedem Aniagebetrag attraktiv.: 

■ ■ m 

Das Kaufen ist denkbar einfach - und das 


Verkaufen ebenso. Interessant ist auch 
der mehrwertsteuert’efe Erwerb: Ab ründ 
DM 10.000,- bekommen Sie Zertifikate. Die 
Münzen liegen in Wir vermitteln 

die Zertifikate, die unsere Tochtergesell- 
schaft- die Compagnie Luxem bourg eoise 
de ia Drescher Bank AG - in Zusammen- 
arbeti mit der B£nque Internationale . ä 

Luxembourg herausgibt . . 

' ■■ 

Am besten. Sie schauen ein mal bei uns her- 
ein. Auch wenn Sie kein Dresdner Barik- 
Kurkte sind. 
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Aktienmarkt ohne Anregungen 

Kurse gaben überwiegend leicht nach 

DW. - Frühzeitig in diesem Jahr beginnt die so positive Zwischenb erich t e , wie de Jetzt wen 
Tendenz am Aktienmarkt deich die begon no - Hoechst verBffeatflcht worden sind. Überhaupt 
een nhresabschluBarbeiten bestimmt zu wer- keine Wirkung zeigen. Dabei Ist aBeidiags in 
den. weder Bankert« noch Versic he ru n gen neh- berücksichtigen. dtzA «tie Eiern hin gen In ctte- 
men noch grüSere Best o ndsverfljKterungen sem Fall bochgespaant waren und sie elgent- 
vor. Das dürfte auch der Grund dafür sein, aaft Hch nur bestätigt werden sind. 


I • • - . * . i 


AEG 

BASF 

Baywr 


v°f- Dos dürfte auch der Grund dafür «ein 

Vermißt wurden Kaufaufträge Ver. Rum] 
aus dem Ausland. Die wieder auf- Hagen Bai 
g ek o mm ene Zinsunstcherhelt in DM auf u 
den USA und die damit verbun- Bei den V 
denen Folgen auf den Dollarkurs Aachen M 
hemmen die Anlagefreudigkeit anz Leben 
der Ausländer. Die seit Tagen zu 31 DU 
beobachtenden Käufe einiger Pu- Frankta 
blikumsfonds wurden sehr be- stockten u 
butsam fortgesetzt. Möglicherwei- Veit Pirell 
se haben davon VW- Aktien profi- und Bindh 
tiert, die sich entgegen dem allge- KFB verta 
meinen Trend etwas verbesserten, auf 162 Di 
Auch bei den ABC waren wieder gaben 
vorübergehend kurssteigernde Hamlrar 
Käufe zu beobachten. Zur Schwä- len setzte 
che neigten auch die Einzel- gung um ! 
handelswerte, während Bankak- HEW wan 


tien nur geringfügig abbröckelten. 
Maschinenbauaktien gaben bis zu 
fünf DM nach. 

Düsseldorf: Audi NSU gaben um 
3 DM und Kabel + Metal um 5 DM 
nach. Leffers verloren 7 DM und 


Ver. Rumpus 10 DM. Büfinger und 
Hagen Batterie stockten je um Z5G 
DM auf und Keramag um 4 DM. 
Bei den Versicherungen verloren 
Aachen Münchner Bet. 5 DM, Alli- 
anz Leben 30 DM und Allianz Vers. 
31 DM. 

Frankfurt: Francona Ruck 

stockten um 10 DM auf 370 DMäuf, 
Veit Pirelli um 12 DH auf 262 DM 
und Bili ding um 3 DM auf 198 DM. 
KFB verbesserten sich um 3 DM 
auf 162 DM. Hartmann & Braun Vz 
gaben am 15 DM nach. 

Hamburg: Markt und KühJbaJr 
len setzten ihre Aufwärtsbewe- 
gung um 5 DM auf 385 DM fort 
HEW waren b ei 8 1,50 DM gut be- 
hauptet und NWK-Vz. lagen mit 
169 DM 1 DM fester. Unverändert 
blieben Beiersdorf mit 362 DM. 
Phoenix Gummi gaben um 1,50 
DM nach. Weiter rückläufig waren 
Kühltransit mit 750 DM Taxe (mi- 


gt worden sind. 

nus 20 DM). Hapag Uoyd wurden 
mit 91 DM gehandelt. 

München: Agrob Vz. stockten 
um 1 DM, Audi NSU und Wanderer 
um je 5 DM, Heilit tun 6 DM unf 
Brauhaus Coburg um 15 DM auf, 
Otto Stumpf gewannen LX DM. 
Nachgegeben haben Aigner um 3 
DM, Brau AG Nürnberg um 5 DIU, 
Flachglas um 1 DM und Hutschen- 
reuther um 0,70 DM. Süd Chemie 
verminderten um 9 DU. 

Berlin: DeTeWe und Berthald 
zogen um je 10 DM und Rheinme- 
tall um 9 DM an. Orenstein lagen 
um 2 DM, Herlitz Vz. um 1,50 DM 
tmri Berliner trinrii m« i DM 
freundlicher. Schering und Spinne 
Zehlendorf büßten je 5 DM und 
Kempinski 2,50 DM ein. 

Nachbörse: uneinheitlich 

WELT-Aktfenfadme 167,3 (157^) 
Woft-Unoatziactox: 2290 (2S2B) 
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10 da». 80 
837a dfiL 80 


I0dgi.8i 

10.75 dgl 81 
935 dflL 82 
9,25 dgl. 82 
835 dgL 82 

7.75 dgL B3 
830 dgl. 83 

7.75 dgl. 84 

8(M84 

737a Audi Ra. 84 
730 Avmor 73 

7 AuflfoBen 72 
535 dgl. 77 
6dgL 78 

8.1 Ä dgl. 80 
9375 dal. 81 
9375 dgl 82 
7.7b dgl 82 
«6375 dgl. A3 

4.75 Auiif. I D. C 77 
BAulap CL 71 

4.75 dgL 72 
8.50 Avon 83 

8 Bonco Nac 71 
830BNDE 77 

6.75 dgL 78 


97 

I023T 
102, TT 


♦7.75 

1083 

99 

95 

96 

1Q0.15G 

95.5G 

1013 

107.7SG 

104G 

107.75G 

1123 

1D7.75G 

1073SG 

1033 

101 

10435 
0035 
1013 
100.15 
— Zhg 

101T 

97JT 

983 

103.75G 

1103 

110 

104.75 

98.75G 

99.75G 
101 3T 
100T 


97.15 

102.75 
1D235G 
101G 

97.75 
1083G 

99 

94.75 

98.75 

100,150 

953 

101.4 
107.75G 
104G 

107.75 
11235G 
1D735G 
10735G 

103.4 
10135 
1043 
ftXM 
1013 

100 
-Zhg 

101.5 
97.8 
9835 

103.9 

110,95 

110 

1D43T 

98.n 

99.75 
101 31 
1001 


101.250 |10135 
1D0.75T 
1D2G 
9435 



Ausland 

New York 


14 11 

A«1iki LHe 34375 

Alton Alumlnli/rn 283 75 

AHM Oiemkol 34.175 

Alcoa 5430 

AMR Garp 31 3S 

Am. CyaiHamid 4935 

Ama«. 18325 

Am Ekpreu 34375 

Am, Malon 4.125 

Am, Toi & Tstgr 18325 

Asdroo 25 

Aitcwnk Uchflold 45325 

A««m Products 21,75 

Bafly 16.50 

Bk. ol America 18325 

Bethlehem Sieal 17.125 

Block 8 Docker 72.125 

Boeing 5630 

Brunswick. 3330 

Burrougirt 5430 

Catmllar 53.125 

Cekmeve 79.125 

Oty Investlng 38.75 

Choie Manhattan 45375 

Chiyilei 79.125 

Olioorp 3S3& 

Clorav 29375 

Coca Colo 63325 

Coigcae 24.50 

Commodora 24375 

Cotywi Edison 7730 

Coinm. Soieicie 23.50 

Gorfinemai Gnovp 
Control Data 36375 

CPC mi. 39375 

Curd« Wrtghl 35.75 

Deere 30375 

DeflO Alrflne« 5835 

Dtgritf Equipm. 104.75 

Dow Chemical 78,75 

Dg Pont 47375 

Baslern Gas-Fuet 77 

Easfman Kodak 74375 

Exxon 45.75 

Rresione 17JS 

FW >7375 

Ford 47375 

Förster Whoeler 1 2325 

Fruenoirf 24375 

GAfCarp. 25.1 ZS 

Gweral P yn om ta f 45325 


13.11. 

35375 


1-^*1 


34 JS 
36325 
313S 
483T5 

18.625 

35.75 

4.125 
18325 
74375 
45325 
71375 
16375 

18.75 
17375 

22.625 
56325 
54 

54375 

3335 

79 

41.125 

45.50 

29.25 
55J75 
30 

65.50 

74.75 

24.75 

27.50 

2335 

55325 

40 

37 

30.575 

38.125 
104325 
28375 

47.50 
77 JUS 

74 

43.25 
1735 
1730 
4730 
12325 

24.25 
25 

*5375 


0.71 Bergan 75 
735 dgl. 77 
7 B F.CE TB 
535 dai. 78 
735 dgl 80 
8.175 ogl 80 
935 dgl. 87 

8.25 dgl. 83 

9.125 Black * De. 
830 Berater B7 
B30 Braeon lm 75 

6.75 BmiEen 7? 

8.75 dgl 76 

6.75 dgl 78 
735 dgL 79 

AdgL 79 

9.25 dqL 80 
830BämohOB70 

630CCCE 75 
830 dgt 76 

7 dgl 77 

8 Cahme Not 83 
635 CcksO N T. 79 
93 dgl. 82 

7.75 dgl. 83 

7 Ganod.IfftpBL 83 
7CESP 77 

6 Chase Monh. 70 

9 Chile 80 

7.75 Comotao 71 
B.50CFP75 

10.50 CTNE 87 
B35 dgl 83 

830 Comp VRD76 

6.50 Gounouldi 72 

8 Credit d" Eon Ir Parts S 
8.7b Cradlt Fonc. 8? 

8.25 dgk 85 
7.75 dgL 84 

6 C l*dn Nation. 77 

8.125 dgl. 04 
8 Credrop 71 


General Peciric 
Gonerat Food! 
General M oro ni 
Gen. T.Ä E. 
Goodyearfino 
Goodrich 
Grace 
HoHTburton 

Heinz 

Hewlett Paciard 
HoeMMiata 
HoneyweR 
IBM 

fnL Harve5ter 
Im. Paper 
Int. Tel 8 Td. 

Int. Nonh. Ine 
An Wolter 
3. P. Morgan 
LTV Garp. 

Linon Industries 
Lockheed Cop 
Loevr'i Cap 
Lome Star 
Louhiana Land 
Mc Domwn 
Mc Donner! Dang. 
Merck 6 Co 

MerriB Lynch 
Mmo ADtrotoum 
MGM (Rim) 
Ml nn esolO M. 

Mobil Oti 
Mortanta 
National Oypwn 
Mai. Semico nductar 
National Sleel 
N CR 

Mewraont 
PonAm World 
Pfizer 
PMbro 

PhUfips Petraloum 

PN Pp Morris 

Mrrston 

Pokraftd 

Prim« Computer 

Procter & Gamblo 

PCA 

Revion 

Reynolds Ind. 

Rockwell Im. 

Rorer Group 
5cMurnbefB*r 
Sears. Roebuck 
SM OU 



-Zhg 

10 af 

97.5 

10135 

104.7ST 

10635 

104 

1063 

1D43ST 

W.SbG 

993G 

101 

9935 

96 

97.95 

10035 

1003SG 

100.7G 

101 

993G 


735 

01,25 

Q435T 

W 

1033&G 

106.75T 

105, 75G 

3i1.75T 

993G 

1070 

993 

96.4 

97.75 

10135 

101T 

1003 G 

101 

99.6 


30 dgL 87 

J5Ö4QLB& 

735 Edel 73 
430 dgL 75 
5,75 Euratom 77 
7375dgLS3 
6.25 Eurafima 72 



H Jute Bramen 4 

D Kobsbnoidf «3 
D Kafi-Chmie 10 
0 Kaff u. Satz 4 
D taiiadt 7 
D Kauf hol 73 
B KarnptnsU 33 
D KerönogO 
f KSB4 
F dgl. Vz. 5 
HnKWS 6 
D KHD 8 
D Kiäckner-WV. 0 
D Kochs-Adler/ 
D Wn-Ddf. "15 
D XAIil Ruck. M« 
B 

5 Kcrib 6 Scti. 0 
S Kotoenscftnridi 
F Kr. RheinL 63*1 
S Kraft Alt*. 14 
M Kr.-Maffel M5 
D Kraimdv.73 
M Krönet 
D Krupp-Stahl *0 
H Kuhftr. “8 
D Kuppmb.*D 
D 


D Lange nbr. 10tS 
D dgL Vz. 103*5 
F Ledi Bektr. 73 
D Leffers 11 
B lefimonfi 0 
F LeHheb 
M Leon. Drahtw. 10 
F Unde 9 
Hn Und. Gffcf. 'II 
M Lfl w n brt y 
D Luflh.Sl.33 
D dgL Vz. 53 

1 Magd. Feuer 73 

J M^ak 3 
F Main- Kraft 15 
F MAB 63 
F dgL Vz. 63 




178G 

150 


F Mandh. Vm. 8 IST 
H Marti 6 K. IM 
F MANSLO 11473 


MJutuRWemg. *4 
D Mauser 0 
F Mercedes 103+1 
F Metäflges.0 
Met.«. Lact 0 
■ MOog 63 
F MoemaO 


M dgl 50% E *9 
M NAJC Stoffe 0 


M N Bw. Hof 8 
M Nfedemoyr *0 
D Nbcdorf 
K Nordceffiem 6*13 |l40bG 


ui' 


7760 


ri‘,1 






12S1G 


251 bG 


1300G 




L>,i 


I rl: 1. 


Rheirwieraff 730 
Rhonag W 


275G 


530 dflL 78 
6.50 dgL 79 
11)35 dgL 81 


1023S 

1003 

1B13T 

97JSG 

99.1 

101 LSG 

99jSG 

104351 

973 

9935 

110L5G 

105.95 

104G 

10235G 

1« 

10135 

10435 


10175 doL 81 


-Zhg 
973 
9835G 
1043 
1043 
1023 
10Q3ST 
l053bG 
9735 
9935 
10135 
9935 

10435 I _ 

973G |8dgt 8« tl 
1001 
1103G 

106.7SG 17J87S BWG 79 
10435 
102G 
105 
10135 
10435 


01.9 

0335 


10235 
99.TT 

730 dflL 76 11003 

75 dgl 77 9935 

" Ind. Bk. hon 73 I993G 
973G 
101 3T 
993G 
993G 
9?3G 
9730 
101G 
10735 


10235 

10335 


35 dflL 03 


7.71 dfll. 83 


1023 
1033 
103 

l023bG|10235G 17,75 dgL 84 
l023bB»3SdgL84 
10535 |7,75 kn. StoidL Bec 83 
10135 
101,1 
1003 
1093G 
107G 
1003G 


10235G1 10235 
‘98 X 


9835G 

10635 

100,75g 

,100.4 

95.75 

9335G 

993 

I00G 

1DO.0G 

111 




98. SG 

106,95 

101 

100.4 

96G 

9135 

993 


1I0.75G 



8.125 dg L 83 


993G 
99 SG 


I0135G 17,75 dgl 71 


6 dgL 72 


10335 j1033T |6 dgL 77 


15l ll. 



1073 

1003 

108.151 

1Q33G 

10435 

10Q.75G 

104.75G 

10235 

103.45T 

1023G 

1013 

101,75 

104 

993 

99JT 

99,/SG 


mm 


973 

97.75T 

96b8 

98T 

V0Q35T 

101.1 

10S3ST 

107.151 

1083 

1073T 

105.75 


835 Euraptaos 71 




73d0.84 
5.75 Forsmorts 78 
9 Fueacn & Ä4 
9325 G01 de Fnonoa 82 
6G.Zbk.WMn 77 
835 GMAC Oran. 82 
835Gouid.lnem.flfl02 



973G J973G [6.75 Hamenfoy Ir. 72 199 


Johannesburg 71 
35 dgl 72 
laL 82 

jyä*k TeL 72 
735 dflL 71 


Kanada 82 

7.75 Kama B. Pol 71 

6.75 JCHDRn.77 
735 Kobe 71 
635 dflL 72 


1013 

105,9 

10135 

10Z3T 

10735G 

9830 

1Q335G 

102 

10135 

107G 

101 G 

973ST 

1043 

1003T 

9935 

10235 

993G 

7063G 


1B63T 

1023 

100.1 

10,15 

1013 

10035 

1023 

101,95 

miT 

M»5 

1023 


10535 

1043 

TQ33S 

1Q33G 

10135 

1023G 

10735 

903 

10335 


10135 
102.15G 
101G 
97T 
1043 
100L25T 
99.75T 1 
10235 
993 
1D&7 
iaoG 
90,75 
10035 
106 


14.11. 15.11. 


14. 11. 


57.125 
5735 

78.125 

40.125 
7537S 
27 

42375 

31325 

43.125 

34 

75.625 
60 
123 
7,1 TS 

sae 75 

27.125 

593S 

30 

7530 

10325 

64 

45 

88.75 

7435 

30.75 

25.125 




12JS 



3* 

34,75 
69. 
29. 

29 

40. 


56375 

57 

7B.125 

40,175 

75375 


43 

31375 

4233 

34.125 

25325 

5937S 

12235 

7.75 
50375 
27325 

38.75 
79375 
75 

10.75 

64.175 
44375 
88375 
24325 

30.175 
75 

68.75 
8S30 
»325 
70 

1235 

81375 

79 

45375 

30375 

11375 

77375 

26 

41 

43S 

ML75 

32375 

47325 

B0J75 

1135 

27.75 
16325 
56.50 

Se 

35 

40375 

29375 

28325 

40375 

3135 

52325 


Singer 
Sperry Cora. 

Siond OftCoJH. 
Stand Oil Indiana 
Svorage Techn. 
Tandy 

Tefedyne 

WmCorp. 

TetOro 
Tesaco 
Teeat bisnum. 

Tatco 

Transamerico 
Travoton 
Trans World Garp. 
UcceJCorp. 

UAL 

Umon Carbide 
Unton Ol ot CO«f. 
United Tetftnolriflles 
US Steel 
Woh Disney 
WomorComnL 
Westlngnause 0. 
Wey*rtiam«or 

Wmttakor 

Wooinorth 

Xerox 

Zentth Radto 


Mit gereift von 


50,50 

37375 

32375 

58.125 
33S 
24325 

257.125 
32 

12.625 

34 

121375 

130 

26 

36 

31 

1235 

41375 

5035 

4035 

3635 

2430 

50375 


31 

38 

32375 

57325 

33S 

24375 

257375 

32.25 

12375 

34 




Mram WblLer Ras. 

Hudson Boy MngjSpJ 6,75 
Husky 08 1235 

bnperiolOB-A- 44.115 

Inland Not- Gas 14325 

Inco 15 

Inter Oty Go» Ud. 930 

Imarprov. PfpeAne 3132S 

Karr Addbon 1635 

locMaerab 1335 

Mossey Ferguson 335 

Moore Corp. 59.125 

Noranda Mnet 70^125 

Norton Energy B« 1030 

Northgofe ExpL 5.13 

No rthern Teleeamv 
Nova -A- 
O ob fcod Pntrai 
Prodeco 
Ranger Oll 
Revenue Prap. -A- 
SSo Aigom Mknes I 2135 
Roy<* Hk. of Con. 20.75 



1435 


Royal Hk. of Can. 

Seagram 

Shetf Canoda 22325 

Shenritt Gofdoit 630 

SMCO -A- 19375 

TraruCdn. PlpeUnet 19.75 

We i t c oo l Tramm. 13325 

Z41330 ( 2412.1 
Mft geteilt von Merrill Lynch (Hbg.) 


Free St Geduld S 
General Beciric 
Guinnen 
Howfcar Sddetoy 

ra 

tCLUd. 

imperial Group 
Lloyds Bank 
lomrtio 


Midland Bank 

NORL VMKlQUBltll 

Pkusey 

Reckltl 6 CoUnon 
Rio Dmo-ZMc 
R u m nberq Ptol 5 
Shell Tramp 
Thora Eh 
Tk Group 
Unilever 
Vickers 
Wooiwoni» 


14. fl. 

3530 

234 

184 

415 



13.11. 

B30 

238 

167 
415 
660 
90 

168 
539 
161 
ISO 
369 
579 
217 
555 
649 



AbWb> Paper 
Alcan Alu. 

Bk. of Montre al 
Bfc. of Novo Scotla 
Be8 Cdt*. Enterpr. 
Bhiesky Oll 
Bow Valley IncL 
Brandakfiim 


BrandaMne« 
Brunswick M. A 8m. 
CdfL Imperial BL 
Cdn. Pacific Lid. 
Gdn. Podf. Eittärpr. 
Catt4neo 
Casoko Res. 
Denhon Mnes 
Dome Potraieuifi 
Domtar 

Fo tortfridgo Ud. 
Great lofcai Foratt 
Gvff Canoda 
Gulfinootp Res. 


37325 

23.75 

13.125 

34325 

435 

19 

8.25 

15375 

27375 

4930 

14375 

1430 

535 

1435 

2.45 

33 

8675 


17375 

030 


29 

3732S 

2335 

13 

3432S 

435 

1035 

15375 

27,75 

49375 

74325 

M37S 

5,10 

14325 

732 

33.12S 


B530 

1730 

032 


AIL Lyons 
Angle Am. Corp. S 
Anglo Am. GcaCd 5 
BabODct Int. 
Bardayi Bank 


Berater 
Bl A. T. Industries 
Br. Lcykand 
British Petrotoum 
Burmoh OH 
Codbtey Schrappet 
Charter Can«. 
Core. Gold. Flelds 
Cool Mwchban 
Courtau Ids 
De Beeis S 
01 Stilen 
DrfefontaiR S 
Dun loa 


14.11, 

173 

14.12 

97 

143 

S37 

363 


13. 11. 

175 

W.T8 






Momedbon 
OBvenl Vl 
O flL St. 
PbeiliSpA 


RAS 
S. Al. 

STP 

Snio Vlscova 


5954 

1721 

46335 


11400 

1764 

1945 


31 37 
55 


3 137 
55 



211.99 


Optionshandel 

FOaktart: 13. 11. M: 1112 Optionen ■=> 00000 H7 400l Aktien, 
deveri 288 VerfcautsopLKmeti = 15 400 Aktien. KeafepUenea: 
AEG 1 -85/223. 1-100«. S-A70^4- 1-120/14. «-I00/I43. 4-1108. 
4-I20M.4. 7-100/10. 7-||0>b.S. T-!=0^.| BASF I-160'M J&. I-HO 
635. 1-180091 4-10D/L9.4. 4-I10M2J. 4-18003. 4-190/4.4, 1-200*3. 
7-100/113. 7-ÄKV5.0. Bayer 1-1008.43. !- IM/3.9. 4 -180' 1X9. 4-190' 
83. 4-KW53. 4-210/LS. 7-170/29. 7- 160' 183. 7-190/123. T-TOOrtl.4. 
7-210/83. BHF 4-300/8. Bey. Hypo. 1-310/15. 1-330- 11. 4-330- K23. 
7-320/22. Bckula 4-100^.2. 4-1 lO^ BMW I-MK14J. 7-420/103. 
Bay. Vetelrabank 4-340/15. Ccmmerzbank l-ISD/IBJk 1-170/10,6. 
1-100/93. l-l 00/23. 4-160/23. 4-1T0/183. 4-100/9.0. 4-l»'S.6. 
7-100/73. 7-200*5.4. Conti I- 120/3. 4-120^3. 4- ÜQ'4,7. 4-140/23. 
7- 140/4 JL Deutsche Babcock SL 1-1507.4. Deuuehc Bank 1-380/ 
HjO, 1-400/1. 4-340/403. 4-300/153. 4-fOO '10.4. 4-410 -7.7, 7-430* 10. 
Degussa 4-300/10, Dresdner Bank 1-I60.17, 1-180/133. l-lBbUO. 
1-100/0. 1-20003. 4-100/17.4. 4-190/ 123.4-2000. 4-2 10 U T- [80/71, 
7-190/143. 7-200/113. T-22Ü/4.T. GHH Vz. 4-l»>93. Hoechst 
. I-1B0/5.L 1-1KW3. 4-180/11, 4-I8B/S3, 4-200^4, 7- 180/173. 
7-200^3. 7-210/4,1. Hm«* 1-109/103. 1-1 10^ 1-1204 4-110^3, 
4-120/43. 7-1 ton 13. 7-120/6.7. Kantodl 1-30*9, Kauf- 

bot 1-210/a L Kldckncr l-70*U 1-750. 4-70/10. 4-75/7.3. 4-80/43. 
4-00/33 4 -DO/3. 7-90/7 3. 7-ftS-'8.0. 7 -96 <3.4 Lufltüuisa Si. 1-100/7 
4-170/134. U/lhasisa 1-18077. MAN 4-itOT,. tonnesömnn 
I-ICG'ZL 4-1 80*3. 4-170/33 7-10Q/L2. 7-17030. RWE SL 1-160/ 
10. Scbcmig 1-400/14.4. 4-320,70. KaU - SaJ = I -230**73 4-250/VJ, 
4-Z00/4.a S tauet» 1-420/37. 1-4MA5A 1-470^8. l-SOOtt. 4-410/ 
49. 4-43a% 4-400% 4-300/01 Thyssen 4-75.12. 4-80« 4-85/32. 
4-90/43. 7-8W3. Varta 1-170/1% I-160/4J. Veba 4-182.5/17. 
4- 170/8. 4-1ÄWL8, VW 1-101/38,5, 1-170^0, 1-190/ 12, l -2007. 
•1-210/S.L 4^ IMUXL 4-200i'Z2J. 4-220/5.4. 7-290.-25, 7-2DO/J6, 7-01«/ 
1Z83. 7-220/BLS. 7-230 /Sl Akan 4-85T7.4. 4-90/5.7. ChrvsJer 


2.a 7-flV8, General Motors 4-250/ 14.4. IBM 4-41Q/10.4. Nonfe 
Hydro 1-15/ 1,4. 4-40H3. 7-4 (V7. Fftflipa 1-SHV2. 7-50/53. Sony 
4-00/1,45. 4-65/ LI, Sperty 4-120% 7-130/7. Xerox 4-1W5.4 Vcr- 
kanfBOptlonen: AEG 1-100/2. 4-JOOG. 4-110/9. 7-100/43. BASF 
1-180/93. 4-160/L 4-17004. 7-170/33. Bayer I-IBO'13. 1-190/83. 
4-I7Q/L 4-l09a4. 7-170/13. 7-280/4.7. BBC 4-20*8. Bay Hypo 
4-310/3. BMW 1-370J73. 4-370/10. 7-370,14,0, Comfoerzbank 
1-17013. 4-170/3. Conti 4- 139/33. 7-130^3, Daimler 1-580^3. 
Deutsche Bank 1-300/23, Degussa 1-370/10. Dresdner Bank 
1-180/23. 4-180/4,6. 4- IW 123 . 7- 180/735. Hocsch 1-1I0M.4-1I0/S. 
KarsUdl 4-240/83. Kaulhof 4-230/83, KWctacr 1-75.4. 7-70/33. 
Lufthansa SL 4-170 43. 4-180/9. Luflhsnaa Vz. 4-180/9, B1AN 
1-180/123. Mercedes 4-500/213. Mnnnesmann 1-150/1.8. 4-1S0' 
U PreussAg I-2S&T. 7-240/4,4. Bfllgefs 1-040/10, RWE Vz. 7-100/ 
23. Siemens 1-450/B. 4-4404. 4-450' ia 7-420/5.4. 7-440.' 12. 7-450/ 
18, Thyssen 4-00/3. VESA 7-J60/2.L VW 1-180/1.4. 1-1900.1. 
4-190/5,4. 4-200/9, 7-190/7,4. Chrysler 1-85 3.1. 4-904. 7-90/73 
General Molora 4-230/123. 7-330/17, IBM 4-37MflÄ Nonk Hy- 
dro 4-40/2. 4-65/5. PhiQps 4-50/3, 7-50/4, Roy»1 Dldcfa 4-10O. / 43, 
Xerox 4-110/43 CL Zahl VertaUsmonal l^scfb der I5.L L 
Basispreis. 3. 2ahi Opüoupnh.1 

Eoro-GeLdmarfctsätze 

Ni&drigst- und HdChfitkuroe ifd Handel unLer Ban- 
ken am 15, 11.; Redaktkmsschluß 14 J30 Uhr: 

US-S DU sfr 

1 Monat m- 9* 5^-5% 4%-4«y 

3 Monate 9+4-10 5%-6 

0 Monate 10 -10V« 56--0 üVa-SH 

12 Monate 1(M-I09k 5%-6 5V*-SH 

MJl0?LeUt von: Deutsche Sank Compagnie Fman- 
cterc Luxembourg, Loxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 15. November f ol gende 
Goldmünzen preise genann t (ln DU}: 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)"") 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 £ Sovereign alt 

1 f Sovereign Elizabeth £L 
20 belgische Franken 

10 Rubel Thcberwonez 

2 südafrikanische Rand 
Kroger Rand, neu 
Maple Leaf 

Pia Lin Noble Man 


Ankauf 
1425 M 

1175.00 

465 JOO 

235.00 

231.00 
IBljOO 
2ißj00 
23 OJOQ 

UMJOO 

1046.00 


FiaunivomeMan 1019,00 

Außer Kurs geaefczie Münzen") 

20Coidmarir 242j00 

20 Schweiz Franken j.VreneU" tB7i00 

20 franz. Franken ^NapoKoa* 1 181 M 

100 5sterr. Kronen (Neuprägung} 907,00 

20 öBterr. Kronen (Neuprägung) I92j00 

10 dEterr. Kronen (Neuprägung) 101,00 

4 daterr, Dukaten (Neuprägung) 440,00 

2 Osten-. Dukaten f Neuprägung) IDfijDO 

*) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
“1 Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


Verkauf 
1772,70 
1433J80 
621 J30 

290.70 
280,14 

233.70 
307^0 
285,00 

1232^4 

1232,34 

1201^0 


903,24 

237.12 

237.12 
1166.22 

241J68 

132^24 

54834 

143,04 


- 

r.. .. ■ "} 

/ Mad 

Md 

• ■* • m n 

■* : .. 

IS. 11. ’.j, 

14.1V 

Bonco do BUboo ■ 

31* 1 

519 - 

SoncoCMraf ■ - 


iummt 

Banca Esp. CmkL 

542 


Bonco Ffisp. Am. 

220 ' 

rH 

Booco Populär 

36t : 

S6S - [1 

0 mdtMRiond«i 



di Vlzcoya 

410- ' • 

OtH • { 

44J5 

4C -- 

Pfopodoi 

15*.- 

189 

SAgSo 

279 

256 

ftp. dal ZM ' 

• 


bp Piirakwi 

15650 . 

Ut 7 

farihe 

4 ST- 

<äo . 

Fkso . 

«J. . ■ 

äs . 

HldreihOf. Etpr 

nj - 

n ■ 

Ibarduaro 1 

«US 

29 JS _ 

LLA.L 

SwRkmada Bl ' • 

66 '- r 

MU- 

trisfodeo . _ 
Union Bactrico 

f*Ä 

65 -. - 

- 

UdonbpbfhoiRT 

■ V - 

»JS 

. * 

5; . 

wai 

63- 

48 

S- • 

4 

Mn 

; - . ■ 

4M4U 

1 


:V ' 

mm _■ « 


tlL 
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<7 
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( 1 

1 \<S . . : L r r ! * 

! r fTTT 1 } 1 


; i 

{ i 

Vjhflj j ^ a : 

' \ 1 1 j i r • 

1 1 yl 


rf:) * | T7T*By y 

I :l i 

c i : 


iTUm T r * -<L m *; * IM ■ * 


: r: r K t : 


hül L L * : * L-JüJ i SH h * r. J ! 1 i r ;Z r 1 1 1 ; i {Tf t • 


17 ~s *:?c ' “ ,v 

li. 




^PK*N »sxlfr 1 

ArJ 1 ; 
!w>177| 


*5,25^357» 


^ 1 1 

v?:j 

<' i ''i 


v : AHj.n-i -m. «. 
'TSr uuau 1 GV» ,:.r .23^:62 ■ getan. 

‘ > ^? l .??? 0 ^ < ■'-' vx •' - ; v- ■■ -v " BfjSSt . . . fiesem. 

-j*#i .^- _> \\r ..- j jü. . • . f . ■ - - - 

««w.WiWWl Ml. VI) 

1 ■: . .ms.« . t«,». 

_ r ^* , y , ;»a7f ■ !■> ►*« ■* . -■ * *152.50 15? JO 

x^.it..riu.i.. 156,30 ‘.'.IS&^D 1 

’i *■ ■ ! -'■■"-l“: ■ ■' i •«-■■. .■■ .■ •'-. '«.'■■ ’ 

mfcFfMMiGft» -'Hl . - - 


to¥w*(ctt) 


fefin 

169.20 

169J0 

iw 

. 169,15 

169 jn 

Jüi 

169.40 

160.85 

Umsatz 

' 200 

350 

Öle, Fette, TierpnNlalite 


| Eftfultt 
to Yqül{cä} . 

14. 11. 

13. 11. 

Sücmaien toD Wenr 

41. 00 

BSCff. 

"toYott (tlö) 
US-HNniefiiWn 

KAM*** 

3*J5 

geem. 

CNago tdb) Da .. 

M.« 

29.42 

Jan • 

27.70 

27.70 


Chkago [c>tfa| 

Ochsen Bf* seftwe 
ftwi Römern .. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Wolle, Fasern. Kautschuk 


15 


CncagolS'Sfin 



sehe nztea (US-c^j) 

Ctflze " * . 

ieqm<cs>.aau5B- 

Heman tar. 

Jao -... 

rnn ,...".. . 


r»_ im .ix« 

. ^ 7:.-, ..- . • I7W0 ,J»J0 

« rtfciifciii p Mwi.',, -- . 


■■ • irr 1 ■ii'n« t—~* • . ■ * . 233,50 

->.u-^ik2 i.... ■• t |2S6^0 299,50 

_ 44. TI. 46. TI. 


üwdon (ffl) • 
TemwtofirahfDef 

»Z -.: 


UßBtfZ ., ... 


16. 11. 
2507-2109 
2369-2370 
2232-2233 


1923-1926 

1885-1688- 

1885-1987 

2352 


13. 11. 
2596-2600 
2355-2356 
2222-2224 


1921-1922 

1686-1687 

1988-1889 

5647 


Nc* Ybrt. t&t] 
kfisdssfipi-Tdl 
febWe* 

fidontz 

Cbcago (cflb) 
bootest . . 
Ctafce etilte t»fi 
4% fr F 

Taffi 

New York (&fc) 

topwhtt 

ton» 




• 1 ■» > . r 1 


ÜMoa (58). Nr. 8 



Hbr? 

• ■ ■ ■ ■ M «Bibi •■■■■ 

Ifal «... 


Singapur (Sfcans- 
9ng -snQO I«) 
söwr . Satauoh spez 
«rterSanwtf ._ 
wBw Uuffiok . _ 


.t0%n.f 


133JJ0-133.60 133^0-134.00 
15OJBO-15fü0 152.00-152.40 
15720 159J0-159.40 


CtaDO(OIO) 

Da 

Fd* 

Apn* 


ChcaQO (D%) 

Feto 

Wn 

Ha.. 


30^0 

33 J0 
22.25 


21.75 

21 J0 

15.75 

17.75 


51.40 

52.05 

48.60 


69.05 

69J5 

70.50 


gttcN 

fiesem 

qscN. 


pescfil. 

geecH. 

oesdil. 

*-■ 

QSSChI. 


50.80 

51.75 

48.32 


€8.95 

69.02 

70.40 


Wiiwp ian SU 

Du 

Mir? . . . 

Mhu 

Kpfcmfi l 

Ne» York (dbj 
Westküste tob Weik.. 

EMmM 

Nooenüni (VII 
fegJ Hetk. öl 

LHdl 

Ronentan (SU 
ßtf Hrrk. es Tank .. 

Palmöl 

Hotte nUm (llgil 
Sumauaof 

Rooem. (IvO/iOO kg) 
rohBkeftrt toöWeiv 

KotaMOfl 

Heeerdam 
Pnippaneft erf .. 

Le tosaal 

Roticrtara fS-U 
Kanada Nr 1 of 
Ronetdam 


oiE.00 

627.50 

60.00 

654.00 

664.00 

662 i£ 

653.00 


151.70 

155.00 
161 50 

167.00 
172.50 
172.50 

173.00 

14. 11. 
362.60 
375.B0 
383 50 

14. 11. 

51.00 

15. 11. 

935.00 


645.00 


645.00 


25T.50 


1050.00 


304.00 


621.00 

633.00 

616.00 

699.00 

660.00 
667 J5D 
654.00 


153 J0 
156 J0 
182.60 
166.30 

173.50 

174.50 
175.00 

13. 11. 
360.60 
373 J0 
381 JO 

13. 11. 
oescri 

14. 11. 
935 00 


635.00 


655.00 


253.00 


1100.0D 


297.00 


Bunmlle 

New VyrV (eie) 
Komiakato £ 

Da 

na 

H3> 

Juh 

Ott 

Du 

IMscbrt New York 
(c/B>). AnAerpm 
taRSS-i . . 

Wolle 

Lond. (ftottl. cAq) 
mtuzz Ni 2. 

Dez. 

Jan . 

Mar: 

Umsatz. . . 


fiouDen (F ug) 
«varamiüge. 

Dez . , 
Uta 

Mai 


Umsau 

Wolle Sydney 
(ustr c*gj 
Menno Scmiflflwotfe 
Surtffirtfiype 
Oer . 

M3r? .. . 

Mai 

Umsatz. 

Sisal London isu 
cd eur Haupthalen 
EasiAlrcan3iong 
EmtfergraCec 

Seide Yeksh lY.lg) 
AAA. ab Lager 
tav 

Dez . . . . 

HanfurhuH 

London |akg) 

Nr I RSä tocö 

Du 

Jan .. 
to. . . 

Tendenz - ni(ng 


14. 11. 
64.16 

ej 5 

67.47 

68.78 

68.70 

68.95 


■52.75 


14. 11. 
519-520 
519-520 
528-529 

48 


14. 11. 
51 .40-53.40 
53 50-53,70 
imerti 
onert 
6750 


14. 11. 
565.5-568.0 

582.0- 583. D 

588.0- 591.5 

110 

14. 11. 
680.00 
570.00 

14. 11. 
13 210 
12 022 

14. 11. 

60.00- 64.00 
59J0-61J0 
60.50-62.50 
61 JO-S3J0 


13. 11. 

63J2 

65.62 

67.08 

E8.60 

68.60 

68.90 


42.75 


13. 11. 
519^520 
519-521 
527-529 
9« 


13. 11. 
uneth. 
urerti. 
nnerti 
unerti 

Tendenr stdig 


13.11. 

565.0- 566 0 

583.0- 584 J 
590J-590.5 

51 

13. 11. 
680,00 
570.00 

13. 11. 
13 200 
12222 

13. TI. 

60.00- 64,00 

60.50- 63.50 

61.50- 64,50 

62.50- 64,50 


Malay» [mal. dkg) 

Oez. 

J» 

Nr.2RS$Du. .. . 

Nt.3RSS0b 

N7.4RSSDez 

TcndetcniMg 

lat London (£/hgn) 


14. 11. 
197.QD-197.50 

301.00- 202.00 
TB.50-183.5Q 

165.00- 186.00 
1 78 JÄM 73.00 

13. 11. 


13. 11. 
1 96 J5D-1 97.00 
20D.00-Zn.00 
198.00-169.00 
164.50-185 J0 
177Ä-173J0 

13. 11. 


Zinn-Preis Penang 

Slods-Zinn 

ab Wert pump 14.11. 

(Rtagjq) 29.15 


13. 11. 
29.24 


Deutsche Alu-fiuBlegierungen 

(DHft 10D hg) 15.11. 14.11. 

Leg. 225 ... 371-318 312-OT 

l*Q.22fi 374-380 374-380 

lag 231 407—411 407-411 

Ug.ZB_ «17-431 417-431 


OieResewaaiitnicniitfW mi i in wBe nfl HiiiaBl bs 
Stirn wm. 


Hem Ywtar PielM 

Gold h & H Ankauf 
SflberHl H Afdaul 
RBin fr. HMIerpi . 
tobe PIK 
ftbdkim 

Ir. todtefpf 

toki t-ftw 

SAber [CFntira) 

Itov 

Da . 

Jan 

Uta 


14.11. 13.11. 

345 SO 350,45 

763.00 780.00 

337.00- 340.00 337.00-W.00 

475.00 «75 00 

147.00- 148.90 148.50-149.50 
150 J0 >50.00 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mcngen-taoaecn:i tmyounoe (Fsmr^) - 31.1035 g. tb 
« 0.4536»q|. 1 R - 76 WO - (- J. BTC - f-J: BTD - 1-). 


Westdeutsche Meta llnotie rangen 

(DU je 100 kg) 

BM Bass London .. 15.11. 14.11. 

hütend. Monat 1 30.13-130 JO 131,06-131,25 

MfOlg.Mm 130. 13-130 JO T 30,31- 130.50 

TM* Bhsts London 

taufend Monat 231.75-23230 23S.S0-235J8 

dnofotg. Monat 234,75-234.94 237.75-87.94 

Produz. -Piro . . 267.17 265.77 


Edelmetalle • 

PMftft(DMieg) .... 
6oM|DMjahg togoftdl 

tflJWn-VBp# . .... 


Bold (DM (e in fvogard) 
(Bass Lond toig) 
OegiBfia-Wpr. .... 
flüeknanraepr 


Betariaa 99.9% . . 

NE-Metalle 

(DM je f 00 kg} 
Bettrolyfkapler 
ttr Letaccte 
tOEL-mbY). ■■ 
OridiKaMi 


15. 11. 


3933-3972 


14. 11. 


BoltffFfinfcJtoterBAreen- 

lurs}(DM|elig)... 

SUfier 

(DM je kg Ferofcff ) 
[BassDnd finng} 

Degussa- Vtfpt. .. . 

Rüdoaimpc 

vererMef 


15. 11. 
34.406 

33 500 
32 750 


33 640 

32 790 
35 290 

33 040 


743.00 

721.10 

775.60 


403,88-405.76 403.BM35.76 
138.00-139.00 138.75-139.75 


& Uttzwed» (VAW) 

Rwidbanen .... 455.00-458J0 4SÄM58 J0 

VoTztehdrahi 464.0M64JQ 464.0M64J0 

‘fcf der Gnintwe der II atmen iit« Mtfsvn and nedng- 
sa Karfpma oua 1 9 Kuphn ro iteag m Kivtefdesteher 

Messlngnotierungen 

MS 66. 1. Yer- 15.11. 14.11. 

arteffurnsslute 387.00 367,00 

MS 56. zTVef- 

atenmgSGkile ... . 426.00-433.00 429JM3Q.OO 

MS 63 416,00-422.00 416.0M22.00 


Internationale Edelmetalle 

BoM (US-Stfemunze) 
üsnoon 15. 11. 

10 30 345.35 

15.00 

ZDndi mittags 343.50^344.00 346.5C 

tos (Fn -kg- Banen) 

natofis 101 300 

SUber (dtounm) 

London Kasse 801, 10 

3 Monate 615,05 

6 Monte 627.80 

i2Mmte 656 JO 

Plitto ff fefwtzo) 

London 14. 11. 

fr. Maria 264,05 

Pattodtom (£-Femze) 

London 

f Hbtferpr 117.00 


14.11. 

34.406 

33 500 
32 750 


33 740 
32 900 
36 400 

33150 


745. T0 
723.20 
777.90 


14. 11. 
346.00 
345.80 

346,50-347.00 

101 100 

603.40 

6T7J0 

630.75 

659.85 

13. 11. 
264.70 


116,85 


Jub 

Seid 

Umsatz: 


766.70 
769.00 

775.70 
789 J» 
80i JO 
8 12 JO 
829.40 
17 DM 


New Yorker Metallbörse 

Koffer (C«| 1« 11. 

Ndv. . . 59 .TS 

DK . 53.85 

Jm .... 60.50 

Mta öl. 4 ? 

U» 62.45 

5ept 64,70 

Umsatz 10 000 


762.50 
755 00 
772.20 
784.70 
797 70 
810,90 

825.50 


13. 11. 
60.00 
60.10 
60 J5 

61.75 

62.75 
63.85 
64,95 


Londoner Metallbörse 


fUraMam (£A) 


3 Monte .. . . 
BW rtU Kasse 
3 Monate. .. 
Uspfer 

Hfihergrade ff 1) 
mnags Kasse . . 

3 Monate 

abends test. 

3hkmv 

(Kupfer Sondan!) 
Kasse ... . 

3 Monate 

ZlnKLU Kasse 
3 Monate.. 

ZIdb |£.i) fasse . 
3 Monate. . 
Qwctater 
s/fl.) 

Wodttm-En 
iS/T-Ewb I 


15. 11. 

952.50- 953.50 

978.50- 979.00 

347.00- 348,00 

347.00- 348.00 


( 064 ,5-1 065 J) 
10895- Z090.0 


1071, 5- 1072 J 

1091.0- 1092.0 

618.00- 620.00 
626,00-626 J0 

9655-9658 

9650-9655 


14.11. 

942J0-W.50 

967J0-968.ro 

347.D0-34fl.DC 

345.00-346.00 


1064 J- 1065.0 
1072J-1073.CI 
1064J-10&4.5 

1088.0- ^086,5 

L070J-1072.0 

1891.0- 1092,0 

620.00- 821. 00 
677J0-63.aJ 

S6T5-95Z« 

9615-9620 

300-310 

80.85 


iItII i’J ; L -J 1 i-U 


1 iTn 




[~T.V, 

HS 1 
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*. H f J . ■ 1 
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Togal überzeugt, weil es lief in den Krank- 
heitsverlauf eingreift: Es läßt Entzündungen 
und Schwellungen abklingen. Die Beweglich- 
keit bessert sich spürbar. Das Leben des 
Rheumatikers wird wieder iebenswert 
Übrigens: Seit 70 Jahren hat sich Togal in der 
Rheuma-Behandlung ausgezeichnet bewährt 
Togal ist das meistgenommene rezeptfreie 
Rheumamittel Deutschlands aus der Apotheke. 


lbgrt Wni tin KW rtiftumabsthan Erkrankungen. Stfi merzen, z. B Kopi* 
und Bucke ncc hmf c e n . Kenia*. HeranschuO. Ne rvensöi merzen t Neural' 
fiim). Senmerzen u Rener euch be ErtaftufiQduankheiton Langer« Zen 
oder in hohprer E3wks ntciff ohne arzttchen Rai etnnehmn Niehl an 
wenden bm Mogen-ZZwOlftingorflannggaciiwOren. krankhaft eihbhtor 
Bhitungmigur^L Nur nach Befragen ms Arzvas «MWidön bei gleich- 
zwbgev Th«r«pl« ml gennnung^ hemmen den Arzneien u B CuinerWr- 
dertvafc. Hap&nnt. Glu cpa« C'to phztdrtydfog BnBwm Mgfll. Asrhma. 
Oberempf in Achteil gegen SMcyfäie. andere tnaiaidüngeheniiner i Anu* 
fheumabka/eUargaoe Äffe, chronischen oder «nederkehrenden Magen-/ 
ZwOtfnngemefmteKhwerdQn. vorgeschAdigter Niere: m der Schwengor- 
Kluft, bamnderttolzia 3 Monate MabenvMungen MagcrfibMcnwardea 
bfagei?- Darm- Blutverfu fite, selign OberernpfimNichiieilBreakiiDnexi (Aiem- 
not-Antälld, Haudeaklionfini. cehr selben Btulplatlchen»ofminderujig 
logtf-Wark München 


Verein für Grab- 
und Denkmalpflege e. V. 

Einberufung zur 
Jahre8hauptversammhing 
am 19. 12. 1984 um 14J0 Uhr m den 
Geschäftsräumen SaNemng 5. 5000 Köln 1 
Tagesordnung. 

1. Geschäftsbericht 1983 
2 Entlastung des Vorstandes 
3. Allgemeines 


V-VAef 
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Lift, die Spafi nackt 

Aufblasbare Badeartikel für 
die Sommersaison 1985 in allen 
Farben, Formen und Größen, 
sehr günstig zu bestellen bei: 
S. K_ NOWLAKHA 
Import - Export 
Rothenhaumchaussee 30 
2 Bambarg 13 

Fordern Sie uns. Gratisprospekt 
an. Keine Vertreterbesucbe! 


■BKSn Der Merrill Lynch-Konzern: 

Bilanzsumme 1983: über 23 Mrd. US-$ ■ Ober 4,2 Millionen Wertpapierkonfen 
Nahezu 600 Niederlassungen und Büros in 29 Ländern 

Devisen ha ndel mit Merrill Lynch 

- Handel rund um die Uhr, rund um den Globus -... 

... mit dem ForExp erten von Merrill Lynch 

Sie wußten sicherlich bereits, daß Merrill Lynch zu den führenden Finanzdiensrteistungsfconzernen der Welt gehört. 
Wußten Sie auch, daß Merrill Lynch in den großen Rnonzzentren London, New York, Genf und Singapore eigene 
Bankhäuser betreibt? 

Diese außergewöhnliche Kombination macht außergewöhnliche Dienstleistungen möglich wie 
1. Merrill Lyndh-Forex: Der 24stündige Devisenhandel im lnterbanken markt 




Zugriff über alle Merrill Lynch-Filialen, 24stündige 

Auftragsüberwachung 

Wettbewerbsfähige Kursstellung 

Handel in sieben Hauptwährungen mit frei wählbaren 

Kontrakfgrößen und Valuten bis 12 Monate vorwärts 


2. Merrill Lynch-Devisenoptionen im Freiverkehr 

# Hohe Flexibilität durch frei wählbare 
Ausübungspreise, Kontraktgrößen lab US-$ 500.000,-1 
und Laubreiten 


Hohe Liquidität 

Beratun g. Auftragserteilung, -ausführung und 
-bestätigung bei Marktaufträgen in einem 
Telefongespräch 
Ausführung immer zu einem Kurs 
Professionelle Beratung 


Handel in allen gängigen Währungen 
Wettbewerbsfähige Kursstellung auf Nettobasis 
Keine Beschränkung der Positionsgrößen 


Was wird aus Ihrem 



Beratung und 
Tips in allen 
Geldfragen: 

^ -.i rK r •• ►*- h ü • 




/-'.jterivcrscsfTie 
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Mit Dollar- 

An lagen jeixt groß 
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Diese Fallen 
kosten den 
Anleger Geld: 
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Ob Sie als Unternehmen Devisenabsicherungsgeschäfte tätigen oder als anspruchsvoller Anleger aus volatiien 
Bewegungen om Devisenmarkt Gewinne erzielen mochten: Merrill Lynch hat die richtige Kombination an Dienst- 
leistungen und Beratung. 

Für nähere Auskünfte wenden Sie sich bitte an das nöchstgelegene Büro des deutschen Repräsentanten Merrill 
Lynch AG. Verlangen Sie den ForEx perten. 



Menill Lynch 









..V 









ll«,. " 






^7"i L-VA+- 

■s- 1 ^ 7 ■ ■ s?. ' - v 

*-L— ». k- • 


En führendes Investmenthaus auf dem Finanz- und KapitalmaHrt USA 


Wenden Sie sich für weitere Informationen an das nächstgelegene Büro des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG: 

4000 Düsseldorf ■ Kari-Amoid-Plot 2 -Tel. 02 11/4 58 10 r“““““”“““-“-“““----"“--“““ 

6000 Frankfurt/Main ■ Ulmenstraße 30 - Tel. 069/71530 ! Erbitte Ihre Name 

2000 Hamburg 1 ■ Paulstraße 3 • Tel. 040/3214 91 ■ Forex-Broschüre Stmfte- 

8000 München 2 ■ Promenadeplatz 12 • Tel. 0 89/2303 60 I j2!ISÜ£ 

7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 * Tel. 0711/22200 J Qü 

Institution&l Office: J Telefon 

6000 Frankfurt/Main • Friedrich-Ebert-Anlage 2-14 • ! 

Tel. 0 69 / 2 99 40 ~ i 
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Weniger Steuern 
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Neue Chancen 
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Sachwerte 

wird £l :5 den Imrr.cbiSien- 
P reise VV= e K u n str, ? n d I &r da 3 
Angetc; rv;oriipLji:e , 'en, Warum 
Gold :etzt en cuter Kajf ist. . 
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LAPPONIA 

JEWELRY 


ubergross 


tm neuen Spetiaßpeschätt für Über - 
großen von Wetomrten finden M^gne r 

und bisysßc& itanZ 
w&tedarRje^ß^ Tür jedelSelegenheit. 

Vom Jogcßng-/tyzug Ion Ellesse bi ^ 
zum Smytähß ,Modefl Atelier Torino 
reicht dae dmäuniieh vielfältige Ange- 
bot Wichtig: t Jetzt brauchen auch 
„Übergr&ßen'f üuf attraktive Mode nfäht 
länger 
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DM-Geld 
für 8 Mark 
im Zeitschriften 
handel. 


Geschäftsmann 

ist in der Zeit vom 29. 12. 84 bis 10. 

1. 85 in New Delhf/lndiea. 
Übernehme noch Kurierdienste. 
Anfragen unter Postfach 35 21, 
8520 Erlangen. 

Fa. Import- Versand 


Wir soeben zur besseren Ausla- 
stung Verbindungen. 

Wir bieten Im Raum 493: Halle. 200 m 2 : 
Werkstatt, 120 cP; Büro, 60 nt 1 , sonst 
Laeerflficbe. Stapler, 7,5 1 Lira. 
Angeb. erb. nrrt R 11116 an WELT- 
V erlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


G<äÖTAriteöecn.geht es so gut wie nie zuvor 
.Äkti^cürs^'spririaBn urn 3Q, 5p oder gor TCO 
■Prbzent. Festverzlnsfictie Papiere bringen bis 
liPrözent» Das bedeutet In nur sechs Jahren 
doppeltes Geld. Und die Inflation zehrt löngsl 
nicht mehL so steffk an den Gewinnen wie zuvor 
Und wai wird düs Ihrern-Geid' 5 Wie sieh» ihre 
Bilanz- aus?prüfen Sie Ihre Chancen Mit dem 
neuen Sonderheft DM extra .ihr Geld '85'. Da 
bleibt keine Frage offen - und Sie können sicher 
drspbrierer£ : '~ ...... 


| Coupon: Ja, ich möchte die DM-Speziaiausgabe «Geld '85« 


Senden Sie mir Exemplare für 8 - Mark das Stuck. 


Ein Verrechnungsscheck ist beigefügt 


02 04 1 1 84 6 


Nipme/ Vorname 
SfioBe/Mr ■ ’ - 

PLZ/Oil 

Dalum/ un i e# sc tv ii t 


Coupon ausschneiden und einsenden an. 
DM-V 6 rtriebs 5 ervice Geld. Postfach 1102. 4000 Düsseldorf 1 


Ingenieurgruppe für EDV-Anwendung und teehn. Gebäude- 
ausrüstung sucht: 

Repräsentanten 

als freiberuflich Tätigen 

mit sehr guten Verbindungen zur Industrie, Baubehörden, 

Bauträgern. Architekten, 

Dotierung: auftragsbezogen. 

für die Postleitzahlen: 

1, 2. 23. 24, 28, 29, 3, 32, 33, 35, 4. 415, 43. 44, 45, 46, 463. 47. 48. 49, 
5, 51. 527. 53. 54, 55, 56. 58, 588, 59. 6. 61. 62, 63. 65. 66, 675, 68. 69, 
7, 71. 75. 775, 78, 79, 8. 84, 858. 86, 87, 875, 89. 

Bewerbungen mit den entspr. ausführlichen Unterlagen unter 
Z 11256 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Ir- / 


Weingarten 

Europas Nr. 1 in Übergrößen 

5000 Köfn 1, Friesertp!a tz ;Parkpla tz Tel. 02 21/J 2 10 85 


Machen Sie sich selbständig 

mit einer neuen Dienstleistung im kaufmännisch-organSa torischen 
Bereich. Wir erwarten zweistellige Zuwachsraten. Ein riesiger auf- 
nahmebereiter Markt wartet auf Sie und garantiert Ihnen über 
Jahre hinaus ein wirklich überdurchschnittliches Einkommen. Wir 
geben vertxiebsorientierten Damen und Herren die Chance, in 

einem geschützten Gebiet als unser 

Gebi ets verkauf sleiter/i n 

sich innerhalb kürzester Zeit eine Lukrative selbständige Existenz 
aufzu bauen. Sie benötigen etwas Umlaufkapital und sollten kurzfri- 
stig starten können. Schreiben Sie uns formlos, wer Sie sind »nrf was 
Sie tun, und nennen Sie uns Ihre Telefonnummer. Wir melden uns 
umgehend. Jetzt sollten Sie sie kennenlemen, 

die wirtschaftliche Alternative 

Unsere Anschrift: R DK, Mail ander Straße 9 ,6000 Frankfurt am Main 70 


Freier Handelsve r treter 

mit guten Verbindungen zum 
Einzel- u. Großhandel im Dienst- 
leistungsbereich kann noch Ver- 
tretung für PLZ 4 il 5 überneh- 
men. Zuschr. unt. A 11 323 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 OB 84, 
4300 Essen 


Ntgmn In der Provinz tfoiao 
intitahan 200 neue Brunnen. Dorf- 


Dazu wrtrd einfaches Gerat und 

mslerial benMot 

Eine Scheufel kostet DU 20.-. 


Po s t scheck KMn 500500-500 
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erbrauciierschutz 


■; V r ?/ **:~«*#| 

I“ i - ',*■>■^ 7 ^ i.- : ■' 


V . WÄ. tSW-W einigen Jahren 
. ^ein -rl^nsebuiTger yereicherungsver- 
;' tre^ OT ^ter Vertretung der Versi- 
^'chärtenVeme'- einträglichere ■ Markt- 


■ ni Station schuf, £tat der traditioneüe 
Vertraucherscfautz lautstarke Kon- 
küxi^ bekommen. Strategie die- 
J^j Qijganisatibn,.- die ach „Bund 
der. Versichert e'n (BdVj - ngnm- mit 
Tokmikuridtlotten Sprüchen Auf- 
merksam^ erregen* zaHende.Mit- 
gfieäei gewinnen und damit.. ein 
Ümfelid schaffen, das sich ver- 
käufsfonterod für -Broschüren und 

rBücfaefnutzenüßt v 

■ ^Bie gräß än^kündigte. erste 
; Versicherühgskonferenz Ende Sep- 
tember-in Hamburg war alle? ande- 
re als «me; Stemstunde des Ver- 
braucherschutzes. Sie geriet zur 
mißlungenen ■ Werbefetiau . des Ge- 
schäftsführers des Bundes der Ver- 
‘ .. sicherten,. Hans Dieter . Meyer, der 
rieh immer mehr 2m einem Don Qui- 
_ chatte unter -den: . Verhraucher- 
; /schützem= entwktoeäL“ Seid» har- 
teDL'Wort» faräfen die V erbraucher- 
^zentralen ■ Rheinland-Pfalz und Hes- 
sen-für die erstegrößere Veranstal- 
„■ .tung, die ;dem Sund der Versieher- 
• ten wieder einmal Publizität ver- 
schaffen sollte. 

m * m " * 

- Das gelang; auch; doch freSSch 
: hur, Wender Geschäftsführer hinter 

■ dem Bücken : der Teilnehmer eine 
Eresseerkläruiig herausgab, die den 

- Ablauf Völlig fälsch darstellte. Die 
j Aufregung: der Verbrau cherzentra- 
; len- war berechtigt, tatsächlich ge- 

- riet die Konferenz zu einem Fiasko 
für Meyer. 

Sämtliche von ihm und seihen 
MitstreitemvaTgetragenen Thesen, 
Vorwürfe und Forderungen wurden 
von Vertretern . der Versicherung^ 
Wirtschaft widerlegt Meyem Uralt- 
. These, bei Aktiengesellschaften wä- 
ren die Versicherten weit schlechter 
aufgehoben als bei Vereinen auf Ge- 
genseitigkeit erwies sich als unhalt- . 
bar. Prämienkalkulationen.und Ge- 
winnausschüttungen. ' vollziehen 


sich - so die anwesenden Experten 
.."r bei beiden gesellschaftsrecht- 
_ liehen Formen nach den gleichen 
Regeln . Und die eingezahlten Prä- 
mien seien in jedem Fall Eigentum 
:■ der Gesellschaft. Einziger Un- 
terschied: Beim Verein habe der 
Versicherte Ansprüche nach dem 
Vereinsrecht bei einer AG nach 
dem -Schuldrecht 

Die zweite Forderung, die Prä- 
mien nach Verwaltungskosten, Ri- 
siko- und Sparanteil aufatschlüs- 
seln, fand auch bei den anwesenden 
Verbrau c he rschützem wenig An- 
klang: Anstelle einer einzigen Zahl 
gäbe es dann drei, mit denen sich 
der Laie auseinandersetzen müsse. 
Dies schaffe mehr Verwirrung als 
Transparenz. 

Auch mit seiner Meinung, Le- 
bensversicherte sollten alle fünf 
Jahre die Ertragsfähigkeit eines 
Unternehmens überprüfen und sich 
dann bei einer anderen Gesellschaft 
versichern können, blieb der BdV- 
Geschäftsfiihrer allein. Dabei stellte 
sich heraus, daß sich der sonst als 
kundig gebende Meyer die Konse- 
quenzen gar nicht durchdacht hat- 
te: Der Hinweis, daß sich das da- 
durch immer höhere Abschlußalter 
für den Versicherten nachteilig aus- 
wirken müsse, ließ Qm ratlos/ 

Die Veranstaltung dürfte die 
Fronten zwischen den Verbraucher- 
schutz-Organisationen "und dem 
„Bund“ weiter verhärten. So distan- 
zierten sich mehrere Verbraucher- 
zentralen bereits „nachdrücklich 
von solchen unseriösen Veranstal- 
tungen“. 

Tatsache ist, daß das Gespräch 
zwischen Versicherungswirtschaft 
und Verbraucherschutz schon 
lange und regelmäßig gepflegt 
wird. Hier besteht, so übereinstim- 
mend die Vertreter der Assekuranz 
und der Verbraucherorganisatio- 
nen, die Möglichkeit, sachlich mit- 
einander zu diskutieren und ge- 
genseitiges Verständnis zu erzielen. 


SPARPLÄNE MIT VERSICHERUNGSSCHUTZ / Angriff einiger Versicherer 


Wettlauf ums Geld der Sparer 


HARALD POS NY, Düsseldorf 

Die eilten, wie der Präsident des 
Gesamtverbands der Deutschen Ver- 
sicherungswirtschaft (GDV), Georg 
Büchner, nennen es - US- Werbetex- 
tern entlehnt - „das größte Comeback 
seit Lazarus", die anderen feiern es 
als ein Zeichen besonderer Innova- 
tionsfreudigkeit des Kreditgewerbes, 
das bei einigen Versicherern eine ge- 
wisse Unterstützung erfahren hat Es 
geht um den „Sparplan mit Versiche- 
rungsschutz“ der Deutschen Bank in 
Kooperation mit der Berlinischen Le- 
bensversicherung und seine Folge- 
produkte. Zwar ist ihre Zahl noch 
nicht groß, doch einige Versicherer 
sind schon zum Gegenangriff ange- 
treten: Gerling und Deutscher Ring 
bieten mit an geschlossenen In- 
vestmentfonds eigene Vermögens- 
aufbaupläne an. 

Das Deutsche -Bank- Modell be- 
steht aus einem Sparplan mit Laufzei- 
ten zwischen acht und 25 Jahren, des- 
sen monatliche oder vierteljährliche 
Sparbeiträge wie Spareinlagen mit 
vierjähriger Kündigungsfrist (zur 
Zeit sechs Prozent) verzinst werden. 
Am finde der Vertragsdauer erhält 
der Anleger einen Bonus, je nach An- 
lagedauer zwischen zwei und 30 Pro- 
zent Die Höhe des Bonus ist garan- 
tiert der NormaMnssatz nicht Über 
das Versorgungsziel, nicht etwa - wie 
oft angenommen wird - über das Le- 
ben des Sparers kann eine Risiko- 
versicherung abgeschlossen werden. 
Die Rendite erreicht günstigenfalls 
sieben Prozent, wobei jedoch die 
Zinserträge zu versteuern sind. 

Eine gemischte Kapital-Lebensver- 
sicherung braucht den Vergleich mit 
diesem Modell nicht zu fürchten, des- 
sen Absicht es ist, gegen den über 
Jahre erkennbaren Schwund von 
Sparanlagen privater Haushalte zu- 
gunsten der Lebensversicherungen 
einen Damm zu errichten. Der Quell 
munter sprudelnder Spargelder soll 
wieder auf die Sparkonten und dann 
- in Kredite umgewandelt - wieder 
der Wirtschaft zukommen. Die Ge- 
samtrendite von Lebensversicherun- 


gen (unter Berücksichtigung der 
wahrscheinlichen Quote derjenigen 
Versicherten, die die Vertragsdauer 
nicht erleben) beträgt selbst bei ei- 
nem Einkommensteuersatz von nur 
22 Prozent bei 15jährigen Verträgen 
zwischen 7,59 und 11,33 , bei 3Qjäh- 
rigen Verträgen zwischen 8,09 und 
9,86 Prozent 

Dies ist vor allem eine Folge der 
seit über hundert Jahren im Sinne 
des Vorsorgedenkens der Versicher- 
ten geltenden Steuerprivilegien: Ein- 
mal sind die Beiträge zu mindestens 
zwölf Jahre lautenden Verträgen 
steuerbegünstigt, zum anderen sind 
die Versicherungsleistungen steuer- 
frei. Beim Sparplan der Deutschen 
Bank sinkt bei 30 Prozent Einkom- 
mensteuersatz der gutgeschriebene 
Zinssatz von acht auf 5,6 Prozent 

Ense dritte Säule 

Nicht ganz so alt wie das Steuerpri- 
vileg für Vorsorgeaufwendungen 
sind Sparpläne mit Versicherungs- 
schutz; sie gibt es schon seit 1931 
unter wechselnden Namen. Doch kei- 
nem der Angebote, von wem auch 
immer auf den Markt gebracht war 
besondere Aufmerksamkeit beschie- 
ßen. Dennoch: Die Aufregung unter 
den Versicherungen ist groß, ihre Ge- 
lassenheit zum Teil recht vordergrün- 
dig. Sicher, sie wollen es sich nicht 
mit den Banken verderben. Seltsam 
berührt sind sie aber doch, „wenn die 
Werbung das neue Produkt als Bei- 
trag zur Vorsorge oder gar als ein 
Baustein zur dritten Säule der Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung an- 
gepriesen wird“. So GDV-Präsident 
Büchner. Und weiter: 1 

„Der Sparplan kann schon deshalb 
den meisten Interessenten nicht als 
Altersvorsorge dienen, weil er es in 
der Langfristigkeit mit der kapitalbil- 
denden Lebensversicherung nicht 
entfernt aufhehmen kann. Und als 
Hinterbliebenenvorsorge ist er voll- 
ends unterlegen, weil eben die bei- 
gepackte Risikoversicherung eindeu- 


tig den Charakter einer Restschuld- 
versicherung bat“ 

Büchner rechnet den Banken auch 
vor, daß sie es bei ihrem Zinsände- 
rungsvorbehalt an Deutlichkeit feh- 
len ließen: „ln den letzten 25 Jahren 
lagen die Zinsen für Spareinlagen mit 
vierjähriger Kündigungsfrist die 
längste Zeit unter, lange sogar weit 
unter sechs Prozent“ Bei sinkenden 
Sparplan-Zinsen kann es mit der- At- 
traktivität schnell vorüber sein. 

Besonders ärgerlich empfindet 
Büchner die Behauptung, beim Spar- 
plan verdopple sich der Aufwand in 
etwa 20, bei der Lebensversicherung 
verdopple sich die Versicherungs- 
summe erst in etwa 30 Jahren. Hier 
sieht der GDV-Präsident „Äpfel mit 
Birnen verglichen“, nämlich Sparauf- 
wendungen mit Versicherungssum- 
men, obwohl letztere mit den Einzah- 
lungen des Versicherten keineswegs 
identisch sind, sondern weit darüber 
liegen. 

Und schließlich die Gebühren: Der 
von den Banken vermittelte Ein- 
druck der Kostenlosigkeit sei nur ei- 
ne optische Täuschung. Das mit 
sechs Prozent verzinste Spargeld 
werde doch zu neun Prozent an Kre- 
ditnehmer weitergegeben und die 
Zinsmaige zur Kostendeckung und 
als Gewinn „eingestrichen“. Büch- 
ner „Dagegen ist natürlich nichts 
einzuwenden, solange dem Kunden 
die Kostenlosigkett nicht vorgespie- 
gelt wird.“ 

Wie der Wettkampf der Giganten, 
Banken gegen Versicherungen, auch 
weitergehen mag, aus der Assekuranz 
haben sich einige Unternehmen be- 
reits aus der anfänglichen Phalanx 
verabschiedet Die R+V-Versiche- 
rungsgmppe arbeitet mit neun Volks- 
und Raiffeisen-Sparkassen zusam- 
men und einige Sparkassen mit bis- 
lang elf öffentlich-rechtlichen Le- 
bensversicherungen. Nürnberger Le- 
bensversicherung, Vita Leben, Berli- 
nische Leben und DBV-Leben haben 
sich zusammengetan und werden mit 
der Commerzbank zum Monatsende 
ein weiteres Modell präsentieren. 
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NACHRICHTEN 



Decku ngssumroen 

Bonn (DW.) - In der Autohaft- 
pflichtversicherung Italiens wurden 
die gesetzlichen Mindestdek- 
kungssummen verdoppelt. Für Auto- 
und Motorrad (über 150 ccm) stehen 
ab 1. September pro Schadenfall 
434 000 Mark zur Verfügung. Pro ver- 
letzte Person können maximal 
161 000 Mark Entschädigung gezahlt 
werden. Der Ersatz für Sachschäden 
wurde auf 48 400 Mark begrenzt Ge- 
messen an deutschen Verhältnissen 
(bis zu 1,5 Millionen Mark für Perso- 
nenschäden) sind die italienischen 
Summen noch gering. 

49 000 Bildschirmgeräte 

Düsseldorf (Py.) - In den Unter- 
nehmen der Versicherungswirtschaft 
sind zum Jahresende etwa 49 000 
Bildschirmgeräte aufgestellt; vor ei- 
nem Jahr, 1983, waren es erst 41 000, 
1979 lediglich 13 000 Geräte. Zwei 
Drittel von ihnen sind in den Haupt- 
verwaltungen, ein Drittel in den Nie- 
derlassungen der Versicherer instal- 
liert Etwa 62 000 Beschäftigte, 43 
Prozent der Innendiensten gestellten, 
arbeiten an Bildschirmterminals. 

Rabatt-Retter 

Düsseldorf (Py.) - Die für die Kfz- 
Haftpflichtversicherung ab 1. Januar 
beabsichtigte Rückstufung von Fah- 
rern, die sich in der höchsten Scha- 
denfreiheitsklasse (13) befinden und 
nach einem Unfall künftig zurückge- 
stuft werden können, stößt bei eini- 
gen Versicherern auf Widerspruch. 
Die Gothaer Versicherungsbank 
Wag und die Gothaer Allgemeine 
wollen auch künftig beim Rabatt-Ret- 
ter bleiben, den sie als erste vor zehn 
Jahren eingeführt hatten. 

43 Versicherungspleiten 

Rom (DW.) - Seit 1974 wurden in 
Italien 43 Versicherungsgesellschaf- 
ten liquidiert In der Bundesrepublik 
wurde seit 1929 erst einer deutschen 
Gesellschaft die Zulassung entzogen, 
im August dieses Jahres der Güter- 


Die drei Säulen 
der Afterssicherung 

Leistungen 1983 m Mrd DM 
Renten 
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Die finanzielle Sicherheit ruht auf 
drei Säulen: Die wichtigste, die 
Rentenversicherung, zahlte 1983 
über 139 Milliarden Mark aus. Die 
Betriebsrenten sind in letzter Zeit 
etwas ins Stocken geraten. Die Er- 
tragslage der Unternehmen ließ 
keine üppigen Pensionszusagen 
zu. Zwei Millionen Rentner bezo- 
gen 1983 rund 9,5 Milliarden Mark. 
Die Lebensversicherung hat dage- 
gen Konjunktur. Die Leistungen er- 
reichten 1983 rund 15,4 Milliarden 
Mark. grafik-. Globus 


Raucherabschlag 
Johannesburg (DW.) - Beim Ab- 
schluß von Lebensversicherungen 
besteht in Südafrika verstärkte Ten- 

Anzeige 

ALBINGIA 

da können Sie ganz sicher sein 


ALBINGIA Versicherungsgruppe Hamburg 


denz zur Rabattgewährung an Nicht- 
raucher und bei gleichzeitig teil wei- 
ser Anhebung der Tarife für Raucher. 
Die Besserstellung der Nichtraucher 
soll mit zunehmendem Alter aller- 
dings abnehmen. 
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Leistungen stark verbessert 


f > .* 


z transpbrt~vöh Eöridem T>ei 'Erkran- 
kung oder Verletzung der Eltern wer- 
den künftig nicht nur bei Auto-, jetzt 
auch bei Bahn-, Schiffs- oder Flugrei- 
sen ersetzt - 

Nach dieser Aufbesserung ihrer 
Leistungen liegen die Versicherer mit 
ihrem Schutzbrief beim Wettlauf um 
die Gunst des Kunden mit den Auto- 
mobildubs etwa auf gleicher Höhe. 

So schickt der ADAC (München) 
seinen Schutzbriefkunden gegebe- 
nenfalls auch Medikamente nach. 
'Das kann m ausländischen Kranken- 
häusern ein lebensrettender Service 
sein. ■ 

Die Kreditbriefe des ADAC werden 
allerdings nicht überall angenom- 
men; werden sie gestohlen, so trägt 
man als Kunde das Risiko. Als siche- 
rer «weisen sich hier eher Euro- 
schecks, die gesperrt werden können. 

Der Euroschutzbrief des ADAC 
kann nur von Clubmitgliedem gegen 
eine Jahresprämie von 59 Mark er- 
worben werden Wer nur beitreten 
will um einen Schutzbrief zu kau fen, 
wäre schlecht beraten: Er müßte 
dann 113 Mark bezahlen. 

: Nichtmitglieder fahren allerdings 
besser mit einem Schutzbrief der Au- 
toversicherer. Die Jahresprämie für 
den 1 limfaftsftnripn Schutzhdfif ■ (Tn- 
und Ausland) liegt bei etwa 65, für 
den Auslandsschutzbrief bei etwa 25 
und für den Inlandsschutzbrief bei 
etwa 50 Mark. 


-Nicht alle 'Bundesbürger erlebten 
ungetrübte Urlaubsfreuden; vor . al- 
lem, wenn Panne, Unfall bder-Err 
krankung zur. Unterbrechung der 
Reise führten. .. T ; ^ 

Gegen das Risiko der dainit ver- 
bundenen ' finanziellen Einbußen 
kann man sich vor Beginn einer Reise 
absichern Tnit dem Schutzbrief eines 
Automobücäubs' oder dem der Asse- 
kuranz, ■ bezeichnet als Verkehrs-Ser- 
vice- Versicherung. : :r=— - 

" Auf W unsch des ^ Sch utzbriefinha- 
bers kümmern sich die Versicherer 
im ; Schadensfall um vieles. Das Lei- 
stungsangebot wurde bei gleichblei- 
benden Beiträgen deutlich verbes- 
sert, so werden jetzt 

• für Parmenhilte bis 200 (früher 100) 
Mark und 

• für Abschleppen bis 300 (früher 
250) Mark je Schadenfall geleistet; 

• für Übernachtüngskosten nach 
Panne, Unfall oder Diebstahl stehen 
pro Person und Nacht- bis 40 (bisher 
30) Mark zar Verfügung; - - 

• Mietwagenkosten werden bis zu 
äebe& Qrisher drei) Tagen »stattet; 

• Kosten für einen medizinisc h er- 
forderlichen Krankenrücktransport 
übernimmt der Versicherer jetzt für 
alle Fährzeuginsassen. (bisher nur für 
Familienangehörige} sowie in unbe- 
grenzter Höhe (früher bis zu 25 00(1 
Mark); - . _ - 

• Aufwendungen - für _den Rück- 


Direktvertrieb: 
Neue Varianten 
für zwei Partner 

Py. Saarbrücken 

Nach gut .zweijährigen Erfahrun- 
gen mit dem neuen Konzept des (ver- 
treterlosen) Direktvertriebs hat die 
Cosmos Lebensversicherung!! AG 
Saarbrücken ihre Angebotspalette 
um drei Produkte erweitert: Sowohl 
in der Risiko- als auch in der Kapital- 
Lebensvesi cherung können sich 
künftig zwei Personen (Lebens- oder 
Geschäftspartner) mit einem partner- 
schaftlichen Vertrag versichern. Mit 
der „flexiblen Risiko-Lebensversi- 
cherung“ läßt sich der Versiche- 
rungsschutz nach einem frei wählba- 
ren Leistungsplan in jährlichen Ab- 
ständen an den Bedarf anpassen. 

Wer diese Variante mit einer her- 
kömmlichen Kapital-Lebensversi- 
cherung mit Beitragsverrechnung der 
Gew innanteile kombiniert, kann mit 
ungewöhnlich niedrigem Beitrags- 
aufwand eine Altersversorgung auf- 
bauen oder eine Baufinanzierung til- 
gen, ohne eine Unterversicherung in 
Kauf nehmen zu müssen. Sie vermei- 
det aber auch Überdeckung. Dies 
setzt jedoch genaueste Kalkulation 
voraus, aber auch Möglichkeiten, den 
Bedarf während der Lau&eit des Ver- 
trags zu korrigieren. Im 1. Halbjahr 
hat Cosmos Verträge für 67 (38) Mil- 
lionen Mark abgeschlossen, durch- 
schnittliche Vertragssumme: 86000 
(75 000) Mark. 


VERTRAGS AUFLÖSUNG / Häufigster Grund ist die finanzi elle Notlage 


wer früh kündigt, hat nur Verlust 


; V’K!-flLSTEFAN, D ässeldorf 
; : ’ " Wer Jesie . Letensve reiche run g ab- 
sehjjeßt bildet sich für einen langen 
Zeftraum. ; ~Die durchschnittliche 
Laufzeit der Policen, liegt bei 25 Jah- 
. hpflL Die ' meisten Versicherungsneh- 
njä-Jeisten nach': Vertragsabschluß 
bis ; öim Bnde-ihres Berufslebens re- 
gehhaßigeZahlüngen. Anderen wird 
_ erst nadi_ Yer£ragsabs<±lui3 bewußt, 
wasaie ürnerärb^eben haben. 

Die von ■ dem Lebensversicherem 
für ä 196$ . : ausgewiesene Stomoquote 
liegt nach der Zahl der Vertrage bei 
3,(B (3,73)nmd nach der versicherten 
Summe bei 5,35 (4J)0) Prozent Grund 
genug für die Versicheningsunter- 
nehmen, den Ursachen vorzeitiger 
Vertragsauflösung auf der Spur zu 
bleiben. ‘ .v - 

Fragt man nach dem Anteil der be- 
teiligten GruKjej, so dominieren ein- 
deutig sowohl .'die sogenannten jun- 
gen Vertrage (xeitiLau£L eiten bis' zu 
drei Jahren) als aoch.die Gruppe, der 
Versicherugnsnehmer mit einem Le- 
bensalter bis im J® . Jahren. Beispiel- 
haft für anderer berichtet die Gothaer. 
Leben, daß „ di^Stärnoanßlligkeit in- . 
den Anfangsjahrensehr hoch ist“: so 
partizipieren, gönessen ander Stück- 
zahl, Kündigungen Im Verlauf von ' 
drei VersicheriHigsjahrai mit mehr . 


als 50 Prozent am gesamten Storno. 
Etwa zwei Drittel der Stornierungen 
entfallen auf 20-bis 39jährige Versi- 
cherungsnehmer. 

Bei weitem nicht alle Befragten äu- 
ßern sich über die Gründe ihrer vor-, 
zeitigen Vertragsauflösung, wenn- 
gleich kaum mehr zu übersehen ist 
daß Arbeitslosigkeit und ein geringe- 
res Realeinkommen für mehr als die 
Hälfte der Stornierungen den Aus- 
schlag geben. „Nach unserer Beob- 
achtung“ 1 , so die Colonia Leben, „ist 
in ung efähr ffl) Prozent der Fälle der 
Grund für eine vorzeitige Auflösung 
eines Lebensversicherungsvertrages 
die finanzielle Notlage, meist Arbeits- 
losigkeit die Beitragszahlung nicht 
zuläßt“ 

Zweifellos ist die Palette der dar- 
über hinaus geltend gemachten Moti- 
ve vielgestaltiger als allgemein ange- 
nommen wird. So gibt es private 
Gründe, die den Versicherungsneh- 
mer im Einzelteil zu einer vorzeitigen 
Vertragsauflösung bewegen. Nur re- 
lativ wenige machen geltend, sie 
seien .vor dem Vertragsabschluß vom 
Versicherer „schlecht be ra ten“' wor- 
den. - 

Allerdings gibt es auch Kündigun- 
gen, bei denen der Versicherungsneh- 
Tner sein Motiv ' schamhaft ver- 


schweigt Denn wer wäre schon be- 
reit zu zageben, daß er - auch das 
geschieht am Versicherungsmarkt - 
vom Vertreter eines Konkurrenzun- 
ternehmens mit zweifelhaften Metho- 
den abgeworben worden sei? 

Wer als Versicherungsnehmer sei- 
nen Vertrag vorzeitig kündigen 
möchte, sollte sich vorher gründlich 
beraten lassen. Er vertiert, und das 
gflt vor allem für junge Verträge, un- 
ter Umständen sehr viel Geld; der 
Kostenanteil für Verwaltung und 
Ver tret erprovisionen belastet die 
Rückzahiungssumme erheblich. Aus- 
gezahlt wird lediglich der sogenannte 
Rückkaufwert, also erheblich weni- 
ger als die Summe der geleisteten 
Beiträge. Bei vennogensbüdenden 
Verträgen müssen die staatlichen 
Sparzulagen zurückgezahlt werden. 

In dies«- Lage bieten die Lebens- 
versicherer, gewiß auch im wohlver- 
standenen Eigeninteresse, sachkun- 
digen Rat an. Man kann zum Beispiel 
im Notfall die fälligen Beitrage stun- 
den oder mit den Überschußanteüen 
verrechnen lassen, man kann die Ver- 
sicherungssumme herabsetzen oder 
die Verfragsdauer verlängern, wo- 
durch eine jeweils niedrigere Bei- 
tragszahlung ermöglicht wird oder 
den Vertrag ruhen lasen. 
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Die Lebensversicherung, mit der es sich gut leben läßt. 
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FRAU GERHARD BITTET HERRN f ;\J| 
GEISLER ZU EINER TASSE Jpt» 

TEE. Wie das sei, fragt sie 

nach dem ersten Schluck, 
ihre Lebensversicherung 

, -iv.- ,v: heute stünde man 

sichja doch etwas besser. Vielleicht 
noch eine abschließen? »Nein, in 
Ihrem speziellen Fall wäre es vorteil- 
hafter zu dynamisieren«, meint 
Herr Geisler sich zurücklehnend. 
»So wie die 


Dinge liegen 


ist das 


besser«, sagt er noch einmal bekräftigend. 

Der ratlosen Frau Gerhard erklärt er, was das 
heißt: Sie könne ihren bestehenden Vertrag jetzt 
umwandeln und kontinuierlich ihren steigenden 
Lebenshaltungskosten anpassen. Frau Gerhard 
wundert sich, daß ein Berater von der 
Gothaer nicht um-jeden-Preis-ein-gutes 
Geschäft machen will. Herr Geisler er 
klärt ihr, daß ihm eine um-jeden-Preis 
zufriedene-Kundin wichtiger sei. 

Donnerwetter, denkt Frau 
Gerhard, das nenne ich eine faire 
Beratung. Und von Finanzierungen 
und Kapitalanlagen versteht er 
auch viel. Donnerwetter! 





fimhaei Letasnsvefsicltftnmo aut BflffmsBtlfikeit • m dw Gothaer VefsichenmgsDnippfl 
Gothaer Pfalz - G Hängen - Tatafon (fß 51) TOT1 
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BILLIG ANGEBOTE / Der Markt der Risiko- Versicherung ist in Bewegung geraten I HUK- VERB AND / Verkehrsopferhilfe 
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^ Schweizerische , ? . ^ 

Rentenanstalt v+J 


Schweizerische- 


Rentenplan 400 


Lebensversicherung. 

Durch keine andere 

Vorsorge iu ersetzen.. . 


So unterschiedlich die Tätigkeiten 
eines Selbständigen auch sind. 

Ihr beruflicher Erfolg ist darauf 
zurückzuführen, daß Sie 


darauf bauen, daß ihre Zukunft 
wirtschaftlich gesichert bleibt 


aus Ihrer eigenen Vorsorge keine 
halbe Sache. 


-— -SSSBSS «SÄ 

Absicherung ihrer i-am» 

# Sofortige Sichertwit nach ZaWung des ersten 

Familienvorsor^e um SofortQber- 


Der 


- schwierige Situationen sicher 
beurteilen. 

- Lösungsmöglichkeiten nach 
Ihren Erfolgsaussichten 
bewerten. 

- klare Entscheidungen treffen und 
dafür die Verantwortung 
übernehmen. 


Schweizerische-Rentenplan 400 
ist der speziell für Selbständige 
entwickelte Vorsorgeplan. 

Er überläßt nichts dem Zufall und 
sichert Ihnen ade Vorteile: 


Wenden Sie sich deshalb 
mrt Ihrem speziellen Versorgungs- 
wunsch an die 


Schweizerische Rentenanstalt 
Leopoldstr. 8-10 
8000 München 40 


Wer auch in seiner Versorgungs- 
strategie nach diesen Gepflogen- 
heiten der Berufspraxis handelt, 
kann sich im Alter und bei Berufs- 
unfähigkeit auf ein sicheres 
Fundament stützen. Und im Ver- 
sorgungsfall kann seine Familie 


- notwendige Verbesserung 
Ihrer Versorgung im Alter. 

- Sicherung der Familie. 

- Rentenwahlrecht 

- Garantie der Rente bereits 
heute. 

- Steuervergünstigungen. 

- rentable Kapitalanlage. 


Coupon w 

□ Der Schweizerische-Rentenplan 400 
interessiert mich. Vereinbaren Sie 
bitte einen Gesprächstermin mit mir. 

□ Senden Sie mir bitte die Information 
über die Schweizerische Rentenanstalt 
.Wer wir sind und was wir tun". 


Sofortige Sichern«* 

,SJÄS»«-*» e » e ^ mns 

, spTteTverfügen Sie über .hr gesamtes Kap«a.- 
. Cü&Bgomaben erbübt d,esen Betrag noch 
erheblich. 

Fra gen Sie uns. Wir beraten Sie gern. 

Telefon: (040) 3599 765 


Man erwartet von Ihnen immer 
ganze Arbeit Machen Sie deshalb 


Name 

Anschrift 

Telefon 
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Das andere Buch für den Sport in der Freizeit 


Prof. Dr. rrred. Erich Lang 
Dr. med. Bertram Krüoer 


Anders, weil es 




Spaß 


gesund 


bleiben. 
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fvv. 
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Sport und Spaß miteinander verknüpft 
und dennoch 

die medizinische Beratung nicht vergißt, 

Detailinformationen liefert 
und dennoch 

gleich 13 Sportarten beschreibt, 

wissenschaftliche Erkenntnisse vermittelt 

und dennoch 

mit Spaß zu lesen ist, 

240 großzügig bebilderte Seiten umfaßt 

und dennoch 

nur 7,80 DM kostet, 

nicht im Buchhandel erhältlich ist 
und dennoch 

ganz leicht zu bekommen ist. 


#■■■■■■’ 

I Gleich bestellen: 

U<*ipviKi irm It 4 nnn 



Hamburg -Mannheimer 
Rreizeit-Service 
Überseering 45 
2000 Hamburg 60 
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Liefern an: p| 

Name IgH 

>2 

Vorname H 

Sifaöe | 

PLZ/Ofl | 

Emen Veirechnungsachech über 780 DM h 


fSelbsikosienpneö des Buches inklusiv 


hi e s Porro und Verpackung» nabe tfi belegt 




Garantie: 

Wenn mir das Buch nicht getaut, kann ch es innerhalb von 
10 lägen zurück geben und bekomme mem Geld zurück. 
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Mehr vom Leben 


TOO JAHRE 

SCHUTZ und SICHERHEIT 


sj ■ « s 


im Zeichen der Burg 


Die NÜRNBERGER dankt ihren treuen 

Versicherten für das ihr während 

■ 

eines Jahrhunderts erwiesene 
Vertrauen, Ihren Geschäftsfreunden 
für die beständig wertvolle und 
erfolgreiche Zusammenarbeit sowie 
ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern für ihre hervorragenden 
Leistungen und ihr Engagement 
im Dienste der NÜRNBERGER 
Versichertengemeinschaft. 

Die NÜRNBERGER hat ihren Ruf, Weg- 
bereiter fortschrittlicher Versicherungs- 
ideen zu sein, als großer deutscher 
Familienversicherer und als Partner 
mittelständischer Unternehmen und 

berufsständischer Verbände erworben. 
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NÜRNBERGER 

LEBEN 


NÜRNBERGER 

ALLGEMEINE* 


Bilanz B3 


Beitragseinnahme 

860 Millionen DM 

Lebensversicherungs bestand 

20 Milliarden DM 


£S ^ Bilanz 83 

Beitragsein nähme 

573 Millionen DM 

| Tagtäglich zahlen wie { 
für Schadenfalle ; - , 

weit überl MUlion DM 

* ein&ChMefllich NÜRNBERGER MERKUR 
Spe z ialverstc^qner für den öflerrtflcheit Dienet 


LEBEN 

INTERNATIONAL 
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Wenn Sie persönlichen 
Vsrslcherungs- 
schutz.und ,' 

Väimögens- 
aufbau in 3 
starken Wäh- 
rungen anstre- 
ben, dann ist- . 

LEBEN 1NTERNATKDNAL interessant für Sie- ; 
LEBEN INTERNATIONAL basiert' auf . einer 
Lebensversicherung hach deutschem Recht, 
wahlweise in.. ' 

DEUTSCHER MARK 
. US-DOLLAR , • : ; J-/ 

- - SCHWHZER FRANKEN • -■; 

• ■ ■ ■ . ■ ■ - • • _ • _ - i » ■ j. 

Dies sich ert lhnen Vorteile einer deutschen Le- 
bensversicherung und 'Chancen in fremder 
Währung. Der besondere^ ^Vdi^b »Urntauseh^ 
recht\ Sie können zwischen den 3 Währungen 
wechseln. . . ... v / J . . .;/:... ,. : i ] , ■,■/ . 

LEBEN INTERNÄTlpNAL ist ein Produkt von 
TRANS : LEBEN, der Traffiatlsmtischaüätffins 
versicherungs-AC, diezumWeltverbund -der 
ITT gehört iäkJ IhrerffitfifenerPartneFbetFremd- 
wahrungspoHoen ist; ■■ -■>:i ->v'‘ ■ 


> - V 




Sicherheit - Chancen - Ftexäjaitäl 


Sprechen Sie mit Ihrem Versicheruhgsberäter 
oder fordern Sie unsere Informationen an. /. 
Transatlantische Lebensversicherungs-AG ., 
G roten' Hoff 21, 2000 Hamburg.67 . 
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ummm bitte informieren Sie 
VUUpUVi mich umfassend ' 
über LEBEN INTERNATIONAL 


Name/Vom, 


Informationen über Anzeigen in Sonderveröfferrh 
lieh ungen und Dokumentationen erhalten Sie. bei 


DIE#WELT 


Anzeigenabteilung - . v.V^"; 

Kaiser-Wilheim-StraBe 1, 2000 Hamburg Slte'-'M 
Tel. 0 40 / 3 47 41 1 1 oder 3 47 4t 28 





Az £»r. i V- 

K 


*****u.v^ 


Tja« 


auf der Basis ihres .-mö!demM\1ääÄ»ä^::^r Qf 
präzise kalkulierte persönlich^^hi^ >:• j , 01 

hertsprograihm^.-. v^^s 

Die NÜRNBER6ER^ä^Ä; 
Versicherung verspnchtiSie igar»ifi^^ 

finanzielle Sicherheit^ ^ für 5 

Menschen sind, tun, haben iir Si^täp^- ;X ; ^ iS 
Mitarbeiter überall in derBündeSr^a^^^T«: 

Deutschland jbit BertttW^Ä#!^ 

nehmen sich aem :Ze^SSü^Ü&^^f i .^> 


Die NÜRNBERGER häfti^äs 
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Schutz und 
Sicherheit 
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«ägnis jöbeifeÄipt. ; • Größter Einzel- 
BpT3Bifan:^g) ! Mjfltonea Marie für -die 
neue- Boeing 757 fagtm Landeanflug 
Hßfec&aÄeiid.."' 


PS 



Guter. Sat. vom Fachmann muß 
rgq&teucr sein - ein Gesprä di mit 
Experten, -kann Enttäuschungen 
yätrindOTÜxHiGeMspaim. Nicht 


:fur;den Kunden Mar_ DerBun- 
lerfcarid deutsche- Versiehe' 
TBVKT hat einige 


Ä^Ökti^Serk®steK" Nach einem 
VefteigsiinfaP zählen Gutachteiko- 


Sumflnröcn schuldigen Teü in der 
SefjElrii deniUnfeBfolgen; sie werden 



.zjiWwht 

lljTST»* 


" Wefiteu jedoch. nicht erstattet. 





itx- Wxd beiemem Ver- 
rieh otitift Absicht an 
ffiichfcet, so zahlt diepn- 


n 3cnj 


v. von 


bens 


ü c? 


At^lNGIAV&rsjcherungsgrüppe Hamburg 


vate HaftpÄMversipheruiig, wenn 
döVötragnach_M^ 1981 abge- 
schlossen wurde. Altem Verträge» bei 
denen' SChadeil' tmter Verwandten 
.noch ausgeschlossen sind» müssen 
schriftlich geändert werden. ■ _. . 5 

: Einhrncfc ' WKr : private Werte im 
^uroSßfe .aßfböwa]nt» verachtet bei 
Embmch jtufdfe Knfscjiädigting. Wo. 
.sich . Büro ■und .Wofeinmg in- einem 
G^äudebe&id^zaidtdieHaiisrat- 
jVersicherung.' nicht, - weÜ die Werte 


— I V - 
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Auflenversidiening Irtnlclrt zustän- 
dig, warn Schmuck und Wertsachen 
immer und nicht nur zeitweise im 
I&rosmd. _ - C ; r v . _ .. ; .. 

--/ tfi fawrid iaBff Bei Versicher- 
^ tefit die mehrmals innerhalb eines 
”• . Jahres, ihre Hausratversicherung 2 U r 

f y^HenTwniHerTTn p in : AnSDTUch 

u ■ ■ ■ . ■’ö -. ~ ., . r - 

-. nAnwi mußt en , mindert jede Scba- 
dödeäStung die' Versicheiuhgssuin- 
. me, sodaß leicht emeUntaversiche- 
rung. entstehen kann. Wertvoller 
Hausrat, sollte mit eins: kurzfristigen 
Nachversicherung gescfaütztwerden, 
damit künftige Schäden voll ersetzt 



: . Schneeräc^ s jaflicht: Kömmt je- 
mand auf Gehwegen bei Schnee oder 
Glatteis, zu Schäden, tritt betEmfami- 
lierihäusem die Privat^ftpflicht, bei 
- Mehifemilienhäusem die Grund - 
■SSü^Haftpflkht dzt Sie zahlt aber 
' mu^wenn das Raumen zwarschuld- 
haft, aber, nicht absichtlich un- 
tsriassen wurde. Die Versicherung 
■ • . zählt auch* wenn züm Beispiel ein 
Ehepaars^ 

.als die Glätte einsetzte. Wer aber an- 
schließend seiner Pflicht nicht nach- 
kommt- muß den Schade: aus der 


ALTERSVORSORGE / Zwischen gesetzlicher.und privater Absicherung 


Viele Selbständige haben Versorgun 







•v*^*-.* * . 
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NEUE TARIFE .v'^Sgtlll 



K.-H.STEFAN, Düsseldorf 

Nicht wenige Selbständige, Unter- 
nehmer wie Freäberußer, vernachläs- 
sigen. ihre Alters- und Hinterbliebe- 
nen Vorsorge- Die seit Jahresbeginn 
gehenden neuen Spargesetzebrach- 
■ten den freiwillig Versicherten in der 
Gesetd&chen Rentenversicherung er- 
hebliche Verschlechterungen. 

. Bei den Lebensversicherem inter- 
essiert man sich zunehmend für die 
vpmßesirtzgeberaMJSgBrissenpMarid> 
Kicke. Die meisten der etwa 100 Ge- 
selfac.haften Rind darauf bedacht, 
Selbständige mit noch bedarfege- 
rechtaen Offerten zu gewinnen. Et- 
wa 25 Unternehmen bieten derzeit ei- 
ne private Bamfranf^igkgitewrgi- 
cherung -für Selbständige an, wobei 
ausschließlich bei Eintritt derBerafe- 


unShigkeit Rentenzahlungen gelei- 
stet werdm. Darüber hinaus wird die 
Kapitallebensversicherung bezie- 
hungsweise die Risiko-Lebensversi- 
cherung für Selbständige angeboten. 

Hw»™» gehört die als „Partner-Po- 
lice” etikettierte Lebensversicherung 
der Continentalen, die als „Versiche- 
rung auf zwei verbundenen Leben" - 
für Ehe- oder Geschäftspartner - ei- 
ner gegenseitigen Absicherung ent- 
spricht 

Dem Unternehmer, der zu einer be- 
stimmten Zeit investieren möchte, 
wird eine Staffel-Police angeboten. 
Er kann nach zwölf Jahren Versiche- 
rungsdauer über ein Fünftel bezie- 
hungsweise bis zur Hälfte der Ver- 
sicherungsumme verfügen. Schließ- 
lich kann man als Selbständiger maß- 


geschneiderte Pakete - beispielswei- 
se Risikoversicherung mit Berufsun- 
fahigtfpttgg^h irfa' - kaufen. F»n höhe- 
res Leistungsniweau als die gesetz- 
liche Rentenversicherung bieten die 
für Angehörige bestimmter freier Be- 
rufe obligatorisch» berufsständis- 
chen Versorgungswerke. Bei unter- 
schiedlicher Leistungs- und Beitrags- 
struktur sehen sie eine Rentenzah- 
lung bei BenifsunfKhigkp.it nur dann 
vor, wenn die berufebezogene Tätig- 
keit nicht mehr ausgeübt werden 
kann. 

Man mag darüber rätseln, ob die 
Etablierung öfifenthcb-recbtlicher 
Versorgungswerke heute wirklich- 
noch dem überwiegenden Bedürfnis 
der betroffenen Bundesbürger nahe- 
kommt Tatsächlich decken die be- 


stehenden Einrichtungen einen be- 
stimmten berufsspezifischen Grund- 
bedarü Was darüber hinausgeht, 
bleibt, denkt man an den zumeist ge- [ 
hobenen Lebensanspruch der Betrof- 1 
fenen, in vielen Fällen unerfüllt; es 
sei denn, die Versorgungslücke wird 
durch eine geeignete Privatversiche- 
rung geschlossen. 

So bieten die Lebensversicherer 
„dynamische Lebensversicherun- 
gen'' an, deren Beiträge und Versi- 
cherungssummen man jährlich anhe- 
ben kann. Dabei kann jeder Selbstän- 
dige einen wachsenden persönlichen 
Versicherungsschutz aufbauen, des- 
sen Dynamik aus den steigenden Bei- 
tragen sowie aus den regelmäßig ver- 
güteten Überschüssen der Versiche- 
rer resultiert. 


nnanzäezungsbelastung und -ko- 
sten, Steuerwirkung und sofortige 
Kredittilgung bei Tod des Kredit- 
nehmers sind Entscheidungspunk- 
te für eine optimale Immobilien- Fi- 
nanzierung, für das die Equity & 
Law (E & LV Lebensversicherung 
AG, Wiesbaden, mit einem „Spezi- 
al Programm 1 + V“ eine interessan- 
te wie kostengünstige Variante an- 
bietet. Sie besteht aus einer Kombi- 
nation von Kapital- und Risiko-Le- 
bensversicherung, mit der zu 100 
Prozent sowohl Daiiehenstilgung 
als auch eine Todesfälia bsi cherung 
erreicht wird. 

Gestaffelte Auszahlung 

Die Mannheimer Lebensversi- 


. ... v.v /-‘-■UTrV,.* 1 


cherungs AG, Mannheim, bietet ei- 
ne Lebensversicherung für junge 
Leute an, bei der nicht nur im To- 
desfall oder bei Vertragsablauf, son- 
dern schon während der Vertrags- 
dauer Geld ausgezahlt wird. Trotz- 
dem bleibt der Versicherungs- 
schutz bei vorzeitigem Tod des Ver- 
sicherten in der vereinbarten Höhe 
über die gesamte Dauer bestehen. 


Kostendämpfimgserfolge ma- 
chen es möglich; Die Partner- 
Gruppe Kranken Versicherung AG, 
Offenbach, senkt zum 1 . Dezember 
die Beiträge in allen wichtigen Teil- 
bereichen der Vollkostenversiche- 
rung. Die Senkung macht zum Bei- 
spiel im Altersbereich 21 bis 40 Jah- 
re bis zu 30 Prozent aus. 


FREMDWÄHRUNGSPOUCEN / Umsteigen möglich 
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Bei Auslandsinvestitionen und internationalen 
Beteiligungen ist Nordstern Service International der 
richtige Partner in Versieherungsfragen für Industrie 
und Handel. Internationale Betreuung unserer Kunden 
im Ausland ist unsere langjährige Praxis. 

Unsere Experten sprechen die Sprache des Landes, 
kennen die Gesetze und lösen Probleme schnell und 
reibungslos auch vor Ort. NurdsLern betreut Sie in aller 
Well. Damit Sie sich auch im Ausland wie zu Hause 
fühlen. 


tfnsere Broschüre gibt nähere Informationen. 

Nordstern Service International 
Gereonstraße 43-65, 5000 Köln 1 
Telefon 1 02 21 ) 1 48 26 44 


NORDSTERN 

VERSICHERUNGEN 
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Aachener und Manchem 

Versicherungsgruppe 

Autoversicherung * Haftpflichtversicherung ■ Lebensversicherung - Krankenversicherung - Unfallversicherung - Sachversicherung - Rechtsschutz ■ Bausparkasse 
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WOLFGANG BCSER, Bonn 
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der GehsOfespitzmi ; können Arbeit- 
n^nwrWgPhpn, wipnn sie pro forma 
änf einen 1 Te^ ÜM« Bezüge verzich- 
ten. Ds Weg Shit über den Arbeitge- 
bet Er kann für Beschäftigten 

einen ; Lebensversicberungsvertrag 
abschließen, und bis zu 200 Mark vom 
monätlTchpn .Entgelt, tmayimal also 
2400Mark im Jahr) afe Prämie darauf 
einzahleiL Genau um diesen Betrag 
sinkt das lohnsteuerpflichtige 
ArbeitseritgelL - - 4 

Für diV Prämie an die Lebensveiaü 
chenrng muß mir eine . Steuöpsur 
schale von zehn Prozent plus Kir- 
chensteuer •entrichtet werden.—' also 
ein Bruchteil - dessen, was je nach 
Steue r proigress i on sonst fällig wäre. 

• # " - - ^ p "■ ■■ ■ 

Die durch einfi solche Direktvmsi- 
cherung, (die .Prämien werden vom 
Arbeitgieber an die Lebensversdche- 
rung überwiesen) gesparten Steuern 
kommen der Vermögensbfidung des 
Arbeitnehmers zugute. Allerdings 
sind einige Auflagen zu beachten. Um 
später steuerfrei die Gewinnbeteili- 
gung aus diEff Yersidbenmg emstrei- 
chen zu können,^ muß;der Vertrag 
mindestens eine- Lau&eit ybh zwölf 
Jahren Tabai. Auch darf er nteht vor 


dem 60. Lebensjahr ablaufen und 
wahrend der Laufest weder belieben 
hoch gekündigt oder abgetreten wer- 
den. 

Xn der- Sozialversicherung gilt fol- 


von seinem Arbeitsentgelt abzweigt, 
weiden zur Batragsberechnung so 
herangezogen als wenn sie ausgezahit 
würden. Wer allerdings mehr adsöCW 
Marie im Monat verdient, dar ist da- 
von >HTiripMlii»h seiner Beiträge zur 
gesetzlichen Krankenversicherung 
(AOK, Ersatzkasse usw.) nicht betrof- 
fen, da das o hnehin der Höchstbetrag 
für die Bdtregsbeteclmuiig ist &rt- 
sprechendes gilt für die Renten- und 
Arbeitsiosenwrskfeenmg bei Ver- 
diensten oberhalb von 5200 Maxk pro 
Monat 

Ausgenommen von der Beitragsbe- 
rechnung zur Sozialverächenmg 
sind DSrektveamchenmigsbeiträge 
aber, wenn der Arbeitgeber diese Be- 
träge zusätzlich zum normalen Ar- 
beitsentgelt «ahl*, woraus sich eine 
besonders interessante Variante einer 
Erhöhung des Lohnes oder Gehaltes 
ergibt. Die BeltragE&eiheit in der So- 
zdalversichenmg besteht auch dann, 
wenn TV^IrKnPT ^r;lv»ningshwträ gP 

aus Sondezzaiüungen (Weihnadrts- 


geld, 13. Monatsgehalt) finanziert 
werden. 

Dies gilt nach wie vor- obwohl seit 
Jahresbeginn die Neuerung einge- 
führt wunde, daß Sonderzahlungen 
auf alle vorherigen Monate des betref- 
fenden Kalenderjahrs umgelegt wer- 
den mit der Folge, daß für sie im 
Regelfall volle Beiträge zu entrichten 
sind. Die aus einer Sonderzahhmg fi- 
nanzierte Direktversicherung hilft al- 
so Sozudversicheningsbeiträge zu 


v.I.a.r,: Manfred Dorf&cMTer, Koblenz« Filtaldinrkiordcr Addierer und Misnihcner Vsrsiirhciurg AG 
AnixaScboiff. Aadien, Leiterin der M narbe sic rinformdüori der Aßch:ner und Miinihcner Lt b •-•ruvirri/ cherung AG 
Alexander Brams. Köln, Prokurist/ AbieLlung Leistung der Ccnirai k rangen vcrsieherung AG 


Dabei sollte jedoch bezüglich der 
gesetzlichen Rentenversicherung 
einkalkuliert werden, daß für je 185 
Mark eingesparter Beiträge, das ent- 
spricht - auf den a rbe rtnehmera nteil 
bezogen - «««• Dirdctversicherungs- 
prämie von 2000 Mark, rund eine 
Mark später an der Rente fehlt In der 
Kranken- und Arbeitslosenversi- 
cherung hat die durch eine Direktver- 
sicherung bewirkte Beitragsbefrei- 
j img nur Vorteile. 

Insgesamt kann die Bertragsbefinei- 
img für DirektversicherungsbQträge 
aus Sonderzahlungöl rund 415 Mark 
ai igmarhAn , nämlich 17,3 Pmamtvm 
2400 Marif. Hinzu koinmen die von 
2400 Mark eingesfparteh Steuern. . 


Wir setzen uns 
zugunsten unserer Kunden 
klare Ziele: Wir empfehlen 
Versicherungsschutz mit Augenma 
wir wollen verständlich sein, 
und wir bemühen uns 
um faire Regelungen. 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur Über die Sender des ZDF 

10M Tn g — td w i i and TagasthMMn 
UL2M BeirQbmtm Bcwwtifct in dar OOtt 
. Impressionen von Schlaft Sanssou 
d bei Potsdam 


ass 


10J5 Der grefle Prob 
11JS Umschatt 
12.10 «drtexf 



1. Folge: Verhängnisvolle Reise 


10.10 Manch, ich Heb «Heb doch 

Die Berliner Theatergruppe „Rote 
Grütze" spielt nun den zweiten 
Teil Ihres Stüdes über die Probte* 
me drogensüchtiger Jugendlicher. 

17.50 Tagesscbcm 

Dazw. Regionalprog ramme 


20.15 Die Sonny Boys 

Amerikanischer Spielfilm (1975) 
Mit Wolter Matt hau, George Bums 
u. a. 


Regie: Herbert Ross 
Über 40 Jahre amüsi 


Uber 40 Jahre amüsierten die Ko- 
miker Willy Clark und AI Lewis mit 
turbulenten Sketchen ihr Publi- 
kum. Seit elf Jahren sind sie je- 
doch nicht mehr zusammen aufge- 
treten und einander spinnefeind. 
Als sie für eine Femsehshow noch 
einmal Ihre frühere Glanznummer 
vorführen sollen, gibt es ein Fias- 
ko. 

224» Gott trod die Well 

Niemand ist unser Felndl 
Die ökumenische Versammlung 
der Christen in der Friedensbewe- 
gung vom 9. bis 11. November 
1984 

Vielerorts war in der letzten Zelt 
vom Scheitern der Friedensbewe- 
gung die Rede, weil sie Ihre Ziele 
nie nabe durchsetzen können. Um 
diesen Endnick zu widerlegen, 
trafen sich Christen aller Konfes- 


trafen sich Christen aller Konfes- 
sionen auf der von verschiedenen 
Gruppierungen initiierten Frfe- 
denswoche '84, über deren Ver- 
lauf Michael Geyer und Gertiord 
Widmer berichten. 


mit Bericht aus Bonn 
254» Moment aal 

Die ARD-Redezeil 
Heute aus Hamburg 
Angst und Frieden 
Anschi. Tagesschau 


134» Tagesscbae 


154» leb heirate eine Familie . . . 

Unterhaltungsserie von Curth Fla- 
row 

1 + 1-5 

AnschL heute- Schlagzeilen 
1630 Fteixeh 

174» beete / Ans den LB wd e ni 

17.15 Tele-Hlustiferte 
1745 Väter der Klamotte 

Die fliegenden Torten 
Anschi. neute-Schlagzellen 
1U0 Berte mal mR RoMBtfaal 
194» beute 
1940 aeslandsfeumal 

Indien: Raiivs schlimmes Erbe / 
Brasilien: Ein Paradies wird ent- 
laubt / Jugoslawien: Inflation im 
Sozialismus / Polen: Gras über 
deutsche Gräber 
Moderation: Rudolf Rodke 

20.15 Bn Fall für zwei 
Morgengrauen (1) 

Kriminalfilm in drei Teilen 

Als Privatdetektiv Matula in der 
Villa des Raketeningenleurs Dr. 
Winzer aufwacht, findet er neben 
sich die Leiche eines südlän- 
dischen Mannes. Matula kommt 
sofort In den Verdacht, der Täter 
zu sein . . . 

21.15 Der Sport S p iege l 

Aus dem Leben eines Bundes- 
liga-Managers 

Z B. Dr. Norbert Müller von Armi- 
nia Bielefeld 

2145 b e u l e Journa l 

22.15 Aspekte 

Konzert-Hinweis: Bonga Kwenda 
Band aus Angola / Schriftsteller in 
Zimbabwe / interview mit Rolf Lie- 
bermann / Literaturpreiskandida- 
tin Mascha Jirsa / Modellversuch 
Popufarmusik an der Hamburger 
Hochschule für Musik 
Moderation; Hannes Keil 
2245 Spott am Freitag 
2540 Dm seHicmw Gräfin 

Deutscher Spielfilm (1961) 

Mit Ul Dagover, Joachim Fuchs- 
berger u. a. 

Regie: Josef von Baky 


19.15 MR 


204» Tanewrmm 

20.15 Rufi» Sie m an! 
Kindheit und Jugend 

21.15 Maeaa 
224» Ul n w*i mm 
244» RocfcpakR! 

M5 Nac hr i ch t — 


1945 Howi of the Wook 


2140 Diel 


224» Drei M 

SÜDWEST 


Nur Jü t Rheinland-Pfalz: 

194» Abendtchau 

Nur für des Saarland’ 

194» Saar 5 veglooM 


19 JE Na ch richten 
1930 F o r me l Bes 

20.15 Gibslmelssn 
214» Postfach 820 

21.15 Mikroprotei 
(») 

2145 Markt 


BAYERN 

1946 Appefl 
2040 Z. LN. 


2130 Rundschau 
2145 Mx für enget! 
2130 Intern vom An 


2230 Dort Motel 

Amerikanischer Spielfilm (1982) 
0J0 Schoch dem WeR m eht ev 
cJQ Rundschau 


Schutz des Wettbewerbs 
in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserklärung obgeben 
und eine Kostenpauscbaie zahlen. 

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
rechnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt isL 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenver bände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wett bewerbs vereinig ungen" 
aufgesteilt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 

Postfach 2006 47, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 

Nome — . — — — 

Straße; — — 

PLZ /Ort: — - 




Zentraiausschuß der Werbe Wirtschaft e.V. 
Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2 


Spezialist für elegante Schurken: Sheriock Holmes 
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und mit dem ungeheuren Ifefolg bei 
Lesen schon vor der Jahrhundert- 
wende - sein Schöpfer Sir Arth ur Co- 
nan Doyle hat sein Bestes getan, am 
Sheriock Holmes durch schurkische 
Gegner umzubringen, d enn er hat t e 
ihn gründlich satt. Nicht so die Leser 
Sie wollten ihren H o lmes werter le- 
bendig - und Sir Arthur hat ihn ge- 


äst wie neu. 

Auch eine andere Wiederkehr ist 
ihm nicht erspart geblieben: die auf 
Zelluloid- Schon 1903 flimmerte er 
zerfasert auf der Lei nwan d, und 1920 
spielte ihn eben dort William Powell, 



KRITIK 


Neues vom Taugenichts 

E s ist dem Südwestfiink zu be- Liebe Shig. „Sagst du. du magst sie, 
»«Minig wi, HnR er rin» Welt, ins ist es zu wenig - , meditiert er. 


Sir Arthur, allem Neuen ebenso zuge- 
neigt wie dem Übersinnlichen, hat 


erst in To nfilm - Zeiten - mit Recht, 
denn bei Holmes wird viel geredet, 
aber nicht viel gehandelt. 1932 kamen 

Sh er i oc k Hohne« - AM), 1438 Uhr 

die Abenteuer so recht ins KhiobDd, 
mit Glive Brook in der Hauptrolle. 
1940, mit Basfl Rathhone als Hohnes, 
gab es Erfolg für ein Sträußchen von 
Hahnes-FaÜen und Erfolg auch für 
den „Hund von BaskemUe“. 

Rathbone war in den USA mit briti- 
schem Akzent eigentlich ein Spezia- 
list für elegante Schürten. Sein 
Holmes galt als vorbildlich, und er ist 
dann in den fünfeiger Jahren noch in 
zwei anderen, sehr schwadien 


ZEICHNUNG: DAVID l£VME 

lauf der Schutzfrist und hatten dann 
auch ein wenig Hohnes. 

Hohnes, dieses perfekte Produkt 
des viktorianisch aufgeklärten neun- 
zehnten Jahrhunderts, ist also azn 
Schaugeschäft des zwanzigsten Sae- 
cuhims leidlich häufig beteiligt gewe- 
sen - aber niemals mit überwältigen- 
dem Erfolg. Die Serien Stückelung 
des Fernsehens ist ihm besser be- 
kommen als die Anstrengungen im 
Kino, und dies nicht allein, weil man 
im Kino bezahlen muß, wo man für 
den Bildschirm schon enbloc bezahlt 
hat Auf dem Bildschirm läßt sich 
besser mit Mangel an Aktion fertig 
werden. Holmes ist ein Denk- und 
Rededetektiv, aber keiner, der sich in 
Aktionen abzappelt, was denn doch 
eigentlich nötig ist, um den Kinogan- 


Femsehen gebracht hat, von der die «sprichst du von liebe, ist i hnen das 
Normalverbraucher dieses Mediums Ki t s ch . “ 

selten etwas erfahren. Es ist die Ge- Die Wege trennen sich, der Junge 
schichte junger M e nsc hen , die bin- . — . emem Stemlaster davon in 


teifr sind, weü ihnen die Fähigkeit der 
Kommunikation, der Zuwendung, ja 
sogar des zärtlichen körperlichen 
Kontaktes abhanden gekommen ist 
MeFl a fc mi wi el s erl nCÄRDX 

Es ist ferner dem Sender und sei- 
nem (hauseigenen) Regisseur Ptter 
Schulze-Böhr hoch anzurpehnen, daß 
dieser ungewöhnliche FDm mit unge- 
wohnten G esichtem aasgestattet 
wurde. Außer Sigfiit Steiner waren 
durchwegs neue Menschen am Werk, 


Die beiden Frauen feilen auf sich 
selber und ihre Boutique zurück. Man 
erfahrt nich t viel, es bleibt indes ge- 
gen den Augenschein die Hof ftiung , 
Haft der Junge mruckkehrt und der 
jnwttafaiq i der Mädchen floriert 
und so weiter... 

Dieses (ersonnen von 

maus Poche) erzählt Schulze-Rohr 


oft an der Grenz 
snobten, aber i 
das sich poetis 


ze des cmeatisch Ver- 
immer' voller Leben, 
ich erklärt, büd-poü- 


ferhroen, die sich auf jede Art die 
Mittel zu verschaffen suchen, um eine 
eigene Boutique avftnachert zu kön- 
nen. Ihnen läuft ein völlig hindungs- 
loser, vagabundischer Junge über 
den Weg. Er verliebt sich in eines der 
MSdchen, aber weder dieses noch im 
Grunde genommen auch er ist zu 
Hingabe und dem großen Erlebnis 


Tti-i gitto tCnmgr ist erschreckend 
gut als coole Frau, die ihr bißchen 


hofer ist von einem schweifenden 
und fröhlichen Bück auf die Wdt, der 
immer noch hof fei läßt 

VALENTIN FOLCUCH 




Das war die Zeit der britischen Hor- 
rorfilm-Hausse, in der JDracula*-Re- 
gisseur Terence Fisher einen weite- 
ren Hund von Baskervöle bellen Heß. 

Danach geschah längere Zeit 
nichts, bis in den sechziger Jahren 
das britische Fernsehen ernsthaft 
stofihungrig wurde und erst Douglas 
WQmers, später Peter Cushing recht 
häufig (insgesamt achtundzwanzig- 
maD mit Abenteuern auf die Scheibe 
schickte, um dem komerzieHen Fern- 
sehen Zuschauer abzu jagen. Die 
Kommerziellen warteten auf den Ab- 


von Bücherfreunden hat sich den 
Hohnes auch im Kino angesehen, 
während der Normalzuschacer es 

gern mehr dramatisch hatte. 

Das ist auch an den deutschen Ti- 
teln ah zules en , die die »»hterlitB jffepn 
amerikanischen Bathbone - Fiboe aus 
den fünflagra- Jahren bekamen: Sher- 
lockHchnesJagtdenTeofelvonSo- 
ho“ oder ..sfrhtdim Tod ins Gesicht", 
beides Dinge, die nicht unbedingt zu 
Höhnet Gewohnheiten gehörten. 
Denn wirklich in Gefahr geriet der 
Wundennann nur, wram sein Autor 
entschlossen war, üm lo szuwerden. 

CHRISTIAN FERBER 


In Zusammenarbeit mit dem ZDF 
hat die dputsnh» T oi. 

ne Bnrhgmpfr-hlimgaKgte höaUSge- 

hraefat, die auf SO Seiten Tips für 
Kinder- und Jugendbücher gibt 
Schwerpunkttbemen sind Aben- 
teuer in fremden Landern und Aus- 
länder in der Bundesrepublik Die 
Broschüre Schen k mir ein Buch er- 
gänzt die gleichnamige ZDF-Sen- 
drtng, die am 21 November um 15.40 
ühr zu sehen ist Die Liste gibt es in 
Buchhandlungen und Bibliotheken 
oder - geigen Einsendung" eines aus- 
reichend frankierten Rucfcum- 
schlags - bei der »Deutschen Lese- 


gesellschaft e. V., Kramwort 
JSchenk mir ein Buch”, Raiuzndistr. 
2, 6500 Mainz. DW 

* 

Mit einer Bronze-Medaille ist auf 
dem Internationalen Film- und TV* 
Festival in New York die neunteihge 
Serie Kathedralen der Industrie des 
Westdeutschen Werbefernsehens 
(WWF) ausgezeichnet worden. In ih- 
rer Begründung hob die Jury insbe- 
sondere die .künstlerische Gestal- 

tiiTigiiTid di» gdun gene y ^arningn . 

wirten von Bild, Musik und Text“ 
hervor. Die Serie über denkmalge- 
schützte Industriebauten und funk- 
tionale Architektur in Europa wird 
vo m 4. J uH kommenden Jahres an 
im WWF-Programm zu sehen sein. 

dpa 


Hier Nadelstreifen, da räudiger Pelr Sammler und Kunstvolk auf der Vernissage der „Art Cologne 


Erotik, auf Pappe, Leinwand oder in der Dose 


kJ ittwochabend, zwischen rieben 
lVJLund acht In den Rheinhallen 
der Kölner Messe schieben sich die 
Menschen wie am verkaufsoffenen 
Samstag durchs Warenhaus; Vernis- 
sage zum Internationalen Kunst- 
markt, der mit neuem Signet als «Art 
Cologne“ antritt und gleich auf An- 
hieb mehr internationales Fluidum 
verbreitet als die bisherigen rheinlan- 
di sehen Messen. Der Unterschied 
zum Warenhaus: Die Ware ist etwas 
teurer und das Publikum etwas fei- 
ner. Oder zumindest schriller. Die Mi- 
schung von dunkelblauen Nadelstrei- 
fen und räudigem Pelz auf grüner 
Kunstseide ist wieder unnachahm- 
lich. Ohne das „Künstiervolk“ dazwi- 
schen wäre es auch für die betuchten 
Sammler langweiliger. Aber langwei- 
lig darf eine solche Vernissage nicht 
sein. Spannung und H ektik fordern 
die Verkäufe. 

Galerist Herbert Meyer-EUinger 
konstatiert allgemeines „Hochge- 
fühl“. Der Grund: Die 160 teilneh- 
menden Galerien habrat ein nach 
Breite und Qualität fantastisches An- 
gebot aiammPTigphrapht . {Sammler 

bestätigen: Auf dieser ersten „Art Co- 
logne" ist die Qualität des Durcb- 
schnittsangebots höher als auf der 
Basler „Art". Und was den Kölnern 
gegenüber den Schweizern bisher 
fehlte, nämlich die spektakulären 
Spitzenwerke, das bringen nun vor 
allem die Londoner Galerien wie 
Waddington mit seinen Cakter-Mobi- 
les oder Annely Jude (z. B. Franz 
Kline) an den Rhein. 

Meyer-Eüinger, auch in der Prü- 
ßingsjury für die angebotenen Kunst- 
werke, weiß, wovon er redet Werke 
mit offensichtlich dubioser Herkunft 
oder Stücke, hinter deren Echtheits- 
anspruch ein größeres Fragezeichen 
prangt hat man gar nicht eist auf die 
Messe geschmuggelt Zwei Winzig- 
S kaudale müssen denn auch für den 
Gesprächsstoff sorgen. Eine Koje; die 
rieh den Zeichnungen von Schrö- 
der-So nnenstem gewidmet hat 
(d'Eendt aus Amsterdam), bringt den 
dezenten Hinweis an, tfafl die Zeich- 
nungen aus der „Werkstatt“ Schrö- 
der-Sonnensterns sta mmen- Als wis- 
se nicht jeder erfahrene S ammler ^ 
daß mindestens beim Spätwerk auf 
einen echten drei falsche Schröder - 
Sonnenstems kommen. Der Alte hat 
halt ziemlich wahllos signiert, was 
man ihm vorlegte. Ihm war das Geld 
für eine gute Flasche wichtiger als der 
postume Ruhm. 

Das andere Skandälchen hängt bei 
Anna Friebe aus. Es sieht aus wie ein 
echter Jackson Pollock, aber stammt 
von dem Amerikaner Richard Ham- 
bleton. Daneben hängt sogar ein Zei- 
tungsausschnitt mit der Dokumenta- 
tion, wie Hambleton den „falsc hen" 
Pollock in einer Aktion zusammpng^ . 
tropft hat Von Fälschung oder Verla- 
de kann also gar keine Rede sein. Nur 
davon, daß rieh die moderne Kunst- 
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weit von diesem nicht sehr witzigen 
Spiel mit dem heäigen Pollock dü- 
piert fühlt Für Hambleton spricht ge- 
nau das: Die Anfrage, ob denn wohl 
alles in Ordnung sei mit der Bewer- 
tung im Kunsthandd, wenn nicht 
mehr das Stuck, sondern nur noch 
die Herkunft honoriert werde. 

Es ist wie im Rausch - vor altem 
der Farben (und der erotischen Deut- 
lichkeiten). Expressive Malerei hat al- 
lem schon durch ihre großen Formale 
altes andere in den Hintergrund ge- 
drängt für Bilder jenseits der vier 
Quadratmeter ist innerhalb der teu- 
ren Kojen ja kaum Platz. Seitenwän- 
de der Halten werden als zusätzliche 


wo die zugehörige Galerie zu finden 
ist Nicht einmal da kommt das Auge 
zur Ruhe. 

Wie im Rausch geht es zur abendli- 
chen Stunde auch bei Paul Maenz zu. 
Offenbar ein Herz für junge, unter- 
nehmungslustige Rammler entdek- 


FOTODFA 

kead, bietet er Bikkrund Objekte der 
Kreuzberger Gruppe «Endart“ an, 
das meiste zwischen 500 und 3000 
Mark. Fast alles ist am Schluß der 
Vernissage verkauft. Bekannte und 
unbekannte Sammler halten die be- 
malten Pappstücke und verformten 
Blechdosen mit meist heftig eroti- 
schen Sujets für. respektabel Wer 
sich in Deutschland umgesehen hat, 
dürfte wissen warum: .Endart" hängt 
seit der Eröffnung in Darmstadts der 
neuen deutschen Kunst gewidmeten 
Museumsneuhau. 

Süßsaure Reaktion eines anderen 
Kölner Galeristen: Man habe ja über- 
haupt nichts gegen Maenz und seine 
.Endart* 1 , aber er möge doch bitte 
nicht erwarten, damit ernst genom- 
men zu werden. Auch die Galeristen 
sind sich nicht einig, was die Kunst 
von heute ist und was nicht- Viel- 
leicht die schwarze Tafel mit der Krei- 
deaufschrift „Mensch“ von Beuys bei 


Sdanda, für die aus Angst vor Ta- 
felputzem kein PreüTgenannt wird? 

Einig ist man sich indessen, wa§ 
die.Kunst der fünfeiger und sechziger 
Jahre war. Was da gerade von Gale- 
rien abseits der großen Umschkg- 
plätze für Kunst angeboten wird, 
reicht gut aus, damit noch einige 
erstklassige Sammlungen anzulegen. 

So gibt es etwa herrliche Manzonis, . 
immer noch ein paar sehr gute ältere A 
Uecker-Arbeiten, auch eine große 
(prä-kinetische) Holzskulptur von 
Heinz Mack aus dem Jahre 2954, die 
allerdings bei ' Denise Rene/Hans 
Mayer. Aber es lohntauch, etwa das 
Angebot einer Luise Krohn zu durch- 
stöbem, mit ihren Dorazios, Girkes, 
Schumachers und einigen Schweizer 
Malern. 

Noch allerdings scheint es nicht im 
Trend zu liegen, dte damals begonne- 
nen Sammlungen in ihrer Art auszu- 
bauen. Das wird kommen, denn daß 
es eine wichtige Zeit für die Kunst 
war, hat sich allmählich herumge- 
sprochen. Ob es auch einen neuen 
Grafik-Boom geben wird, kann diese 
Miesse auch nur fragen, nicht beant- 
worten. Jedenfalls zeigen die Gale- *' 
rien mit gutem Grafik-Angebot der 
klassischen Moderne wieder mehr 
Selbstbewußtsein. Chagall, Mirö, 
Braque und Picasso werden nicht 
mehr versteckt, sind sogar erstmals 
seit Jahren im Preis wieder leicht her- 
aufgesetzt worden. Ob daraus eine 
Verknappung des Angebots spricht, 
ist freilich noch nicht auszumachen. 


KULTURNOTIZEN 


„JftUsebe Tradition in Ungarn“ 
heißt ein Fotoalbum mit deutschem 
Text über die gleichnamige Budape- 
ster Ausstellung , das jetzt im ungazi- 


Joseph Bcgys steht im Mittelpunkt 
eines Tages der offenen Tür, den am 
Sonntag w»hn Galerien und AussteL- 
hingrinstitute in Krefeld veranstal- 
ten. 

Die 3L MMdfB wiwr SiiHlHwte. 
ge, „Weg zum Nachbarn“, werden im 
kommenden Jahr vom 22. bis 27. 


April veranstaltet Erneut sollen der 
Osthlock und Länder der Dritten 
Welt stark berücksichtigt werden. 

Den Wehqmets IBr Uteratur, ver- 
liehen vom Verlag edition tw* -t- kri- 
tik (München), geht an die Fotografin 
Isolde Ohlbauin. Sie erhält morgen in 


Ein wenig enttäuschend ist, was 
die avantgardistischen New Yorker 
Galerien wie Shafiazi oder Gladstone 
anzubieten haben. Neue. Trends sind 
da jedenfalls nicht in. Sicht Noch ein 
'bißchen Minimal Art wie Kapoor, an- 
sonsten auch die großformatige Male- 
rei, teils als Grafitti, teils expressiv, 
teils pop-artig dazwischen- das bietet 
keine Überraschungen. Vielleicht ist 
es t a tsächl i c h so, daß die Kunst nach 
vierzig Jahren in Amerika heimge- 
kehrt. ist nach Europa. Freilich muß 
man wohl auch hinzurechnen, was in 
der am Eroffirungsabend kaum be- 
achteten Sonderschau „Szene New 
York“ ^gezeigt wird, also außerhalb 
des offiziellen Galerieangebots. Da 
die Werke aber fast alle in Galeriebe- 
srtesind, und meist auch der in Köln 
vertretenen Galerien, dürfte sich, bei 

Kaufinteresse, die Anfrage lohnen. 

. Münchner Sammler hat sich in 
einen seiten schönen Bum (von Spro- 
vien) verliebt. Der Preis wirkt als 
Schock. 450000 Dollar, also U MU- 
Wn Maik. VfeHeicfat ist es so, daß 
Deutschland mit der Art Cologne 

jetzt endlich eine tum Ra 








Autor von Kriminalromanen, ist im 
Atter von 75 Jahren in seinem Wr>hn- 
ort Moraira (Spanien) gestorben - 


stoke Währung, die das Sammdn auf 

höchstem Niveau rast ermöglicht Je- 
doch: Abgerechnet winf am Schluß. 
(Wir kommen auf die „Art Cologne“ 
aufunserer morgigen Kunstmaikt- 
Sefte zurück). REINHARD BEUTH 
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m dem Mo - 
Ex-^DDR> 

Äü^üMxöäTiKaxte ^stellvertretender 

des VS,' die schone 

jBjjntgfcht störte, . veriieß der Mann 
aus C^BerlmdexrSaal. Und dann 
gab : esnoch eine zweiteTalknmde 
m ä^^Q^jüing dOs i: VS-Vorsit- 
äendeti Bleuet/die in Saarbrücken 
auf Ldert Verfändssdüld getrickste 

-MU-^der'- Entspannungs-Kanone 
Engefaianri selbst .hätte sich Frie- 
däasfiirst Kant natürlich am lieb- 
sten ^getroffen; Erneut bedauerte er 
.djss^öi -Hücktritt Daß. Engelmann, 
.<ter,ßetreue F vor der Tür des süd- 
deutschen. Gesprächsziramers b/ei- 
beß^mißte, -lag - kein Geheimnis - 
öa Erich Loest, der den Auftrag de- 
rer, die ihm vertrauen , emst rammt 
undCTJahre Bautzen machen wach- 
samJschlechtauszuiricksenist 

. Deshalb, so . Kants „namenlose- 
Klage, sei es heute nicht mehr so 
einfach, mit Leuten zu reden, „die 
andere. Leute «setzen sollen aus 
ganz bestimmten Gründen". Den- 
noch' hätfe man sich in Bayern für 
die „Gültigkeit des Bisherigen“ er- 
klärt. Aber hier lägt . Kant ; schief. 
Genau das bisherige - hat ja zu des 
„anderen Leuten“; zur Korrektur, 
geführt Und die -paßt Kant natür- 
lich nicht Und deshalb hat er so 
betrübt und laut - geträumt - vom 
Engeimann, dem Spezi aus allen 
Tagen, a£s alles noch seinen „soziali- 
stischen Gang“ gm g und das »Bis- 
herige“ ein Immerwahrendes zu 
sein schien: diefiiedenslüge. 


Doldinger auf Tournee 
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Z wischen. Angmich und ; Wirk- 
lichkeit Haffen mitunter Abgrün- 
de.^ Er sei stets auf. der Suche nach 
neuen - Wegen, experimentiere gerne 
auch vor. Publikum, lasse, sich auf 
seinen Tourneen inspirieren, gab 
Klaus Doldinger, eine der Leitfiguren 
der 1 deutschen Jasaszene, in einem 
Gespräch ai Protokoll Doch das, was 
wir.: -y er im ^Ahen Wartesaal“ in Köln mit 

seiner Gruppe „Passport“ vor untypi- 
whem lazzpa ih Tifeii m VOrfÜhlte, hätte 
mit Ifazz wenig, mit dröhnendem Dis- 
co-Bock um so mehr zu tun. 

Bereits das letzte „Passport “-Al- 
bum, üMan- in the Äfimor“, wurde 
niCht dem Ruf gerecht; den Doldinger 
sich; in -den Jahren zuvor zurecht er- 
woirbeh hatte. ^ ^EQer begann schon der 
Rutsch in die Niedenihgen lärmen- 
der. unstnikturierter Tanzmusik. In 
da; ■ kalten ,U mgebung des JUten 
Wartesaals" nun," "der einen Fellini 
woW zu bizarren Büdem inspirieren 
konnte, für Darbietungen dieser Art 
jedoch denkbar ungeeignet ist, ver- 
sfarkte sich- dieser Eindruck, zumal 
Doidtoger annusgesprochen hetero- 
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yLBäliade“ ;aus'der „Unend lichen Ge- 
schichte* schwappte wie „Weichspül- 
mittel durch döiSaal; ein Gitarrenso- 
lo Hanfe' als Bab e sich der unsägliche 
Ridky-l£iiig i&der Safdtürgenrt; einer 
miß^ü^ten „Hommage an Charlie 
Parker“ .schloß sich eine unnötige 
Vokahuunmer an, die dank der Aku- 
unverständlich blieb. _ 

- t, N atürlich“, so Doldinger,. »hätte 
ich auch unentwegt Pree-Jazz-Etüden 
spielen können. Doch damit wäre die- 
seSPubhktan Wohl überfordert gewe- 
sen. lfc.t!ckeint. Ich kann Jazziges in 
der heut^en Zeit am ehesten auf der 
Schiene eines .betonten Rhythmus 
den Leuten nahebringen.“ 

Zu dieseniZ weck hatte er sich der 
Mitarbeit des-^ vorzüglichen Alphone 
Mo uzons versichert der äm Schlag- 
zeug das' rhythmische Gerüst baute, 
auf dem sich die „Passporf-Gruppe 
sicher bewegte:. Andererseits redu- 
zierte sem Spiel die traditionellen So- 
loeinlagen, was die Bntfaltungsmög- 
lichkerten dö- anderen im allgemei- 
nen nhd die des Bandleaders im be- 
sonderen hörbar einschränkte. „Aber 
solche Entwicklungsphasen“ - fest 
entschuldigte Sich Doldinger - „sind 
notwendig. Sie helfen mir, zwischen 
den verschiedenen musikalischen Ar- 
beiten Brücken zu bauen, so zwi- 
schen film- und Rockmusik.“ 

Wie auch immer: Doldinger befin- 
det Sich in emer Sackgasse, j edenfalls 

was den Jas-Zweig dieses „Musikun- 
ternehmers“ (Doldinger über Doldin- 
ger) angeht. Ln letzter Zeit hat er (zu) 
viel Zeit für Filmmusiken geopfert. 
Sein Spiel istglatt geworden, gefällig, 
fest ohne Ecken und Kanten. Er bie- 
tet durchaus hervorragendes Jazz- 
Handwerk w aber eben nur' Hand- 
werk: Und -da«f ist für einen Klaus 
Doldinger zu wenig. - lLBUno 




Von der Hoffnung, die Welt durch Spottbilder zu verändern: „Ein Leckerbissen für einen russischen Botschafter“, anonyme englische Karikatur gegen Napoleon von 1903 (IL), und der 
Debucoert zugeschriebene „Epikureer" (um 1800), der sich nicht zwischen zwei Genüssen zu entscheiden weiß, aus der Ausstellung in Hannover Fotos- iatalog 

„Das Bild als Waffe“ - Das Wilhelm-Busch-Museum in Hannover zeigt Mittel und Motive der Karikatur in fünf Jahrhunderten 

Lobenswert sind immer die Tugenden von gestern 
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as ist eine Karikatur? Wie un- 
terscheidet sie sich von den 
..hohen Künsten"? Gehorcht sie einer 
eigenen Ästhetik? Hat sie eigene Stil- 
miUel entwickelt? Muß sie komisch 
sein? Kritisch? Politisch? Progres- 
siv? Die Reihe der Fragen läßt sich 
erheblich verlängern, denn obwohl 
die Karikatur eine recht alte Kunst 
ist, obwohl schon viel über sie ge- 
schrieben wurde, herrscht da noch 
längst keine Klarheit 

Nun wagt sich das Wilhelm- 
Busch-Museum in Hannover mit der 
Ausstellung „Bild als Waffe“ an eine 
Antwort Eine Teilantwort allerdings 
nur, denn hier geht es um ^Mittel und 
Motive der Karikatur in fünf Jahr- 
hunderten“. Dazu wurden die Bei- 
spiele thematisch angeordnet 

Am Anfang steht die Verformung 
der menschlichen Figur von der gro- 
tesken Übertreibung bis zur raffi- 
nierten Reduktion. Die zweite Abtei- 
lung zeigt Beispiele für die recht un- 
terschiedlichen Formen der Porträt- 
karikatur. Teil drei greift fünf 
typische Bildmotive heraus: Sc hand- 
kutsche und Staatskarosse, Weltku- 
gel und Landkarte, der Mensch-Tier- 
Vergleich, die Gegensätze .groß und 
klein sowie Bild- und Wortzitat in der 
Karikatur. Als Epilog werden Bei- 
spiele der, verhöhnten Eitelkeit mit 
der Modekarikatur und der »häßli- 
chen Schönen* vorge führt 

Insgesamt sind es 258 Blätter, größ- 
tenteils Zeichnungen. Denn die Aus- 
stellung, basiert weitgehend auf der 
Sammlung. Ensmacn. Und dieser 
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Sammler hat sein Hauptinteresse auf 
die gezeichnete Karikatur gerichtet 
sei es die erste Skizze, sei es der fer- 
tige Entwurf für die Reproduktion. 
Ein wesentliches Element der Karika- 
tur, die Vervielfältigung als Voraus- 
setzung publizistischer Wirkung, 
wird hier deshalb ausgespart. 

Durch ihre Beschränkung auf die 
Hand Zeichnung gibt die Ausstellung 
jedoch eine Antwort auf die Frage 
nach dem Verhältnis der Karikatur zu 
den akademischen Künsten. Am An- 
fang stehen immerhin Akademiker 
wie die Caracci-Brüder oder Leonar- 
do (hier in Nachzeichnungen von 
Wenzel Hollar oder anonymen Künst- 
lern) mit ihren Grotesken. Und der 
Bogen spannt sich über die großen 
Engländer Hogarth und Rowlandson, 
über Goya und Spitzweg, Daumier 
und Grosz bis zu Searle, Flora und 
Steinberg. Sie alle und viele andere 
sind hier mit Beispielen vertreten. 

Diese Künstler beherrschen nicht 
nur die zeichnerischen Techniken, 
sondern auch die künstlerischen Aus- 
dru cksmöglic hke iten . Allerdings ge- 
hören sie nicht zur Avantgarde, denn 
die Karikatur muß, wenn sie wirken 
will, einen Stil benutzen, der allge- 
mein verständlich ist Das war bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts kein 
Problem, weü bis dahin die Gegen- 
ständlichkeit, eine grundlegende 
Voraussetzung des Karikierens, nicht 
in Zweifel gezogen wurde. Aber so, 
wie keine impressionistische Karika- 
tur möglich ist ist auch keine ab- 
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strakte denkbar. Die Karikatur ist sti- 
listisch deshalb Immer eine Kirnst, 
die auf dem festen Boden des Über- 
lieferten steht, selbst wenn sie den 
Eindruck zu erwecken versucht, daß 
sie dieses solide Erdreich langst un- 
terwühlt hat 

Eine andere Quelle der Karikatur 
sind die volkstümlichen Bilderbogen 
seit der Reformation, oft von unbe- 
kannten Künstlern entworfen und in 
Holz geschnitten, vielfach aber auch 
von bedeutenden Künstlern geschaf- 
fen. So sind hier Serien oder Einzel- 
blätter von Callot und Lucas Cra- 
nach, Romeyn de Hooghe und Pieter 
Bruegel d. A. neben anonymen Flug- 
blättern zu sehen. Sie verbinden eine 
drastische Darstellung und offene Po- 
lemik mit einer Fülle von Anspielun- 
gen mit - damals - allgemein vertrau- 
ten Symbolen. Auch diese Elemente 
leben in der gegenwärtigen Karikatur 
weiter, wie Beispiele von Horst Hait- 
zinger und Andre Francois zeigen. 

Zugleich belegen diese frühen 
Flugblätter - wie viele politische Ka- 
rikaturen der späteren Jahrhunderte 
auch daß Karikaturen nicht ko- 
misch sein müssen. Gerade wenn sie 
auf politische Wirkungen zielen, sich 
als Waffe verstehen, neigen sie zum 
Schmähblatt, dem Ironie oder Spott 
längst vergangen sind. Dieses Thema, 
obwohl es der Ausstellungstitel ver- 
spricht, wird in Hannover nicht spe- 
ziell abgehandelt. Das ist aber auch 
ein Kapitel, zu dem es bisher keine 



SkamfahnnwHtait; Der mit hamense«! Säumen Mngestollte neue Kuftuipalast im Osten Münchens 

FOTO: BABANUS 

Mönchen: Das Gasteig-Kulturzentrum hat seinen Betrieb aufgenommen 

Zarte Pantomimen in der Tiefgarage 
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er Gasteig - ein spannendes 
Kapitel der Münchener Kukur- 
und Finanzgeschichte? Werden 
Kunst und Kommerz, städtische und 
private Subvention«!, Inhalte, Pro- 
gramme, Besucher und Nutzer den 
Gasteig leben lassen? so fragt eher 

zaudernd- denn überzeugt Eckard 
Heintz, -der Geschäftsführer der 
Gasteig-Betriebsgesellschaft im Vor- 
wort des November-Kulturprogram- 
mes. Seit genau vier Wochen versucht 
man, die Münchener in den neuen 
Kulturpalast im (Men der Stadt zu 
locken. Zu locken - denn das bisher 
-so skandalumwitterte Kulturzentrum 
hat schwer zu kämpfen. Wie Zentner- 
last haftet das „negative Phantom- 
büd“ (so Münchens Kulturreferent 
Jürgen Kolbe) auf diesem Gebäude. 

Die Vorgeschichte ist schnell re- 
kapituliert. Endender 60er Jahre be- 
nutzten die München« SPD-Stadtvä- 
ter das Vorhaben eines seit Kriegsen- 
de lang entbehrten Konzertsaals, um 
sogleich ein gewaltiges Mehrzweck- 
objekt mit Stadlbibliothek, Volks- 
hochschule, Richard-Strauss-Konser- 
vatorium und weiteren Sälen daran- 
zuhängen. Die Schätzungen für die- . 
sen Bari lauteten damals nicht einmal 
üb« hundert Millionen Mark. Für 
den München« Stadtrat eine akzep- 
table Summe-. Ab« sie war fehlkalku- 
Iiert Die Bausummen kletterten ins 
Immense. Sie landete schließlich bei 
360 Millionen Mark. 

Aus berechtigt« Furcht, daß dieser 
Kultur-Moloch München üb« den 
Kopf wachsen, würde, stieß die Stadt 
Ente 1981 das KuRurzentinim an ein 
von fünf Bank «! getragenes Lea- 


sing-Unternehmen ab. Gleichzeitig 
gründete sie als Generalvermiet« 
und Hauptveranstaiter die »Gasteig- 
Betriebsgesellschaft mbH“, die die 
Räumlichkeiten vermietet und „für 
optimale Auslastung nach Wirtschaft- 
liehen Gesichtspunkten Sorge tra- 
gen“ muß; ihr steht der Jurist und 
“Ran kt ra u ftnan n Eckard Heintz als 
Geschäftsführer vor. Er muß gewinn- 
bringend, zumindest kostendeckend 
arbeiten. Gleichzeitig ist ab« auch 
das Münchener Kulturreferat unter 
Jürgen Kolbe an getreten, um für das 
lniThirpn» Programm mit Subventio- 
nen aus seinem Etat zu sorgen. 

In diesem Jahr, ab Mai, begannen 
nun alle dort beheimateten Institutio- 
nen ihre Arbeit Es ließ sich wider 
Erwarten gut an. Besonders die 
Stadtbibliothek, die bisher nur be- 
helfemäßig untergebracht war, wurde 
von dem Bürgern schnell angenom- 
men. Auch die Volkshochschule 
kann sich über Mangel an Beteiligung 
nicht beklagen. 

Schwieriger und rauh« war aller- 
dings die Gasteig-Wirklichkeit mit ih- 
rem eigentlichen Kultur-Start Als 
Premiere servierte man . Ende Okto- 
ber ein siebentägiges Kagel-Match, 
pH ne Werktotale des Komponisten mit 
FÜzn, Musik und Spiel/ In d« soge- 
nannten „Black Box“ vollzog sich 
dunkel und verwirrend das Kagel- 
Hörspiel „nach einer Lektüre von Or- 
weQ“. Verzerrt, überlaut donnerten 
Klischees und Absurdes vom Band 
üb« die Besucher. Diese. Kagelsche 
Schwarz-Utopie, verstörte nicht nur 
die Theaterbesucher, sondern auch 
arglose Bibliotheksbenutzer; sie 


empörte die Kursleiter, die gegen die- 
ses Spektakel aufgrund fehlend« 
Trennwände anschreien mußt«!. 

Nach diesem eher flopsigen Probe- 
laufhatte d« künstlerische Leiter der 
Betriebsgesellschaft, Jochen Zo«- 
ner-Erb, im Rahmen der Präsentation 
jung« europäisch« Künstler die Pa- 
ris« Gruppe „Les Petits Chateaux“ 
eingeladen, mit ihrem TSeflgaragen- 
epos „Pariring du tiel“. Ein durchaus 
aufregendes Animationsspiel mit Au- 
to-crash »nd Akrobatenzauber, das in 
dem Tiefgaragen- Bunker stattfand. 
Verängstigt saß man, multimedial 
eingeschlossen, im Auto, das einen 
umherkutschierte. Man hörte Dialoge 
vom Tod, sah Wracks und Verkehrs- 
tote, dazwischen, locker eingestreut 
zarte Pantomimen. Sicherlich für 
manchen reizvoll, bloß: Zuschauer- 
ströme sind mit dies« Art von Unter- 
haltung kaum in Bewegung zu setzen. 

Mehr Zuspruch wird wohl die jetzt 
gerade beginnende fünftägige Hom- 
mage ä Jean Cocteau haben. Neben 
seinen berühmten Spielfilmen kom- 
men auch Videofilme üb« und mit 
Cocteau zur Aufführung. Auch wurde 
eine Fotoausstellung zu seinem 25. 
Todestag zusammengestellt 

Nach diesem ersten kulturellen 
Staf&llauf im Gasteig steht allerdings 
d« große Zielspurt noch aus: die Er- 
öffhung der Philharmonie. Allseits 
läßt sich ab« die bange Frage ver- 
nehmen: Wie wird die Akustik sein? 
Liegt doch der Tunnel des S-Bahn- 
Anschhisses haarscharf unter dem 
Konzertsaal! 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


soliden wissenschaftlichen Untersu- 
chungen gibt. 

Das Verbot von Karikaturen und 
die Verurteilung von Karikaturisten 
wegen Majestätsbeleidigung - Napo- 
leon hatte ihnen sogar die Todestrafe 
zugedacht - deuten zw« an, daß die 
Spottzeichnungen Effekt und Ärger 
machten, aber zugleich darf der Po- 
pularitätsgewinn fiir den Karikierten 
nicht unterschätzt werden. In den 
Jahrhunderten vor der Erfindung der 
Photographie war das Karikaturpor- 
trät oft das einzige Bild, das sich die 
Leute von allerhand Größen machten 
und machen konnten. 

Aber natürlich gibt es nicht nur 
politische und nicht nur kritische 
Zeichnungen. Die Gesellschaftssati- 
re, die in Hannover vor allem mit 
Modekarikaturen vorgestellt wird, 
macht eine andere Eigenheit dieses 
spöttischen Genres bewußt: Es ist 
nur scheinbar fortschrittlich und auf 
das Morgen gerichtet, in Wirklichkeit 
aber geht es von den alten Werten, 
dem Bewährten und dem Gewohnten 
aus. und das sind die Mode und das 
Schönheitsideal von gestern und heu- 
te. Und meist ist es mit den morali- 
schen und politischen Tugenden 
nicht anders. 

Die reformato rischen Flugblätter 
griffen die Papstkirche an und maßen 
sie an dem Urchristentum. Daumier 
ging von den republikanischen Idea- 
len der Französischen Republik aus. 
Und die Polemiken des ausgehenden 
Mittelalters gegen die „ Weibe rmacht“ 
neigten wie die meisten feministi- 


schen Karikaturen heute nur zu einer 
Umkehrung d« Mann- Frau-Bezie- 
hungen, lobten also ein recht alter- 
tümliches Vorbild. Auch das wird in 
der Ausstellung von Holzschnitten 
des frühen 17. Jahrhunderts bis zu 
Marie Mareks belegt. Alle diese 
Zeichnungen beschwören im Kern 
ein goldenes Zeitalter, das es einst 
gegeben haben soll. 

Trotzdem wäre der Eindruck falsch 
zu glauben, im Wilhelm-Busch-Muse- 
um würde nur eine Lektion bebildert 
Die Ausstellung ist so reich und so 
vielfältig, daß man sie auch völlig un- 
beschwert als ein komisches Vergnü- 
gen betrachten kann. Dabei kommt 
ihr zustatten, daß die Besitztümer der 
Sammlung Ensmann bislang kaum 
publiziert wurden. So findet selbst 
derjenige, der sich auf diesem Felde 
ein wenig auskennt viel Unbekann- 
tes, das einer Entdeckung wert ist. Im 
Katalog, der gut bebildert und mit 
anregenden Essays versehen ist, kann 
er das sog« von dannen tragen. Und 
wer sich vor die Tür stellt und beob- 
achtet wie die Leute hineingehen 
und wie sie herauskommen, wird 
feststellen, daß keiner das Haus mit 
trübsinniger Miene verläßt Karikatu- 
ren, noch dazu so geballt sind eine 
gute Medizin fürs Gemüt 

PETER DITTMAH 

Bis IS. Dezi: Dortmund: 18. Jan. bis 10. 
März 1985: Göttingen; 17. März bis 30. 
April: München: 9. Mai bis 28. Juli; Kata- 
log 38 Marie, im Buchhandel. Prestel- 
Verlag, 58 Mark. 


Literaturhaus: Neuer Kulturtreffpunkt in Berlin 

Die Oase des Kapitäns 

J^ie Fliegenklatsche scheint zu ei- 


nem besonders erfolgreichen In- 
strument in Berlin zu werden, wo 
Kultursenator und Landeskonserva- 
tor das Ding gemeinsam benutzen, 
um jeweils zwei Fliegen auf einen 
Streich zu erwischen Siehe: Schau- 
buhne am Lehniner Platz im Mendel- 
sohnbau; siehe demnächst: Filmzen- 
trum im Esplanade. Und siebe nun 
auch: Das Literaturhaus in der Fasa- 
nenstraße Nr. 23. 

An diversen Möglichkeiten litera- 
risch« Kommunikation hat es auch 
bisher in Berlin nicht gemangelt 
Dennoch gab es den Wunsch, die 
Energien fruchtb« zu bündeln und 
an gut zugänglicher Stelle ein zentra- 
les Forum für literarische Veranstal- 
tungen zu schaffen, das gleichzeitig 
ein Treffpunkt für Autoren und alle 
Literaturinteressierten wäre. Das soll 
es nun geben. 

Als architektonischer Glücksfell 
bietet sich hierfür eines der drei 
denkmalgeschützten ehemaligen 
Wohnhaus« vom Ende des letzten 
Jahrhunderts an der Fasanenstraße 
an, und zw« der „Wintergarten“, den 
sich ein kaiserlicher Korvettenkapi- 
tän 1889 als Stadtvilla errichten ließ. 
Daß der Mann damals sein Haus von 
der Straßenfront zurücksetzen konn- 
te und dort überdies noch eine herrli- 
che Gartenoase «halten ist, ver- 
spricht den Literaturfreunden für die 
Z ukunft in puncto Ruhe und Behag- 
lichkeit inmi tten der Stadt, nicht zu- 
letzt auch für die Variabilität künfti- 
ger Veranstaltungen, nur Gutes. 

Ein Trägerverein, „Literaturhaus 
Berlin e. V.“, d« das kulturelle Berli- 
ner Novum betreiben soll, ist bereits 
installi ert und rege bei d« Sache. 
Mitglieder sind politisch wie litera- 
risch so unterschiedliche Vereinigun- 
gen wie die Alfred-Döblin-Stiftung, 
der Arbeitskreis Literatur und Gesell- 
schaft - Freunde d« Büchergüde Gu- 
tenberg, der Arbeitskreis Berliner 
Jungbuchhändler, die Berlin« Auto- 
renvereinigung, „ex libris“, das Berli- 
ner DAAD-Künstlerprogramm, d« 
Berlin« Kulturrat, die Neue Ge- 
sellschaft für Literatur, d« Verband 
Deutsch« Schriftstell«, das Li- 
terarische Colloquium, die Vereini- 
gung Berliner Buchhändler und Ver- 
leg« und d« Friedrich-Boedeker- 
Kreis. Der Vorsitzende des neuen 


Vereins, Rainer Wagner, deutet schon 
vorab an, daß keineswegs daran ge- 
dacht sei, die vorhandenen Spannun- 
gen etwa zu harmonisieren - sie sol- 
len „ausgetragen werden“. 

Das Haus wird verschiedene Räu- 
me flir Veranstaltungen (wie Lesun- 
gen, Diskussionen, Werkstattge- 
spräche, Autorenbefragungen, Ju- 
gendprogramme, Literarischen Film 
oder den vom Literarischen Collo- 
quium in die City übernommenen 
Jour fixe) bekommen. Das „Cafe Win- 
tergarten“, das ein privater Pächter 
fuhren soll, läßt sich bei Bedarf mit 
dem größten Saal, der hundert Teil- 
nahm« faßt, per Schiebetür verbin- 
den. Eine literarische Buchhandlung 
wird im Souterrain untergebracht 
Mitgliedsverbänden und Autoren 
steht ein Arbeitsraum zur Verfügung. 
Im Dach sind zwei Appartements für 
bequeme kurzfristige Quartierung 
von Gästen geplant Jahresetat: Vor- 
aussichtlich 600 000 Mark. Das Wort 
vom „Tempel“ kommt dem Vorsit- 
zenden nur wegen d« Schönheit des 
Hauses rein versehentlich von den 
Lippen. Progr amm atisch sei es nicht 
gemeint wird versichert 

Siebeneinhalb Millionen werden 
Restaurierung und Einrichtung ko- 
sten. Im Inneren hofft der beauftragte 
Architekt Uli Böhme möglichst viel 
von den historistischen Malereien (ei- 
ne Rheinlandschaft, im Treppenhaus), 
den Goldglasmosaiken und Tafelpar- 
ketts zu erhalten. Langjährig« Leer- 
stand mit reichlichen Wasserschäden 
hat seine Spuren hinterlassen. Der 
Fußboden hat seit Errichtung des 
Hauses glatt zwölf Zentimenter an 
Patina zugelegt 

Von seiten des Kultursenats, des- 
sen Literaturreferat bedeutende Vor- 
planungen geleistet hat, wird groß« 
Wert darauf gelegt, daß dieses Litera- 
turbaus, das in einem eigenen Raum 
auch vom Senat aus Schweden er- 
worbenen Nachlaßmöbel von Kurt 
Tucholsky aufhimmt, keine neue In- 
stitution, keine Konkurrenz, sondern 
Service- und Verständigungs-Instru- 
ment für alle schon bestehenden 
Gruppen werden soll Größtmögliche 
Offenheit für Schreibende und ihr 
Publikum will man anstreben. Als Er- 
Öflhungstermin wird das Frühjahr 
1986 optimi stisch im Kafend« ange- 
kreuzt PETER HANS GÖPFERT 
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Niels-Peter Rudolph geht 
doch nicht vorzeitig 

W«. Hamburg 
Niels-Peter Rudolph, seit 1980 In- 
tendant des Hamburger Schauspiel- 
hauses, wird nun doch erst mit En- 
de der Spielzeit 1985/86 aus seinem 
Amt aus scheiden. Das gaben ge- 
stern Kultursenatorin Helga Schu- 
chardt als Vorsitzende des Auf- 
sicbtsiates des Schauspielhauses 
und Rudolph selbst in einer ge- 
meinsamen Presseerklärung be- 
kannt Rudolph hatte noch vier Wo- 
chen bei seiner durch die Bür- 
germeisterschelte ausgelösten Bitte 
um eine vorzeitige Vertragsauflö- 
sung darauf gedrängt bereits mit 
Ende dieser Spielzeit von seinem 
Posten zurücktreten zu können. Zu 
dem jetzigen Beschluß sei man ein- 
vemehmlich gekommen, da nur so 
eine verantwortliche Spielzeitvor- 
bereitung für 85/86 gewährleistet 
seL 

Navarro ständiger 
Gastdirigent beim SDR 

DW. Stuttgart 
Garcia Navarro ist vom Süddeut- 
schen Rundfunk Stuttgart (SDR) 
für drei Jahre als ständiger Gastdi- 
rigent verpflichtet worden. Damit 
ist es dem SDR gelungen, neben 
Neville Martin«, seit 1983 Chef des 
Orchesters, einen der hervorragend- 
sten Dirigenten zu engagieren. Der 
43jährige Spanier gelangte sowohl 
als Konzert- wie auch als Opemdiri- 
gent zu Weltruhm, vor allem in 
Amerika. Mit d« weltweit ausge- 
strahlten Fernsehinszenierung der 
„Aida" aus d« San Francisco Opera 
1981 erzielte er internationale Be- 
achtung. Bei den diesjährigen Bre- 
genzer Festspielen mit den Wiener 
Symphonikern dirigierte er die auf- 
sehenerregende „Toska“-Auffüh- 
rung. 

Moskau warnt vor 
westlichem Kultureinfluß 

AFP, Moskau 
D« Moskauer Parteichef Viktor 
G rischin. Mitglied des Politbüros 
der KPdSU, hat die sowjetischen 
Intellektuellen scharf vor der west- 
lichen Kultur gewarnt, die gekenn- 
zeichnet sei von Gewalt, Apolitis- 
mus und „Gleichgültigkeit gegen- 
üb« dem Leben“. Er rief zur pro- 
duktiveren Schöpfung politisch 
einschneidender Werke für den 
„scharfen ideologischen Kampf auf 
internationaler Ebene“ auf. Die In- 
tellektuellen sollten „vom Klassen- 
standpunkt aus auf überzeugende 
Weise die edlen Ziele d« Politik 
unserer Partei die Vorherrschaft 
d« sowjetischen Lebensweise dar- 
legen und die Fälschungen der 
bourgeoisen Propagandisten ent- 
hüllen“. 

Probleme des 
literarischen Nachlasses 

DW. Basel 

Um Fragen des literarischen 
Nachlasses geht es im jüngsten Heft 
(Nr. 60) der Schweizer Literaturzeit- 
schrift „dreh punkt“. An Hand von 
Schweizer Autoren wie Rainer 
Brambach, Hans Morgen thaler oder 
Albin Zollinger werden Fragen 
erörtert wie: Wo befinden sich die 
Nachlässe? Wem gehören sie? Sind 
sie allgemein zugänglich? Lohnt es 
sich, eine dem Deutschen Literatur- 
archiv vergleichbare Institution in 
der Schweiz zu gründen? Daneben 
weiden neue Texte vorgestellt, dar- 
unter Gedichte von Bernd Jentzsch 
und Martin Walser. Aus gegebenem 
Anlaß eingestreut sind Reproduk- 
tionen von Holzschnitten und 
Tuschzeichnungen aus dem Nach- 
laß von Hans Arp. Das Heft (84 S.) 
erscheint im Lenos Verlag, Basel 
und kostet 10 Mar k 

Druckgraphik der 
Sammlung Lutze II 

DW. Sindelfingen 
Kunst des ausgehenden 19. und 
des 20 Jahrhunderts umfaßt die 
Sammlung Lutze IL Sie wurde 1973 
in Erinnerung an den Bauindu- 
striellen Max Lütze gegründet, des- 
sen Sammlung 1973 durch Erbtei- 
lung aufgelöst wurde. Druckgra- 
phik aus dies« Sammlung, die auf 
Grund eines Vertrages mit Sindel- 
fingen 1985 in den Besitz der Stadt 
übergeht, sind jetzt bis zum 30. De- 
zember in der Galerie zu sehen. An- 
schließend wird sie vom 27. März 
bis 27. Mai im Salzburger Kunstver- 
ein gezeigt. Der Katalog d« Aus- 
stellung kostet 25 Mark. 

Seminar zur Geschichte 
Ostpreußens 

ma, Marburg 
Neue Forschungsergebnisse zur 
Geschichte Ostpreußens und Dan- 
zigs wurden auf d« Lehrerfortbil- 
dungsveranstaltung der „Bundesar- 
bertsgemeinschaft für deutsche 
Ostkunde im Unterricht e. V.“ in 
Marburg/ Lahn vorgetragen. Festge- 
stellt wurde auch, daß die neue 
Schülergeneration an ostkund li- 
ehen Fragen stark« interessiert sei 
als viele Lehrer. Viele Enkel wüß- 
ten jedoch nicht mehr, wo ihre 
Großeltern herstammten. Die näch- 
ste Tagung wird sich im Frühjahr 
1985 in Straubing mit der böh- 
misch-mährischen Geschichte be- 
schäftigen. 
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Packt auch ein 
dritter 

Mafia-Boß aus? 


AFP, Palermo 

Ein dritter italienischer Mafia-Boß 
will demnächst auspacken. Don „Ta- 
no“ Badalamenti, ein weiterer Verlie- 
rer im Krieg der siziliamschen Clans, 
wird dem Beispiel von Tommaso 
Buscetta und der „Roten Primel von 
Brancacdo“, „Totuccio“ Contorno, 
folgen und sein Wissen über die Orga- 
nisation der Mafia an die Polizei wei- 
tergeben. Wie gestern in Palermo be- 
kannt wurde, wird Don „ Tann “, der 
sich seit dem vergangenen April in 
spanischer Haft befindet, in den 
nächsten Wochen vor der amerikani- 
schen Polizei aussagen, die seine Aus- 
lieferung erreicht hatte. Anschlie- 
ßend soll der Mafioso im Rahmen 
eines im vergangenen Monat ge- 
schlossenen Abkommens an Italien 
„ausgeliehen" werden. 

Im Krieg der Mafia-Familien auf 
Sizilien war der Clan Don „Tano H de- 
nen der Brüder Greco und Corleone- 
si, den mächtigsten in Palermo, un- 
terlegen. Viele seiner Familienmit- 
glieder wurden, wie auch bei Buscet- 
ta und „Tortuccio“, ermordet. Die Po- 
lizei erhofft sich von den Aussagen 
Don .Tanos“ eine Ergänzung der 
Aussagen von Buscetta und „Tortuc- 
cio", die vor zwei Monaten einen als 
historisch bezeichneten Schlag gegen 
die sizüianische Verbrecherorganisa- 
tion ermöglicht hatte. 

Der Sohn Don „Tanos“, der in Bra- 
silien an einem geheimgehaltenen Ort 
unter Hausarrest steht, hat sich den 
Informationen zufolge ebenfalls zur 
Aussage bereit erklärt, sofern sein 
Vater ihm die Erlaubnis gebe. Zwei 
italienische Untersuchungsrichter, 
Giovanni Falcone und Paolo Borselli- 
no, sollen aus diesem Grund Ende der 
Woche nach Brasilien reisen. 

Die Mafiosi in Palermo, bestürzt 
durch die Verhaftungen der vergan- 
genen Wochen, versuchen, aussage- 
willig e Mafia-Mitglieder einzuschüch- 
tem. So wurde am vergangenen Mitt- 
woch auf dem Markt in Palermo der 
55jährige Kaldaunen-Verkäufer Ma- 
rio Coniglio ermordet, der Bruder ei- 
nes Mafioso, der in einem Prozeß als 
Zeuge aussagen sollte. 

Das Vermögen der am Montag fest- 
genommenen Cousins Nino und 
Ignazio Salvo, Vettern des ebenfalls 
verhafteten ehemaligen Bürgermei- 
sters der siziliaziischen Hauptstadt, 
wird von den Justizbehörden eventu- 
ell beschlagnahmt werden. Die als 
reichste Männer der Insel geltenden 
Finanziers sollen ihr Vermögen mit 
Rauschgifthandel aufgebaut haben. 
Bei ihren neun von Strohmännern 
geleiteten Unternehmen seien gewal- 
tige, aus dem Drogenhandel stam- 
mende Summen durch die Bücher 
gegangen, hieß es. 


Mit der Triere wurde Athen 


zur gefürchteten Seemacht 


DW. Athen 


Griechenland besinnt sich seiner 
großen Vergangenheit als eine der be- 
deutendsten Seemächte der Antike. 
Bereits im nächsten Jahr soll der 
Nachbau eines Handelsschiffes aus 
dem 3. Jahrhundert v. Chr n an dem 
zur Zeit noch in Piräus gebaut wird, 
originalgetreu fe rti ggestellt sein. Und 
erstmals seit über 2000 Jahren gibt 
die griechische Marine nun wieder 
eine Triere (oder Triereine) in Auf- 
trag, eines jene' geruderten Kriegs- 
schiffe, durch die Athen im Altertum 
zu einer gefürchteten Seemacht wur- 
de. Wie ein Sprecher des Marinegene- 
ralstabs mitteilte, werden die griechi- 
schen Welten noch diesen Monat 
aufgefordert, Angebote einzureichen. 
Die Ausschreibung für das Holz- 
schiff das 38 Meter lang und 50 Ton- 
nen groß werden soll, richtet sich 
nach den Anweisungen britischer 
Fachleute für antiken Schiffsbau. 


und der Fremdenverke h rsor- 
ganisation. Der Bau soll 1086 be- 
ginnen. Es sei „fest so kompliziert, als 
ob wir ein Atom-U-Boot ausschreiben 
würden", meinte ein Sprecher. 


Die Triere besaß je drei Reihen Rie- 
men übereinander auf jeder Seite. Im 
5. Jahrhundert v.Chr. bestand die 
Besatzung aus rund 170 Ruderern, 
Freiwilligen, die ihre eigenen Ruder 
stellten. Sie schafften vermutlich eine 
Geschwindigkeit von vier Knoten auf 
langen und bis zu zehn Knoten auf 
kurzen Strecken. Außerdem waren 
Bogenschützen, Soldaten und See- 
leute für die Bedienung der Segel an 
Bord, die auf Marschfahrten gesetzt 
wurden. 


Das Vorhaben wurde 1082 von Wis- 
senschaftlern an gekurbelt, die ihre 
Theorien über die Technik antiker 
Ruderkriegsschiffe in der Praxis 
überprüfen wollen. Finanziert wird 
das rund eine Million Mark teure Pro- 
jekt vorwiegend von der griechischen 


Marinehistoriker halten die Triere 
für das gefährlichste Kriegsschiff des 
Altertums vordem Aufstieg des römi- 
schen Reiches. Die schnellen und 
leicht zu manövrierenden „hölzernen 
Wälle", wie sie in Athen genannt wur- 
den, besiegten 480 v. Chr. in der See- 
schlacht bei Salamis die persische 
flotte. Der Nachbau, originalgetreu 
aus Pinie und Sehe, soll als schwim- 
mendes Museum, als Schulschiff und 
als Modell für Versuche in der Mee- 
resarchäologie dienen. 







ethisch 


Die 


- *■- , 


näkologie und Geburtshilfe', 
zur . Zeugung eines 
notwendige . a ” " 

fruchtun^für eme „ 
re Methode 1 “- Dksgeht 



der Organisaticrahervpr;^ 
Randeeiner m< 

Fachtagung. m.^eriiR.;5»! 
wurden. Im emzelnenjehhen 
toten die durch 
bare Manipulation 7 
Phase der ersten . „ 

die befeuchteten ESzeHeä- 
tiäfesindmdu) 




ten sind, sollten; sie hkht 



Forschungszwecke : elf 1 1 d** 



den“. Die un 
Freiheit 
semFall 
und kör 


rücktreten. 


■ ■ • ■ .v_- V T ■ 

T - ■ -T ■ ■ - .T I ■ u*- ■„ • • •• l 

- •' j- - ^ 


Video-Fälscher gefaßt 


«■ 1, 






j“ 


st .v * 



^ . — 






■ ... - ■ 


Aichö^oge Richard Stefty vor dm Nachbau ainos aftgriadrisdmii HaadelstcUffas In nhmr Warft 1» PirBd. 
Heinas Bild: Modell einer Triere, «foas KriegssdiHfas an dem 4. Wriwnda it v.Chr. fotos: ap/dje wblt 


Ein Traum von Diamant 


Teuerstes Schmuckstück aller Zeiten in Genf versteigert 


Verdächtigt wird auch ein Abge- 
ordneter im Europäischen Parla- 
ment, der Sizilianer Salvo Lima. Die 
mit einem Delegierten vertretene ex- 
trem-linke Gruppierung Democrazia 
Proletaria will das Parlament nun 
auffordem, die Immunität Limas auf- 
zuheben. 


IRENE ZÜCKfcR, Genf 
Der teuerste Edelstein der Welt 
und gleichzeitig auch das teuerste 
einzelne Schmuckstück, das je an ei- 
ne Auktion gelangte, wurde bei 
Christie's in Genf Mittwoch nacht 
versteigert Der drittgrößte blaue Dia- 
mant den es weltweit überhaupt gibt, 
wurde im Auftrag des saudiarabi- 
schen Händlers Mouawad für einen 
Rekordpreis von elf Millionen 
Schweizer Franken (umgerechnet 
13,37 Millionen Mark) ersteigert 
Der Marktwert des tropfenförmi- 
gen, natürlich tiefblauen Steins von 
42,92 Karat wurde von Christie’s auf 
drei bis vier Millionen Franken (3,7 
bis 4,8 Millionen Mark) geschätzt und 
um rund das Dreifache übersteigert 
Damit sind die kühnsten Erwartun- 
gen übertroffen worden. Denn bisher 
galt der „Polarstem", ein weißer Dia- 
mant von 41,28 Karat eis teuerster 
ersteigerter Stein, der eb enfalls bei 
einer Schmuckauktion von Christie's 
1980 rund 9,7 Millionen Mark erzielte. 

Sammler, Bankiers, Edelstein- 
händler und Private von New Volk 
bis Bombay waren in die Calvinstadt 
geflogen, um an dieser außergewöhn- 
lichen Auktion mitzufiebem. Bereits 
am Nachmittag hatten sich Syndikate 
gebildet, um den seltenen blauen Dia- 
manten zu erwerben, doch Mouawad 
war nicht zu überbieten. 


mant“ mit 45,52 Karat, Eigentum des 
Smithsonian-lnstituts in Washington. 


Der in Genf ersteigerte blaue Dia- 
mant tauchte erstmals 1913 auf, als er 
von Michel Terestcbenko, einem der 
wohlhabendsten Geschäftsleute des 
zaristischen Rußland, bei Cartier in 
Paris zum Fassen gegeben wurde. 
Dieser Stein bildete das Zentrum ei- 
nes Kolliers mit 46 Diamanten in den 
verschiedensten Pastellfarben. Das 
Schmuckstück, das als eine der wich- 
tigsten Kreationen des Jahrhunderts 
bezeichnet wurde, ging anschließend 
nach Rußland zurück. Doch bereits 
1916 wurde der Diamant heimlich aus 
dem Land geschmuggelt ■ 
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Größer als der neue Spitzenreiter- 
stem sind einzig der „Blaue Kopenha- 
gen“ von 45,85 Karat dessen Standort 
unbekannt ist sowie der „Hope Dia- 
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Der „blaue Dtomauf": Für elf Mil- 
Honen Schweizer Franken bei 
Christie's versteigert fot&ap 


Vom „Adler“ bis zum Orientexpreß 

Die Bundesbahn stellte Ihr Angebot zum Jubiläum der deutschen Eisenbahnen vor 


R v. WOIKOWSKY, Kassel 


Am 7. Dezember 1985 feiert die 
deutsche Eisenbahn ihren 150. Ge- 
burtstag. Die Deutsche Bundesbahn 
nimmt dieses Jubiläum zum Anlaß, 
ein Jahr vorher und dann ein ganzes 
Jahr Tang das Ereignis der ersten Ei- 
sen bahn fahrt zwischen Nürnberg 
und Fürth zu begehen. 

Der Startschuß zur einjährigen Ge- 
burtstagsfeier fallt am 7. Dezember 
dieses Jahres mit der Eröffnung einer 
großen Jubiläumsausstellung in 
Nürnberg. Das Vorstandsmitglied der 
Deutschen Bundesbahn Haqjo Klein 
erläuterte während der rollenden 
Pressekonferenz des Deutschen 
Städtetages die Fülle von Veranstal- 
tungen, mit denen sowohl die kultur- 
historischen Aspekte der Eisenbahn 
wie auch die Leistungsfähigkeit der 
Deutschen Bundesbahn in Gegen- 
wart und Zukunft demonstriert wer- 
den sollen. 


90er Jahre soll dieser Zug dann auch 
linienmäßig eingefuhrt werden. 

Aber auch schon im kommenden 
Jahr wird der Fahrgast im Zuge des 
Jubiläumfgahres ein verbessertes 
Serviceangebot der Deutschen Bun- 
desbahn beanspruchen können. So 
soll ab Fahrplanwechsel 1985 (am 2. 
Juli) nicht nur eine zusätzliche Inter- 
city-Linifi eingerichtet werden, son- 
dern auch zwanzig Städte mehr, als 
bisher vom Intercity-Netz aus er- 
reicht werden können. Gleichzeitig 
wird die Durchscbnittsgeschwmdig- 
keit von bisher 100 auf 108 Kilometer 
pro Stunde erhöht, so daß sich auch 
die Fahrzeiten verkürzen werden. 


Deutschen Bundesbahn schon heizte 
zahlreiche Reservienmgswünsche, 
besonders aus Japan und Amerika, 
vor. Neben der bereits erwähnten Ju- 
hfliäi i msanssfaThing ‘ m : Nürnberg 
werden im Sejptember . sechs große 
Jubiläum paraden die Geschichte der 
deutschen Eisenbahn vom „Adler bis 

grmn T n te ivity " Infig&. 

samt werden etwa 60 : Züge'zu acht 
verschiedenen Tbemengmppen zu 
sehen sein, darunter der legendäre 
Ori ente x p reß und der ebenso be- 
rühmte Rheingold. 


Gerade was die Zukunft betrifft, 
hat sich die Deutsche Bundesbahn im 
Jubiläumsjahr eine Menge vorge- 
nommen, um in der Zukunft das Ver- 
trauen des Fahrgastes zu erhöhen. 
Nach dem Motto „Doppelt so schnell 
wie das Auto und halb so schnell wie 
das Flugzeug“ soll 1985 auch für die 
Deutsche Bundesbahn das Jahr 2000 
eingeläutet werden, ln der Null-Serie 
wird Ende nächsten Jahres zwischen 
Stuttgart und Frankfurt erstmals ein 
sogenannter Hochgeschwindigkeits- 
zug starten, der diese Strecke in 75 
Minuten bewältigt Mit Beginn der 


Die verbesserten Serviceleistungen 
beginnen bei der bereits begonnenen 
Wiedereinführung des „guten alten 
Gepäckträgers“ und gehen hin bis zu 
der Möglichkeit gleich mit der Fahr- 
karte am Bahnhof auch einen Miet- 
wagen nebst Parkplatz am Zielort zu 
buchen. Der Bundesbahn-Knüller 
„rosarote Zeiten“ soll noch verfeinert 
werden. Ebenfalls erhebliche Verbes- 
serungen, sozusagen als Geburtstags- 
geschenk an den Kunden, plant die 
Bundesbahn im Bereich des Güter- 
verkehrs. 


Eisen bahnfi-e Linde können sich im 
Jubiläumsjahr schon jetzt auf vieler- 
lei Leckerbissen freuen. So hat die 
Bundesbahn die gute alte Dampflok 
„Adler“ naturgetreu nachbauen las- 
sen. Für die Jubiläums&hrten vor al- 
lem im Nürnberger Raum auf den 
traditionellen Strecken liegen der 


Eisenbahnspezialisten können sich 
noch detaillierter bei einer, umfang- 
reichen Fahraeugschau in Bochum 
vom 3. bis 13. Oktober 1985 über all 
-das informieren, was jemals’auf deut- 
schen Schienen gerollt ist Auf meh- 
reren Kilometern Gleis wird die 
deutsche Eispnhähngpsehirfite kom- 
plett dargestellt sein Bereits im Ja- 
nuar des nächsten Jahres .startet der 
große Jubüäumszug der- Deutfichen 
Bundesbahn der bis zum 1& -August 
etwa 160 Städte und Gemeinden, dar- 
unter auch Zürich und Salzburg, an- 
laufen wird. Dieser Zug zeigt in drei 
Ausstellung s wagen die Themen Per- 
sonenverkehr, Güterverkehr, Bahn 
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rmd Zukunft sowie Bahn lind Bürger. 
Und unter dem Mottodieses Axisstel- 
lungszuges, der natürlich auch über 
einen Speise- und Kinowagen ver- 
fügt wül die Bahn das gesamte Juhi- 
lä umsjahr 1985 stellen: „Die Bahn ist 
immer irgendwo dm Gespräch".- . 


WETTER: Bewölkt 


Wetterlage: Deutschland liegt im 
Übergangsbereich zwischen trocken- 
kaher Festlandsluft im Osten und mil- 
derer Meeresluft im Westen. 



Vorhersage für Freitag : 

In West- und Südwestdeutschland 
starke, zum Teil hochnebelartige Be- 
wölkung, vereinzelt Regen. Nachmit- 
tags um 9 Grad, nachts 6 bis 2 Grad. 

In Norddeutschland. Raum Berlin und 
östliches Bayern zunehmend bewölkt. 
Niederschlagsneigung vorerst gering. 
Tags 4 bis 7 Grad, nachts örtlich noch 
leichter Frost. Mäßiger Südostwind 

Weitere 


Vor allem im Süden zeitweise Regen. 
Auch im Osten milder, Temperaturen 
sonst wenig verändert. 


Temperaturen am Donnerstag, 12 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am : 7.43 

Uhr, Untergang: 16.31 Uhr; Mondauf- 
gang: Uhr, Untergang: 14-36 Uhr 

•ln MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ungeliebte Kalenderreform im Jahre des Büffels 


AFP, Hanoi 


Vietnam fuhrt in diesem Jahr eine 
Reform des traditionellen Mondka- 
lenders durch, die einer kleinen Re- 
volution gleichkommt. Der Mondka- 
lender hat nämlich großen Einfluß 
auf die Agrarwirtschaft und die Ge- 
wohnheiten der Landbewohner, die 
80 Prozent der Bevölkerung des Lan- 
des ausxnachen. Bisher war der chine- 
sische Kalender die Grundlage. 

Das neue Mondjahr 1985, dessen 
Beginn - „Tet" - für die Vietnamesen 
das größte Fest des Jahres ist, fallt 
nach der Revision des Kalenders 
theoretisch auf Ende Januar, wäh- 
rend für den althergebrachten chine- 
sischen Kalender „Das Jahr des Büf- 
fels“ (20. Februar 1985 bis 8. Februar 
1986) - ein Jahr, das nach alter Tradi- 
tion für die Landwirtschaft besonders 
fruchtbar sein soll - erst einen Monat 
später beginnt 

Die chinesische Astronomie und 
die auf ihr beruhende Astrologie ori- 
entiert sich an einem Tierzyklus, des- 
sen Zeichen sich jeweils alle zwölf 
Jahre wiederholen. Der Jahresanfang 
fällt entweder in den Monat Januar 
oder Februar - nach dem römischen 
beziehungsweise dem Gregoriani- 
schen Kalender berechnet Der chi- 


nesische Kalender hat einen Zyklus 
von jeweils 60 Tagen. Das Mondjahr, 
das jeweils zwölf Mondumläufe um- 
faßt, ist mit 354 Tagen etwa elf Tage 
kürzer als das Sonnenjahr. 

Die Anpassung des chinesischen 
Mondkalenders an die klimatischen 
Verhältnisse Vietnams wurde von der 
Regierung mit erheblichem Aufwand 
an wissenschaftlichen Argumenten - 
auf der Basis der traditionellen Mond- 
daten und des Sonnenstandes - vor- 
genommen Vietnam liegt nicht in 
derselben Zeitzone wie China: Die 
Tageszeiten in China differieren je 
nach Region zwischen plus zwei und 
minus zwei Stunden im Vergleich zur 
Zeit in Vietnam. 


gründe gelegten Berechnungen „kei- 
ne Veränderungen im Naturkreis- 
lauf nach sich ziehen werden, wie 
dies von manchem Bauern befurchtet 
werde. Die Tageszeitung führt das Ar- 
gument an, 80 Prozent der Bevölke- 
rung Vietnams könnten schließlich 
nicht rigoros nach dem chinesischen 
Kalender das Land bestellen. 


ge enthalte, werde öffentlich, verbo- 
ten, schrieb Thuyet in einem Aufsatz 
zur Kaien derreform. 


So wissenschaftlich auch diese Er- 
klärungen klingen mögen, offenbar 
haben sie nicht alle Vietnamesen 
überzeugt. Zuviele Traditionen, 
Überzeugungen und auch viel Aber- 
glaube hängen mit dem traditionellen 
Mondjahr zusammen. Deshalb bemü- 
hen sich die „aufgeklärten“ Zeitun- 
gen seit Monaten, vor allem die Land- 
bevölkerung von den Vorteilen der 
Kalenderverschieb ung zu über- 
zeugen. „Hanoi Moi“ (Neues Hanoi) 
betont immer wieder, daß die von den 
vietnamesischen Astronomen zu- 


Die südvietnamesische Tageszei- 
tung „Saigon Giai Phong“ sieht ihrer- 
seits die Kalender-Reform als Teil des 
unablässigen Kampfes der Regierung 
in Hanoi gegen den „Aberglauben“. 
Offiziellen Angaben zufolge ist der 
Aberglaube im Norden Vietnams we- 
niger verbreitet als im Süden. Zahl- 
reiche Vietnamesen in der ehe- 
maligen südvietnamesischen Haupt- 
stadt Saigon erklärten jetzt, sie woll- 
ten das neue Jahr offiziell nach dem 
neuen Kalender der Regierung begin- 
nen. Privat jedoch werden sie das 
„Tet“ nach dem althergebrachten Ka- 
lender feiern. 


Dies ist besonders für die Landbe- 
wohner um sofolgenschwener,als~der 
Möndkalender nach . altem und 
neuem „Rezept“ praktisch täglich 
Empfehlungen enthält, unter ande- 
rem auch eine Aufteilung in 24 Sek- 
tionen über das Jahr verteilt Einige 
dieser Landwirtschafts Perioden ha- 
ben so vielversprechende Bezeich- 
nungen wie „Getreide-Regen“." „Bil- 
dung der Ähren“ oder „Die Ähren 
sind reif . 


Gültig ist jedoch nur der vom Staat 
veröffentlichte Kalender. Dies «klär- 
te der Astronom Thuyet Mitschöpfer 
dieses neuen Almanachs. Die Benut- 
zung und der Verkauf jedes anderen 
Almanachs, der vom staatlichen Ka- 
lender abweichende Monate und Ta- 


in der Botschaft Chinas, des einsti- 
gen Verbündeten und jetzt „Feind 
Nummer eins“ des Landes, wird die 
Kalenderrefonn auch als Bemühung 
der vietnamesischen Regierung inter- 
pretiert, den Einfluß der chinesischen 
Kultur auf die Vietnamesen abzu- 
bauen. Der Astronom Thuyet berich- 
tet seinerseits, nach den von der viet- 
namesischen Regierung angestellten 
Berechnungen würden die beiden 
Kalender ab Ende 1985 wieder zeit- 
lieh Übereins timmen. „Es wird so 
bleiben bis zum Jahr 2000% meint 
Thuyet Wie es aber dann weitergehe, 
stünde in den Sternen. 

(CHARLES-A. DE NERCIAT) 
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Kmderdörfer in China 




' ■ ' • - ' Ttx, Peking 

Auch; in der Volksrepublik China 
werden jetzt für Waäsmkinder SÖS- 
Kinderdörfer errichtet Dfe 1 chine- 
sische Nachrichtenagentur Neues 
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mit Frau 


S kifahrer sind ein merkwürdiges 
Volk. Da beschert uns Petrus 
nach einem verregneten Sommer 
..den. sonnigsten Spätherbst in den 
Bergen, und was macht die Bretti- 
rütschergüde? Sie schimpft aufs 
Weiter. Weiße Flocken sind gefragt 

-- Snes können sich diese Schnee- 
freaks offenbar nicht leisten; einen 
. Kalender. Der besagt nämlich, daß 
. der Winter offiziell halt erst am 22. 
Dezember beginnt Und nicht dann, 
wenn in den Schaufenstern der 
Sportgeschäfte Plastikskihasen 
und männliche Pistenpuppen mit 
dem neueste Racing-Look, dem 
schicksten Overall, den bequem- 
sten Skistiefeln und modischsten 
Accessoires Wedelspaß suggerie- 
ren. Auch die Stoßseufzer der 
Fremdswerkehrsmanager, die ihre 
Gästebetten bereits für weiße Trai- 
ningswochen geschüttelt haben, 
nutzen nichts, solange Frau Holle 
nicht das gleiche tut 

Sicher, ganz Ungeduldige tum- 
meln sich bereits auf den Glet- 
schern, die zum Leidwesen der Na- 
turschützer immer mehr mit Liften 
verdrahtet -werden. Aber Pulver- 
schneevergnügen ist das Gedränge 
in den Eisregionen halt doch nicht 

Wenn schon aufs Wetter kein Ver- 
laß ist so doch wenigstens auf die 
Skibranche, die den Pistenspaß be- 
kanntlich von Jahr zu Jahr sicherer, 
komfortabler und bequemer macht 
- also selbst dem ungelenkigsten 
Tollpatsch schnellen Lustgewinn 
auf Brettln verspricht. . . 

Wie anders könnte der unbedarf- 
te Pistenfreund das Wortgekliagel 
verstehen vom .denkenden Ski, der 
die Schwünge fast von selbst aus- 
löst', vom ^Brettl, das sich «ag- 
gressiv, bissig und brutal“ auch mit 
den eisigsten Pisten auseinander- 
setzt oder dem r Schneeiraser“, der 
sich auch durch .schwierigste 
Schneearten pflügt“. Mit solchen 
Tausendsassa-Latten wird rieh 
manche r Brettl-Azubi wie Franz 
Hammer fühlen - bis zum Crash. 

. Die sicherste Bindung, der beste 
: Ski nützen nämlich nichts, wenn 
der' Käufer sein Können falsch ein- 
schalzL Dabei gibt es heute wirk- 
lich für jeden fast „maßgeschnei- 
. dert“ die richtige Ausstattung. Nie 
war .die Auswahl an winterlichen 
Equipments technisch besser. Die 
Käufer müßten eigentlich nur so in 
die Sportgeschäfte drängen, um die 
Wunderlatten, sei es mit .Vakuum- 
Technik“, „Kontaktzonentoleranz“, 
oder was sonst noch optimales 
Fahrvergnügen verspricht, zu er- 
werben. Doch was tut das undank- 
bare Brettlvolk? Es wartet auf den 
einsetzenden "„Preiskrieg“. Vorbei 
rind die Zeiten, da man sich im 
September neue Gleiter verpassen 
Keß. Die Preise fallen erst im Spät- 
herbst wie die Blatter. 

Also, abwarten und nicht unge- 
duldig werden, heißt die Devise der 
- weißen Saison. Die Käufer Jassen 
sich Zeh. Dieselbe Zeit sollten sie 
auch dem Winter lassen - er kommt 
bestimmt! Und Zeit sollte das Ski- 
volk auch sich selber nehmen. Um 
sich ganz allmählich vom untrai- 
nierten Büromenschen in ein flot- 
tes Wedel-As zu verwandeln. Denn 
Geduld ist gesund. 

HEIDI GANSER 
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Oberammergau 

Wer Skiorte erst ab hundert Pi- 
stenkilometern akzeptiert, wird sich 
hier kaum wohl fühlen. Und der Ski- 
Jet-Set im Gefolge des Weltcup-Tru- 
bels kann wohl noch nicht einmal 
ihre Namen richtig aussprechen. 
Doch für Kenner gibt es unter den 
kleineren oberbayerischen Skigebie- 
ten zwischen Garmisch-Partenkir- 
chen und Berchtesgaden eine ganze 
Reite attraktiver Plätze: durchaus 
anspruchsvoll von den Pisten her, 
ater halt nicht sehr groß. 

Oberammergau zum Beispiel. Das 
so mm erhebe Spektakel, das den 
frommen Titel .Passionsspiel“ trägt, 
hat seine Pforten geschlos- 
sen; jetzt ist der Urlauber 
wieder Gast Atem heran- 
bend ist für den ortsunkun- 
digen Skifahrer nicht nur 
das Bergpanorama, wenn fg|| p& 
er sich mit der Kabinen- 
bahn die 840 Höhenmeter 
auf den Laber hat hinauf- i|p ■ 
tragen lassen, sondern 
auch der Anblick der Ab- 
fahrt zu TaL Sie zählt zum jg ffiali 
Steilsten, was ein Ski- LJp|y 
freund in den Alpen finden Qj P| 
kann. Gemütlicher und rag 
empfehlenswerter zum 
„Einschwingen“ geht es 
auf der anderen Talseite 
am Kolben zu. Insgesamt 
muß sich Oberammergau 
mit 25 Kilometern Piste 
auch vor manchem auslän- 
dischen Gebiet nicht ver- 
stecken. Für die Langläu- 
fer ist die 90 Kilometer lan- 
ge .König-Ludwig- Loipe“ 
ein Winter-Traum. 

Am skifreien Tag, den 
vor allem untrainierte Alpi- 
nisten in der ersten Ur- 
laubswoche einlegen soll- ^ 

ten, bietet sich, ein Ausflug . i - J5 

nach Ettal an. Die Kloster- I » 

kirehe gehört zu den be- Mp 

deutensten Benidiktiner- |||f |p 

klöstem im Alpenraum. 1 | kJ |I 
Während sie im Sommer f|||||| 
Ziel großer Besuchermas- 
sen ist, hat der Wintergast 
den prachtvollen Raum oft 
ganz für sich allein. 

Auch in Garmisch-Par- 
tenkirchen, Deutschlands 
Skiort Nummer eins, gibt 
es noch ein Gebiet, das 
kaum einer kennt: den 
Wank. Als die Garmischer 
1978 die Ski Weltmeister- 
schaft austrugen, mußten 
sie für jeden Wettbewerb 
eine Ersatzstrecke vorwei- 
sen. Da besannen sie sich 
auf den südlich gelegenen 
Wank, der bereits eine 
Sommerbergbahn besaß, 
und spendierten ihm eine 
hübsche, rund sechs Kilo- 
meter lange Piste. Für die 
Könner gibt's eine schöne 
Tiefschneeabfahrt, weniger 
Ambitionierte finden in 
Gipfelnähe sonnige 

Übungslifte. Zum „Ein- 
kehrschwung“ laden die 
Esterberghütte und das 
Wankhaus mit bodenstän- 
diger Küche. Wer nach 
dem Skifahren immer noch 
nicht genug hat: Gegen 
Vorlage einer Wankbahn- 
Tageskarte kann man im 
Garmischer Wellenbad ko- 
stenlos baden. Die meM 

Den Minus-Rekord an benacht 

Wintergasten halt wahr- Z wische 

scheinlich, ein Tal weiter, kleinere 


m 





die Herzogstandbahn bei Kochel. An 
einem traumhaften Sonnentag im 
letzten Jahr zählten wir bei optimalen 
Skibedingungen bloß 16 Gäste. Dem 
Skifahrer kann das nur recht sein: Er 
zieht hier seine Schwünge fast so un- 
gestört wie an einem Privathang. Der 
mögliche Grund für den spärlichen 
Besuch: Von der Piste zur Bahn muß 
man rund einen Kilometer mit dem 
Pendelbus zurücklegen. 

Nicht entgehen lassen sollte man 
sich hier eine Mittagspause auf dem 
Herzogstandhaus. Die Wirtin, eines 
der letzten Orginale der Bayerischen 
Alpen, zeigt den Gästen gern ihre 
Wolpertinger-Sammlung und spielt 


auf Wunsch ein Ständchen auf der 
Ziehharmonika. 

Wer mit zwei Brettln virtuos umge- 
hen kann, der liegt im berühmten 
Geigenbauer-Ort Mittenwald richtig. 
Bis in den April hinein finden Ski-En- 
thusiasten im berüchtigten „Damm- 
kar“ eine der ganz wenigen voll er- 
schlossenen hochalpinen Tourenab- 
fahrten der Bayerischen Alpen. Die 
Seilbahn - die einzige Deutschlands, 
deren Beförderungskapazität nach 
Gewicht und nicht nach Personen be- 
messen wird - bringt die Alpinisten 
zur 2385 Meter hohen westlichen Kar- 
wendelspitze. Von der Gipfelstation 
der Bahn aus geht es durch einen 


Tunnel und dann steht man vor wild- 
romantischer Felskulisse, die eine gut 
sieben Kilometer lange Abfahrt mit 
allem „Pfeffer“ umrahmt. Über 1300 
Höhenmeter muß der Skifahrer über- 
winden, bevor er wieder in der Talsta- 
tion ankommt Auf der anderen Seite 
Mittenwalds, am Hohen Kranzberg, 
können sich derweil die wenigen 
skinarrischen Famiüen-Mitglieder 
tummeln. Und Mittenwald mit sei- 
nem mittelalterlichen Ortskem und 
den zahlreichen Lüftlmalereien an 
den Hauswänden bietet bei alledem 
preiswerte Unterkünfte. 

Tiefer in die Tasche greifen muß 
der Gast am Wallberg hoch überm 
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Die meisten deutschen Winteruriauber zieht es zum Skifahren in die Die Pisten sind durchaus anspruchsvoll sie können sich mit den 
benachbarten Alpeniänder. Aber warum in die Feme schweifen? Abfahrten in Österreich und der Schweiz messen. Dennoch sind 
Zwischen Garmisch-Partenkirchen und Berchtesgaden liegen viele manche der Skigebiete in den Bayerischen Alpen nicht überlauten, 
kleinere Skigebiete, die fast nur den Einheimischen bekannt sind. Siewartennochauf ihre Entdeckung. foto-.kurt otto 


Tegemseer TaL Dafür bieten Hotels 
wie das „Bachmayr“ oder die „Über- 
fahrt“ dann aber auch den passenden 
Rahmen für einen Winterurlaub zwi- 
schen Spielbank und Sonnenbaden, 
zwischen dem bayerischen „Bräu- 
stüberi“ und dem feinen französi- 
schen Lokal. Und Skifahren kann 
man auch recht sportlich am ..Glasl- 
hang“, nur wenig zahmer auf der „Da- 
menabfahrt“ vom Wallberg, deren 
Name dafür spricht, daß auch das 
weibliche Geschlecht am Tegernsee 
auf Skiern geboren sein muß. Unten 
im Tal gibt es Lifte für „Durch- 
schnittsfahrer“: den Wiesseer Son- 
nenbichl die Hirschberglifte oder das 
rund 30 Pisten-Kilometer 
große Spitzing-Gebiet, das 
durch einen Zubringerlift 
von Rottach her erschlos- 
*.j|y sen ist 

k m Auswärtigen Skigästen, 
i$p|pk die mehr Wert auf Gemüt- 

lichkeit beim Apräs-Ski le- 
. ** gen, sei Lenggries mit sei- 

>.>V; nem Skiberg Brauneck 

. ' ■ empfohlen. Sieht man vom 

. Wochenende ab, sind auch 

hier die Pisten kaum befäh- 
ig# ren. Die Besonderheit die- 

rr ses Gebiets: Auf rund 20 

I Liften mit 40 Kilometern 

Abfahrten verteilen sich 22 
Hütten und Brotzeitstatio- 
nen! Wer da nicht späte- 
stens um elf Uhr zum Weiß- 
wurstfrühstück die Brettl 
abgeschnallt hat, ist selber 
schuld. Das Weißwurst- 
frühstück hat in Bayern 
Tradition. Da die Würste 
leicht verderblich waren, 
mußten sie schon bis zur 
Mittagszeit gegessen wer- 
den. Doch auch die sport- 
liche Seite lohnt sich: Von 
der gemächlichen Almwie- 
se, dem „Idealhang“, bis 
zur extremen Garlandab- 
fahrt, die selbst für Pisten- 
raupen zu steil ist, finden 
Anfänger und Buckel- 
pisten-Fans ihr Revier. 
Nicht nur Langläufer soli- 
ten sich das romantische 
Jachenau-Tal „hinterm“ 
Brauneck merken, ln den 
gemütlichen Gasthäusern 
-4 findet man zurück zumur- 
spriinglichen Oberbayem, 
►iv»*’:? dem die Krachledeme 
■ und der Gamsbart noch 

nicht vom Verkehrsverein 
vorgeschrieben werden 
müssen. H.W.RODR1AN 

* 

Oberamroergao: Schneesi- 
cher bis Marz, Zimmer über 
Verkehrsbüro, 8103 Ober- 
ammergau, Ekigen-Papsl- 
StraSe 9. 

Waakgebiet: Schneesicher 
bis April, Zimmer über Ver- 
kehrsamt, 8100 Gar- 
misch-Partenkirchen, 
BahnholstraJQe 34. 

Henogstandsgebiet: 
Schneesicher bis März. Zim- 
mer über Verkehrsamt, 8113 
Knebel am See, Kalmbach- 
straße 11. 

BCittenwalder Dammkar: 

Schneesicher bis Anfang 
Uai, Zimmer über Kurver- 
waltung, 8102 Mittenwald, 
DammkarstraDe 3. 
Wallberg/Rottach-Cgeni: 
Schneesicher bis März. Zim- 
mer über Kuramt Tegern- 
see, Haus des Gastes. 8180 
Tegernsee, Hauptstraße 2, 
oder Kuraint. 8183 Rot- 
t ach -Egern, Nördliche 
Hauptstraße, 
tf den Braoneck/Leoggries: . 

h sind Schneesicher bis Anfang 1 
auten April, Zimmer über Ver- i 
>T r^rro kehrsamt, 8172 Lenggries, , 
uouo Rathausplalz 1. 
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Tips für China 

Einen Führer für d ie vier -Aichiig- 
sten Handelüstädie Chinas - Pe- 
king. Shanghai. Tiangin und Kan- 
ton - hat jetzt das lleridien- 
Airpori-Hotel in Hongkong heraus- 
gebracht. Er enthält Stadtpläne. 
Adressen der Hotels. Fluggesell- 
schaften, Banken. Botschaften und 
Einkaufsmöglichkeiten. Die Bro- 
schüre ist kostenlos beim Meri- 
d ien -Verka ofs büro , Fried er.sstraße 
11. 6000 Frankfurt, erhältlich. 

Run auf WeihnachCsfJGge 

Ein Rekordtag steht der Lufthan- 
sa am 22. Dezember bevor. Für die- 
sen Tag sind ab Frankfurt schon 
heute die Hälfte der Plätze ins euro- 
päische Ausland gebucht Die Eu- 
chungszahlen im Touristikbereich 
der Westeuropa-Strecken liegen um 
24 Prozent höher als zum gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres. 

Neue Fluglinie nach Kuba 

Kuba will sich stärker als bisher 
um europäische Touristen bemü- 
hen. Wie der Leiter des Kubani- 
schen Fremdenverkehrsbüros mit- 
teilte. richtet die Fluggesellschaft 
Cubana de Aviacion eine zweite di- 
rekte Flugverbindung aus der Bun- 
desrepublik ein. Zu der Strecke 
Köln-Havana kommt die Reute 
Düsseldorf-Havana hinzu. 

Zum Fußbail nach Malta 

Anläßlich des Fußball- WÄl-Quali- 
Hkationsspiels zwischen Malta und 
Deutschland am 16. Dezember führt 
das Deutsche Reisebüro i DER) vom 
15. bis 19. Dezember 19&4 eine Son- 
derreise nach Malta durch, im Preis 
ab 895 Mark sind Linienflüge. Ho- 
telunterkunft mit Frühstück. Trans- 
fers und Ausflüge enthalten. Ein- 
trittskarten zum Fußballspiel wer- 
den vom DER besorgt. 

Strafzettel werden teurer 

Mit durchschnittlich 50 Prozent 
höheren Geldbußen werden vom 
nächsten Jahr an Straßen Verkehrs- 
delikte in der Schweiz geahndet. 
Das Nichtanlegen des Sicherheits- 
gurtes beispielsweise soll dann 
rund 38 Mark kosten. Parkvergehen 
auf Fußgängerüberwegen werden 
mit rund 75 Mark und Geschwin- 
digkeitsütertretungen von 15 km/h 
mit 150 Mark belegt. 
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Ägypten 1 Pfund 2.65 

Belgien 100 Franc 5,00 

Dänemark 100 Kronen 28.25 

Finnland 100 Fmk 4S.25 

Frankreich 100 Franc 33,50 

Griechenland 10ü Drachmen 2.70 
Großbritannien 1 Pfund 3,S! 
Irland 1 Pftind 3.]? 

Israel 1 Schekel 0.011 

Italien 1000 Lire 1.35 

Jugoslawien 100 Dinare 1,7C 

Luxemburg 100 Franc 5.00 

Malta 1 Pfund e.öü 

Marokko 100 Dirham 33.50 

Niederlande 100 Gulden 8S.50 

Norwegen 100 Kronen 35.00 

Österreich 100 Schilling 14,54 

Portugal 100 Escudos 2.20 

Rumänien 100 Lei 3.25 

Schweden 100 Kronen 35^50 

Schweiz 100 Franker. 123.G0 

Spanien 100 Peseten 1,82 

Türkei 100 Pfund l]io 

Tunesien 1 Dinar S.yQ 

USA 1 Dollar 2,97 

Kanada ] Dollar 2.28 


Malta 1 Pfund 

Marokko 100 Dirham. 

Niederlande 100 Gulden 

Norwegen 100 Kronen 

Österreich lOOSchillic 
Portugal 100 Escudo. 

Rumänien 100 Lei 

Schweden 100 Kronen 

Schweiz 100 Franker 

Spanien 100 Peseten 

Türkei 100 Pfund 

Tunesien I Dinar 

USA 1 Dollar 

Kanada J Dollar 


Stand vezn 13. November. — mitgotc-ill von 
der Dresdner Bank AG. Essen rohe* 
Gewähr). 
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Fliegen Sie den grünen Tagen einfach davon. Ab November 
gibt es bei Iberia den besonders günsügen flieg & spur-Taril - 
für nvr99S.- DM auf die Kanarischen Inseln. Im Winterhalb- 
jahr mit verlängerter Gültigkeit für Langzeiturlauber: ohne 

Aufpreis! 

Natürlich fliegen Sie per Linie und genießen den vollen Ser- 


vice einer internationalen Airline. Sie sind unabhängig von 
Gruppen und bestimmen Ihren Reisetag selbst. Packen Sie 
schon mal die Koffer, es gehl täglich los: 

Buchen Sie bei Ihrem nächsten lATA-Reisebüro oder direkt 
bei Iberia. Dort erfahren Sie auch alles über die weiteren 
flieg&spar-Ziele in Spanien. 


Winterflug p lan Kanarische Inseln 
Fr., Sa., So. - Frankfurt 

Di., Fr. - Frankfurt 

Mo., Mi.. Fr., Sa. - Düsseldorf 

Di.. Do., So. - Düsseldorf 


TenerilTa 
Las Palmas 
Teneriffa 
Las Palmas 


Vi«, 


0 ^ 
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RUMÄNIEN 



^ Ihrer Unber 
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Ihr Winterwunderland 

0^* Rnp 6 T^hlroirhp GnniipJ- und Sessellifte • • • • 


ä 


V JO ‘?l£*9 




IrO* 1 Eine 

^ Landschaft - 

einzigartig und schon in 
ihrer Unberührtheit Hier liegen 
auch Rumäniens berühmte Wftiter- 
Kntzencren Pohno-Brasov, Predeai und 


Große Auswahl an Sport- und Erholungs- 
möglichkeiten sowie viele beliebte 
Ausflugsziele. 

Ideale Schneeverhältnisse von Dezem- 
ber bis in den April. 

Gut ausgebaute Loipen und Pisten zum 
Skiwandern und Abfahrtslauf. 


Zahlreiche Gondel- und Sessellifte 
ohne Wartezeit. 

Deutschsprachige Skikurse für Groß 
und Klein. 

Komfortable, familienfreufidliche 
Hotels mit erlesener Restauration. 
Günstige Flugpauschalreisen ab 
Frankfurt, Düsseldorf, Hamburg und 
Berlin-Schönefeld. 


Nähere Informationen erhalten Sie in Ihrem 
Reisebüro oder direkt beim Rumänischen 
Touristenamt 


Bitte sendet Sie mir weitere 
Informationen. 


Neue Mainzer Str.l 
6000 Frankfurt/M. 

TeL 069^23 69 41-3 
ComeJrusstr.16 - 4000 Düsseldorf 
TeL 0211/37 10 47-8 






Winter 84/85 [ab T. 11.64) 


fWd. LWenflog ab/Ub FrarM. 

1 Woche Oop p e amnw JT=riihaiüd<) 
LinenKige wOchMfich jeden Do. Fp p Sbl 
Z ahlnBicheSorKSeranoBbQte.ua. 

3 Wachen reisen - 2 Wtadien zahlen.) 
NEU: Kömbnutiurr mH Kanya-SaMs. 


r EraA Internationale Reisen 
SOOO Manchen 40 / Rtartdarafle 17 
Telstoo 069/38 17Q2-ÜTetex521 6561 terid 
4000 DüsaalcSorr 30 / Gnetenaustrafie 67 
Telefon 0211/462103 Tete 9566466 fedud 
6000 Frankfurt/IB. 1 / Lugtatand 1 
Tal. 06909 IG 64 Tate 4 170 132 fefrd 


Anschrift 


W/WW 






TUNESIEN. DAS SCHONE IST DER STRAND. 
DAS FASZINIERENDE DAS LAND. 




weltweit 5 preiswert 
Asuncion 2090, — 

Bogota 1550,— 

Buenos Aires 2090. — 
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New York -New York ^ 

^ Charterflug ^ 

^ ab München ÄÄA 

-fC ab DM 999,- £ 

ir 

P BREAKFAST II 

« atTBbnf’s r 

C 2 Nächte in New York Jf 

4L mit Unieoriug , nnn * 

J ab DM 1399,-^f 


Bogota 1550,— 
Buenos Aires 2090, — 
Caracas 1350, — 
Lina 1650,— 
Montevideo 2090,— 
Quito 1550,— 
Recife ab 1499,— 
Rio de Janeiro 1700, — 
Salvador ab 1699,— 
Santiago 2200,— 
Santa Cruz 2120, — 
Sao Paulo 1845, — 


L USA ON WHEELS 

*7-Tage-Tour Amerika ae? w 
ab DM £Dir^C 


übseburo 
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Könnte Sie Jos reizen? Winterurlaub dort 
zu machen, wo jeczr Frühling ist. Wo die 
Srr.indc weiter und grüner sind. Und 
Sonnenbaden am sauberen, kristallklaren 
Mittelmcer noch ungetrübte Freude. Wo 
sich komfortable Hotels, selten höher als 
die höchste Palme, harmonisch in ihre 
Umgebung cinpasscn. Wo Sport, ganz 
gleich ob Sie lieber surfen, segeln, reiten, 
Tennis spielen oder gölten, ein Stück 
Ferienleben ist. Dort, wo alles so wohl- 
tuend anders ist als sonst am Mittelmcer. ln 
Tunesien. Ein faszinierendes Land. Voller 
Geschichte, Erlebnis und Abenteuer. Reich 
an Kulturschätzen wie Rom und Athen. 


Fahren Sic nichr nach Hause, ohne sie 
entdeckt zu haben. Lassen Sie sich bezau- 
bern von Schönheit, Charme und Kultur 
dieses faszinierenden Landes. Kommen 
Sie. Hier ist es wärmer, schöner. Ihr Reise- 
büro berät Sie. Hält jetzt die neuen Kata- 
loge für Herbst, Winter, Frühjahr bereit. 
Auch für Tunesien. 


WESTERN DISCOVERY M 

1 5 Lag. Bus rund reise 4t 

<)( ab DM ZÖ70,-£ 

ALOHA HAWAII J 

ablosAneeies, ^ 

™ 4 Nächte ab DM 1 

-k * 

~ Herzog- WUhehnSir i W 

8 München 2 ^ 

Tel. 069/23 70 60 Lr 

Georg-Refsmüter-Sn 5 yk 
r — j"- 6000 München 50- ABach^, 
greisen Tel. 08971270 61-63 yL 


Schwaehtotwf Heerslr. 277 ■ 2800 Bremen 1 
Tetefai 0421/21 2012+21 0212 


ÄGYPTEN: 


ein Urlaubsereignis ohnegleichen! 


H ETZEL bringt Sie ohne Umwege zu den InteressantestefT.Kuftur« 

Stätten: 

Rüg nach Kairo: jeden Dienstag- Rüg nach Luxor: jeden Samstag 
MEV; Rüg nach Assuan: jeden Dienstag 

Sondemindraise Assuan-Luxor (0F), 7 Tage 

Abflug 27.11. DIR ^Me 

Rundreise Karnak (OF/HP), 7 Tage 

Abflug 20. 11„ 27. 11. 111799 Abflug 11. TZ, 16.12. IM1824 

Rtmdretee Cleopatra (0F/HP) r 6 Tage 

Abflug24.il. Cif 1415 Abflug 8. 12^ 15. 12. BR12K 

Rundreise Memnon (OF/HP), 7 Tage - ; 

Abflug 27. 11. 081U2 Abflug 11. 12^ 18.12. DH 1295: 

Kairo (0F). 7 Tage Abflug 20. 11., 27.11. M -M2 

Luxor (HP). 3 Tage ■ 1_l_, 

Abflug 24. 11. M 795 Abflug 1.12. Kl * 756 

Preise pro Person bei Belegung mit 2 Personen zzgi. Visum-Gebühr DM -35 bzw. 
DM 55. Flug ab Stuttgart mit Egypt Air bzw. Condor. 

Rufen Sie an - DlrekReiefbn 07 11/ 835-230 oder fragen Sie in Ihrem Reisebüro.' ä. 


Hfl 1295 


Kenneniemwoche im HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD 

vom Z bis 9. Dezember und 9. bis 16. Dezember« 

rjl Preis pro Person im Doppe l zi mm er mit Fmhstücfcsbüfett. 

jJrjPl Mittag- oder Abendessen, einer Behandlung in; der Schön*. 

ITLHnm-Hom heitsfarm und 45 Minuten Tennis in der Halte DM797 

Heaf»mKHB Einzelzimmerzuschlag DM 80. DkefctteL 0 78 56 / 70326 



3104 40 


Stuttgart 31 ■ TaL (0711) 


JW.W.V.V.W W.VJWiVAW 
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Sie möchten Urbub machen, wo der Frühling ist? 
Senden Sie den Infonnations-G)upon an: 
FREMDENVERKEHRSAMT TUNESIEN 
Am Hjupcbahnhof (\ 6000 Frankfurt am Main, 
Telefon Uu4'2M89l- Graf-AdolPSmfie 100, 
4 nnn Düsseldorf. Teldon 02 II / 35 ^ M. 


* ★★★★★★** 


AUSTRALIEN 

NEUSEELAND 

Große Sprünge individuell buchen 

ab DM 3.134,— 


/fC>v travelpart 


) Friednchsplatz 5 
/ D - 6800 Mannheim 

Telefon 0621 -103006 
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Kommen - Genieäen - Begeistert seint 

Ir Hoff- R f toarant -Cott M WBdspitze a 
MW Moadaifew PIl ilut-TbeM&ifeneteh 
TeL 004S-54 15/82 07 

S Komfortammer • FrÖhstO cks buffet • Abendeueh m. Menö- 
wohl • Ix wöchentSch Salat- u. Detsertbuffet, Festmenö • Tanz- 
u. Unterhahungsabende 1. Wildapitzkoiler • Sauna • So Io rf um • 
Sonnerrterrmse • Hauseigener Schleppdfi • Direkt I. Skizentiüm 

Innerpitztol. 


DAS MITTELMEER VON SEINER SCHÖNSTEN SEITE. 
TUNESIEN. 2 FLUGSTUNDEN NAH. 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 

T^rrrmr r r r 


f jfc Der Club Aldiana Arlberg 

i Wintersport- Paradies St. Christoph 1770 m ü. M. 


Eine neue, komfortable Adresse 
in einem Top-SkigebieL 
Eröffnung am 1. Dezember 1984. 


•f- 




WO DIE GLÜCKLICHEN URLAUB MACHEN. 


Prospekte, Beratung und Buchung in allen SUR TO U Ri STIC- 
REISEBÜROS . KARSTADT- Reiseburoy bet N ECKE RM AKK 
KatalogWelt + Reisen sowie bei über 1.000 SUR TOURJSTIC- 
PARISERS mit dem Zeichen vom Club Aldiana. 

Wo Ihr nächstgelegenes Reisebüro fiegr. erfahren Sie unter 

Telefon 069/294597. 


^ V*.:... : :X-. : -Y ^^^/.WdSeSrtls's 1 


% WeBunchten Tenerifta-RÖSfl * 

21 1Z.b>9 3.1 85 KREUTZER-REISEN 
Düsseldorf. Tel. 021 1 051 218 + 351419 


Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Star-Tours 

TeL 069/76 26 67 odT76 10 83 


Winterurlaub 
in Skandinavien 


z. B. Weihnachten 
in Südschweden 


6 Tage Reise nach Huskvama, 
2 x Übem./FrühsL an Bord. Weih- 
nachtsprogramm im Ramada- 
Hotel, Zimmer m. DU/WC. 3 x 
Vollpension 

je Person TJCQ _ 

ab DM # vV| 


Viele wt&nete Angebote in mserem Katalog 

Nordland 84/85 


Buchung und Beratung in allen 
Reisebüros, 

Prospekte auch von 

WOLTERS \\ 
REISEN r 

Postfach 10 01 47 * 2800 Bremen 


A-6G55 STEEG/LECHTAL 
TIROL- 1 106 m. ADAC-empf. 
Familiäres Haus, pJPorson 
1 Woche Zx. Du/WG. HP. Früh- 
etOcfcsfaüfett Me n üwahl. 1 Kind 
l ZL d. Eltern frei, sonst Ermäß. 


HOTEL 

/ .1; 


285 ,— 


Prospekte. Soforlbuchungen 
Tei f0043) 5633/5290 Durchw 
20 Lifts. EtechlaO fladelhahiL 
70 km Loipen ab HoteL Lang- 
laiiflttifsgratis. Hallenb. L OvL 
in 1 Std. v. Grenze Füssen z. err. 


L.A.F, e^V- - 28 Bremen -1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 / 23 92 45 


Preiswerte Flüge in alle Well 
TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/46 1663 



Rji-Samoa-Tahiti-T onga 

ab DM 2.495.- 


travelpart 

f f ] Riedrichspfalz 5 

\l v D- 6800 Mannheim 

Telefon 06 21 -103006 


Winterurlaub im Lechtal/Ta 

Sporthotel *♦* 

fÄettro^e 

r-_ _ n.u., J ilnncn riu; ■ ■ 


1.060 m 


Farn. Bafdauf A-8652 EJbigenalp, Lechtal/Tbul 
Tel.: 0043/563476219 und 6651/53 


Gern ütl, lamiliäres Komfort-Hotel; 
Standardzimmer DU/WC bis Luxus- 
zimmer mit Wohmeil/Balkon: Pan- 
orama-Hallenbad, Sauna, Solarium. 
RlneB, Karmnhalte, Gourmet-Stüb- 
chen. Bauemstübchen; lägL Urrler- 
hallunos programm. 


Nützen Sie die günstigen Pau- 
schaiwochen: 

6.7.-1 02. und von 102.-14.4.1985 
HP DM 52.-Z37,- je nach Kategorie 
bzw. Saison. SWpa8 tür 25 Lifte mit 
Wbrfh/Arfbeng. 


BILLIGFLUGE 


INDIVIDUELLER URLAUB AUF MALTA. BEI AIRTOURS 



08 61 / 20 81 


IMMER MIT LINIE, GROSSER HOTELAUSWAHL 


UND GÜNSTIGEN PREISEN. 


4-, 5- und 8 tägige „F/ieg-mif“-Reisen ab affen deutschen Ffughäfen. Aus- 
ge wählt gute Hotels in den schönsten Ferienorten auf den Sonneninseln 
Malta und Gozo. 

Den Katalog „Sudeuropas Feriengebiefe *84/85" gibt’s in Ihrem Reisebüro . 



217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 



40 individuelle Routen 

ab DM 2.895,— 


cpx travelpart 



MMendrin zwischen 
ZatJ am See und Kapnin 


Friednchsplatz 5 
D - 6800 Mannheim 


Ganz nahe: Saalbach 


Telefon 0621 -103006 


Europa-Sportregion 

SKI-PAUSCHALE 


f 

SOriN©ASTC-IM 


PUU/ERSCHNEE+ SONNE IM 250 -km -SKIPISTENPARADIES GASTEIN 
Sport - DAS NEUE LUXUS-APPARTEMENT HOTEL - cami-^r 





BAD HOFEfiSTEIH - HOTEL ARKADENHQF 


TeL fD 04 j f _'4 3 ?.i U 2 4 : 

ToT«x67-7G5 


tefinis —^ kurhotel 


Wir laden ein zum 




Erlebnisinsei fTlRlTA 




^y. 




*- * 




. r v T * 












■ <■ i*; ' ■ j i 

-iuv* >r*i , 

' * ' - ‘ v > > • ^ t 


l’+Vi: /• •: .¥ V:- %k 












* 5 ?. 


mir 







Gistisbussa, 6-Tage-SfdpaB 
für SO Lifte 

1 Woche ZiJFr. ab DM 276,- 
1 Woche HP ab DM369,- 


Information: Verfaehrsverefn 
A-6671 Bruck/GIstr. 

Telefon 0043/6545/295 


■j j i <■ »1 
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1 Wbu Md. 


Bfuck/Ortueü Sl Georgen 


A-S662 St. Georg en/Pzg. 
TeL 0043/65 43/82 56 




__ , Pension Royale 

Modernes, sehr komfortables Haas 
mit Sauna, TViLv.a. 

TeL 0043/222/425 77 


A-5640^jJdööstein . 
TeLOO 43 u ?4 3 <i /33 26 


• mft viel Sonne und Schnee auf 
1600-2000 m 

• hervorragend gepflegten 8fdpCsfen 
bla vor die Haustür 

«lange Abfahrten bis Ina Tbl ohne 
Wartezeiten an den 13 Liftanlagen 

• mit Köstlichkeiten aus KOche und 
Keller in unserem Haus mH Komfort 
und Atmosphäre 

PMSchalpreiKlVto. VP ^ 

pro PensL ktfcL SkipaflL Hai- J uq i rf d 
tonbao, Sauna. Soledum, vir 
ab DM 715,- # OH - 

ab 15.12.-22.12. u. 

' wn 5.L-24L B . fXSPl k 
m ab DM 615,-. * S^Em‘UUff< 
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MALTA 
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Winter 84/B5<ab i.fli«) 

ab DM 511s— 

find. Unlanfkag ab/Us München, 

3 x Obernachtwg Im App.) 
OauBchianda grüBtes Angeboi vom Matta- 
Spadateen. 44 Kottf- u. App. -Angebote 
auf Malta. Qozci und Comtno. 
DfrakiflOge ab Frankf. München, Kfllnund 
Hamburg 20-seoigsr Sondorprospelclvon 

FERIA-Mafta-Reisen 

8000 München 41) / MarktsiraBe 17 
Telefon 089/38 T702m Tete 52 16561 tend 



924-2.000 ZD 


* 




i. 
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rcchs^er Ur:cL o 


Tetefaxi 021 1/4821 03 TeteG58&466fediJd 
6000 ßr&fifcfiirt/M. 1 / Lugtnstend 1 
Telefon 069129 16 64 Teta4 170 132 fefrd 


«toahbwg liegt swtoeben PttDQhel und Paß 
Thars Inmitten eines woziderediOnenSkl^ebte- 
tas ms 60 Ab&hrten für Anfln^r und SZtauw: 
BtanlJnghiiiHntpHD;'23 tangsctonita Ifkndar- 
«te-.&i Jocfaberg wohnen Bte kn aa&nelmMD 
fiaMa.igafQfliUdieo Gasthflnsarn, Pe aa kceiL 
PriTÄi zimmern und ftertamraluKiiDgea; Cafö, 

Hastaonms. 

nsmnwffrthsttlÄDM I7.-/5a- 
Btf JpeaakHi DM. 3Ä.-/70,- 

Tkienwohnung ab Ml 72,- Wobmmgp. ftg, 
Fflp SpaA und OnterbAttzxnfvlrd t&j&oh gesorgt. 




Ihr nächster Urlaub. 

Machen Sie Ihren nächsten 
Urlaub zum Erlebnisurlaub! 
Kommen Sie nach Malta. 

Wo das Wasser so sauber ist wie 
die Luft 

AIR MALTA fliegt Sie hin. 


Elebnisimefn 


An das P 

Fremdenverkehrsamt Malta 
Abt: ww$. Schillerstraße 30-40, 
6 Frankfurt l.Tel: (0611) 2S 58 90. 
Bitte senden Sie mir ausführliches 
Informationsmaterial O und den 
Klima-Report O- 



fbäME. HodhSnotteo. 70 ton toa Cent 
Sppamfles für KOsn u. Suter, SO ko 
PbtBL Botel ab 376,. DH/VoJPen. IDZ-HPJ; 
ab «fl,- DH/WoJRets. (DZ-VP)^ ab 
280^ DM/Vo. 


Ao^b. Boa Masd GfRAULT, HBttaftag J, 
« Emn ts, TaL «HM U ZI mrshte»] 


AuauBnuaatai Bsbomntetur Ma Bode April. 
JoebbwS - dn gaur Tsp Br Ural Htatarnriaabl 

tafom*Uon; Freiuisn^wkalu^TBrbsul 
4-6373 JurfOwg 6. QtabObd 

TbL O0W538fl/82a 


Bottl Eater*“ PaUTturn. L230m_ HPtli 
Daßi-m,- r*L004?/««a/3«0flo<L «irgia 


Guaef PB». ab 

0126.-. BP U OBI 46.-;laL 0043 / BUB > 


bntair4aDHUBaBU 

W.ÖS&/S3GE/I 


OaGkLSaoaui, Lfflnttt 


Battet OUbHrw Utar. Ztntfun 
HF ab DU 46.-; TBL 0043 rn SS/ BE IB 



A. 








. -450:herrhche Abfahrt^dlö^^ 
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An Strand von Santa Monlca in KalHonian bmmeh dcb alle*, wo* Jons, schick vnd Jn“ ist 

beim Lernen in Kalifornien 


FOTO: USTS 


sdaaTBürismuSv 


Los Angeles 

Eine fremde Sprache lernt man am 
besten dort, wo sie zu Hause ist Diese 
zeitlose und unwiderlegbare Erfah- 
rung haben sich rund 20 deutsche 
Reiseveranstalter zunutze gemacht 
und sich auf Sprachreisen - vor allem 
zur Vermittlung von Englisch-Kennt- 
nissen - spezialisiert 

JPrivate Study Tours“ nennt sich 
.eine Organisation, die Schüler zwi- 
schen 16 und 19 Jahren in Gastüami- 
lien nach Los Angeles vermittelt. Das 
Besondere: Die Gastgeber überneh- 
men diese Aufgabe ehrenamtlich, le- 
diglich für die Vermittlung in die kali- 
fornischen Familien des gehobenen 
Mittelstandes berechnet der Ver- 
anstalter eine Gebühr. Das ist sicher 
ungewöhnlich, denn in anderen Län- 
dern erhalten die Gastgeber für Kost 
und Logis eine Vergütung. 

. . Damit die Schüler auch wirklich 
Land und Leute kennenlernen, orga- 
nisiert ein kalifornisches Betreuer- 
Ehepaar für die kleine Gruppe ein 
umfangreiches Ausflugsprogramm, 
das im Reise-Endpreis (mit Flug 
Frankfurt - Los Angeles - Frankfurt, 
Unterkunft, Essen und Organisation) 
von 4330 Mark für drei Wochen einge- 
schlossen ist Die „California Fun 
Tour“ startet im nächsten Jahr wie- 
der in den Sommerferien der Bundes- 
Bnder (vom 13.7. bis 3. 8. 1985 und 
vom 3.' 8. bis 24. 8. 1985). Interessen- 


ten sollten sich früh entscheiden, 
denn der Andrang ist groß. 

Ich habe im letzten Jahr teilgenom- 
men und mich sofort wie zu Hause 
gefühlt. Schon am Ziel-Flughafen 
werden die Schüler von dem Betreu- 
erehepaar Bachmann in Empfang ge- 
nommen. Mit dem Mini-Bus fährt die 
Gruppe von etwa zehn Schülern zum 
Ziel der Reise: Corona, ein 40 000 Ein- 
wohner zählendes Städtchen nahe 
Los Angeles. Dort werden die Schü- 
ler auf die Gastfamilien verteilt 

Ein wenig Glück ist bei der Eintei- 
lung schon dabei, denn der Gesamt- 
eindruck der Reise hängt vor allem 
von dem kalifornischen „Zuhause“ 
ab. Beispielsweise möchten manche 
Schüler gern mit Gleichaltrigen zu- 
sammen sein statt nur mit einem Ehe- 
paar ohne Kinder, andere versuchen 
angesichts der hochsommerlichen 
Temperaturen, eine Familie mit 
Swimming-pool zu erwischen. 

Bei der Organisation ist positiv zu 
berwerten, daß die Schüler im glei- 
chen Villen- Viertel von Corona unter- 
gebracht sind, so daß man sich gegen- 
seitig mit dem Fahrrad besuchen 
kann. Am Ankunftsabend wird eine 
Party mit den Gastgebern und den 
Schülern arrangiert Das lockert 
Sprach-Barrieren und beschleunigt 
den Eingewöhnungs-Prozeß. 

Am Morgen nach der Ankunft steht 
der erste Ausflug zu einem der drei 


südkalifo mischen Vergnügungs- 

parks auf dem Programm: Dis- 
neyland; es folgen Fahrten nach Ma- 
gic Mountain und Knott’s Berry 
Farm. Im ständigen Wechsel zwi- 
schen „Be ach- Life“ an den Stränden 
von Laguna und Hunntington, den 
Badebuchten von Los Angeles, wer- 
den „Fun-Tours“ zur Ferieninsel Ca- 
talina Island, wo sich die Kalif omier 
erholen, und nach Downtown Los 
Angeles unternommen. 

Eine Fährt zum ehemaligen Luxus- 
liner „Queen Mary“ und zum größten 
Flugzeug der Weh „Spruce Goose“ in 
Long Beach ist für die technisch in- 
teressierten Jugendlichen ein Erleb- 
nis. Am meisten jedoch bestaunen al- 
le die vertrauten Attrappen aus hei- 
mischen Fürn- und TV-Serien in den 
Universal Filmstudios. 

Wer neben diesen vielen Tagesfahr- 
ten noch Lust und Taschengeld (1000 
Mark werden vom Veranstalter emp- 
fohlen) übrig hat, wird von Familie 
Bachmann zu einem Zwei-Tage-Flug 
nach San Francisco (160 Dollar) oder 
nach Las Vegas (130 Dollar) gebeten. 
Klar, daß sich jeder in der Gruppe 
gern älter macht, denn eigentlich ist 
der Eintritt in die Casinos im Spieler- 
Paradies Nevadas (ohne Aufsicht) 
erst mit 21 Jahren erlaubt 

Aber diese Extras müssen nicht 
sein. Denn auch so erleben die Schü- 
ler Kalifornien als „Insider“ hautnah. 


Denn zwischen dem vielen Sightsee- 
ing wird der Kontakt von Haus zu 
Haus gepflegt Da werden gemeinsa- 
me Barbecue-Abende und Partys ver- 
anstaltet oder die Gastgeber bitten 
zur Wochenendfahrt ins Eigenheim in 
die nahegelegenen San Bemadino 
Mountains. Da werden die Schüler 
aufgefordert, bei einer großen Party 
Selbstgebrutzeltes aus deutschen 
Landen aufzutischen, und wer singen 
kann, trägt Volkslieder vor. 

Keine Frage, bei so vielen neuen 
Eindrücken und herzlicher Gast- 
freundschaft fällt der Abschied nach 
drei Wochen schwer. Die eine oder 
andere Familie fordert ihr „Gast- 
Kind“ auf, doch noch länger zu ver- 
weilen oder im nächsten Jahr auf „ei- 
gene Faust“ wiederzukommen, etwa, 
um an der nahegelegenen Berke- 
ley-Universität von Kalifornien einen 
Sprach-Kursus zu besuchen. 

Manch einer verspricht das Wieder- 
sehen. Schüler, die den Aufenthalt in 
ihren Gastfamilien verlängern möch- 
ten, sollten aber bedenken: Auch bei 
den nettesten Amerikanern tritt nach 
drei Wochen Ferien-Spaß der Alltag 
ohne tägliche „Fun-Tour“ wieder ein. 
Und amerikanische Lebensart be- 
steht nun mal, nicht anders als bei 
uns, erst einmal aus Arbeit 

DIRK WEBER 

* 

Veranstalter: Private Study Tours, 
Hegelweg 7, 7447 AichtaL 
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FESTTAGSANGEBOTE (II) 


Mit «Peter Pan“ auf See 


99* v ^ v * J 

tt Kopenhagen 

Weihnachten und Silvester einmal 
nicht zu Hause, sondern je nach Lust 
und Geldbeutel an einem Ferienort 
zu verbringen ist eine Feiertagsalter- 
native, die nicht nur für geplagte 
Hausfrauen verlockend ist. So lädt 
das Hotel 71 Nyhavn (Nyhavn 71, 
DK-1051 Kopenhagen) vom 23. bis 27. 
Dezember zu Schlemmertagen in das 
weihnachtliche Kopenhagen ein. Das 
Arrangement kostet mit Vollpension 
etwa 660 Marie. 

Auch das benachbarte Norwegen 
offeriert zur Festtagszeit nordische 
Gastlichkeit. Ein 14tägiger Hüttenur- 
laub in Vinje kostet inklusive Über- 
fahrt und Pkw- Transfer 1040 Mark 
(Reisebüro Norden, Ost-West-Straße 
70, 2000 Hamburg 11). 

Wer dagegen die Weihnachtstage 
und den Jahreswechsel unter sport- 
liche Akzente stellen will, der findet 
bei Hauser Exkursionen (Neuhauser 
Straße 1, 8000 München 2) ab- 
wechslungsreiche Angebote. Das 
sportive Programm bietet Wanderun- 
gen, Bergbesteigungen oder Kamel - 
trecking. Zielorte sind Nepal, Indien, 
Sri Lanka, Neuseeland, Ecuador, 
Afrika und Israel 

Nicht so abenteuerlich, dafür be- 
quemer sind die Feiertage an Bord 
eines KreuzfahrtschifiTes. Eines dieser 
Komfort-Schiffe, die TS 1t Fedor 
Schahspin“, liegt zu Weihnachten im 
Hafen der Karibikinsel Martinique 
und macht Silvester auf Madeira fest. 
Jahn Reisen (Postfach 210164, B00Q 
München 21) bietet das Festtags-Er- 
lebnis im Rahmen einer 20tägigen 
Kreuzfahrt inklusive Flug ab 5690 
Mark an. 

„Leinen los“ für eine Weihnachts- 
und Silvester-Kreuzfahrt heißt es 
auch für die TS „Stefan Batory“ am 
20. Dezember in Rotterdam. Angelau- 
fen werden während der 18tägigen 
Schiffereise, die ab 1995 Mark zu bu- 
chen ist, Casablanca, Teneriffa, Las 
P almas , Madeira, Lissabon und La 
Coruna (Hamburg-Süd Reiseagentur 
GmbH, Ost-West-Straße 59, 2000 
Hamburg 11). 

Kurzreisen für die Feiertage in 
Schweden hält die TT-Sage-Line 
(Mattentwiete 8, 2000 Hamburg 11) 
bereit Ein fünftägiges Südschwe- 
den-Weihnachtsarrangement kostet 
mit Fahrpassage von Travemünde 
nach Trelleboig, Hotel-Aufenthalt in 
Ystad und reichhaltigem Programm 
ab 494 Mark. 

Zu einem schwungvollen Jahres- 
wechsel laufen die TT-Liner „Peter 
Pan“ und „Norröna“ am 31. Dezem- 


ber aus. Schon für 206 Mark ist man 
mit von der Partie, wenn mit Silves- 
termenü, Pall und Katerfrühstück 
das neue Jahr begrüßt wird. 

Beschaulicher geht es beim Feier- 
tags urlaub auf einem alten schotti- 
schen Landsitz zu. Romantische At- 
mosphäre im festlich familiären Rah- 
men »nri eine gemütliche Eisenbahn- 
fahrt durch die winterlichen High- 
lands sind die Besonderheiten dieser 
Weihnachts- und Silvesterreise (Ver- 
ein zur Förderung der Kultur Schott- 
lands e. V., Philipp-Reis-Straße 2. 
6500 Mainz 42). 

Drei Möglichkeiten, Väterchen 
Frost in Silvesterstimmung zu erle- 
ben, offeriert Neckermann Reisen 
(Hochhaus am BaseleT Platz, 6000 
Frankfurt 11). Man kann zwischen ei- 
nem fünftägigen Moskau- Aufenthalt 
für 999 Mark, einer kombinierten 
Moskau-Leningrad-Reise für 1349 
Mark und dem 14 tägigen Urlaub in 
Moskau, Sibirien und Zentralasien 
für 2229 Mark wählen. In allen Ange- 
boten enthalten sind Silvester-Fest- 
essen und romantische TroikafahrL 

Luxussuite und Champagner nach 
Belieben gehören zum Angebot des 
Hotels Nova-Park Elysees (me Fran- 
cois le, F-75008 Paris) für verliebte 
Paare, die Silvester einmal ganz be- 
sonders festlich feiern wollen. Das 
Pauschalangebot für drei Tage kostet 
pro Person 1240 Mark. 

Junggesellen, weiblichen oder 
männlichen Geschlechts, ladt das Zü- 
richer Sheraton Hotel (Atlantis Shera- 
ton CH-8055 Zürich) zum ausgelasse- 
nen Jahresabschluß ein. Höhepunkte 
des Single-Treffs sind ein Ski-Aus- 
flug nach Flims, Schnee wanderun g 
und die Silvesterparty. 

Den Hochsaisonpreisen für Weih- 
nachtsferien im Süden kann man ein 
Schnippchen schlagen: Zwei Wochen 
Tunesien (mit Flug und Halbpension 
im beliebten Drei-S teme-H otel Les 
Orange rs in Hammamet) sind vom 13. 
bis 27. Dezember bei Jahn Reisen 
(Postfach 210164, 8000 München 21) 
zum Nebensaison-Preis von 913 Mark 
zu haben; das gleiche Reisearrange- 
ment würde in der Zeit vom 20. De- 
zember bis zum 3. Januar 1209, also 
296 Mark mehr kosten. 

Ein Zweiwochen-Ostafrika-Urlaub 
(mit Flug ab Düsseldorf oder Mün- 
chen) einschließlich Vollpension im 
Mittelklassehotel Bamburi am 
Tropenstrand von Mombasa kostet 
vom 14. bis zum 28. Dezember 2351 
Mark; bei Abflug eine Woche später 
ist er um 743 Mark teurer. 
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SELBSTÄNDIG GEFÜHRTE FAMILIENBETRIEBE 


Jezlictier Komfort Zimmer. SolorHrn. 
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■HutüiTBrtefm HU SanmbuiTterÄW. n* ha WusorscblpO Survabunr- HaUori- 
ymn «i»mi i n. MinigotC Boccia, Ttttarftder Tennis. Ooll. Segeln. 
SarfmlnnnmdtäiMÜvr N^.Ärtw»ood»HuwebocW tatie Sonde rprospflki 
■ .* Ähfoftfera. PnrisfaKspvl 1 WOHP 49ä.- DU. 


Mil RIESENBECK,' WESTF. - TEL. (0 54 54)70 92-93-94 



Silence - Kurhote) Gut Funkenhof 

Rt^^FtunütonkofnlorUiow] nrnläiidlktemOiarziNLHjdlrn- 
faivt Summ- Solanum. MMagw. Erslklassensuuraitf. Bar. 
Kaitoetfanen- Zimmer aller KomTurL Sonderpauwtuitmi puiz- 
. jäHiiff. IIP ab 65,— DM. Bitte Pröapeld -Material an fo nte m . 
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Schwarzwald 



BAD HERRENALB SCHWARZWALD 


Parkhoiel Adrian 

Ham mif HaHenbad, Sauna. Solarium, Kotme- 
iicsttfdio. med. Bäderabteilung. Alle Helel- 
eav vnd AjjpietwwU mit Bad a Dusche/ 
!, 500 m vom Zentrum, In ruhiger Lage om 
Waldrand, mit herrft. Sicht auf Bad Herrenalb, 
das Albtal und die Wälder. Üb./Fr. ab 45 - DM. 




von Bad Kerrenafb 


7 506 Bad Herrenalb« OswalcLZpbel-Str.11 
Inh. S. Wählen TeL 07083/3041 


Lüneburger Heide 


Hotel 





pen 


Q4£ ExCLuSü l 
HEHX.MQTfi 


HeW el 


Urlatfo für AnsprucImwHc imrtaen einer ffetwoflea nihlgen Hadrtandachalt 
SOB^nen Aiiseitesene Speisen und GetrSfite AJtfNu(tai4>rTÄHaIlensctwÄmirt)ad{9i(18ni). 

Sara. Soiatum. Massagen. poppeateaa ft ahf>en.E»M.Hotelbar.al9vofeRflunfchK^Bnttr 
LftmlUenleiefnu FeslScWcetlen^gL Art Modernste Knrferan2raumem.neu2»W.T«cnnik^ 

ExWushwFfertenv««hnungefiajehzutTi Seft«be«irtschaftfin. 


30 43^ Schneverdingen (Lüneburger Heide} Tel. 00193/1031 Telex 924153 


Rhtgliotel «fingst 


2177 Wagte 04778m 66-ea 



WalösrhibMiai Bobroch 

ftO'BteL-Komf.-HoM, Hallenbad. Sauna. Solarium. Kegelbahn, etg! Tenn*^il^ Kur- 
^ ganaa Baby-Zoo, Reith.. 1100 Hektar WaktgebleL 

Saefapapett ft „It-TayaftteneiBejea 8 ab 6M.-. 


ErhoJungsparadies in Nordseenähe 



RRftCHTESGAIJEN - W (ÜSG*2) 6 10 51 Telex 56210 alHof 1 



Hallenbad7x12 

mit Gegenstromanlage. Sauna. 
Solanum 

Für Urlaub und Wochenende 

Restaurant rm rustikalen Sn>. altdeutsche Bierstube. 90 Betten, alte Zimmer mit 
Du WC. Telefon. Radio, i Tm Südbalkon, ull. Bundes*«- 
gelbahnen. Garagen. Parkplaue. Klub- und Tagungsraume 
bis 120 Pen* ^ . 3102 Hermarmsburg 


irvqrv.Ker 



Ostsee 


PENSION 


Bad -Rothe n- 


bed 5x10 m. 28“ C, Litt Fefnsehriume. Fitnsßraum. Sorv- 
nenstudfo', zentr. Lage. Garagen.- Jede Diät Fdrienwohnutv 
gen a Appartonents. ab 1. «. 84 bes. günsl. Winterprstsa, 
Waihmushten geöffnet ■ - 


Kl’-R-HOm. -AM KMSI KHKLW: V BKAKEL 



KURHAUS HOTEL Seeschlößchen 



2 Tage ab 


Exklusive AtmosptiAria, Seewasser-Hallen- 
bad (29^. Iherap. Abi lg. (alle Kassen) 
Schönheitsfcum. Sauna. Sonnenbank. 

FrtneBcenter. 
2 Tage od. Wodmiwnda HP ab DM 78,-ffag 
yRn^wochen: Wocfae HP ab DN 511r 8- Pen. 

»ttmacwä-l Sbd. u. So. Tanztee. 

Einhalt \ß Nightclub .Kajüte" 

L - Sonnabends geöffnet' 

250 ,- WH \ Ferlenwhg. ab DM 70,- 
(a. Wkwscb bl Hotelwnrice) 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 



Wieviel Knoten macht Ihr Luxushotel? Nichts 

gegen das erste Haus am Platze - festgemauert in der Erden - in 
dem Sie vielleicht Ihren Urlaub verbringen werden. Doch mit der 
Beweglichkeit Ihres Luxushotels dürfte es nicht weit her sein. 

Und das wäre schade 

Denn Ihnen entginge das reizvolle Vergnügen, umgeben 
von einem Service und Komfort wie er nur noch selten zu finden ist, 
heute hier und morgen dort zu sein. Die Rede ist. von der 
Mittelmeer-Schwarzmeer-Kreuzfahrt der VISTAFJORD. 

iZur schönsten Jahreszeit, im Mai, gleiten Sie auf einem 
der besten Schiffe - respektable 20 Knoten voraus - durch eine 
Region, in der es viel Interessantes zu sehen gibt. Auf arrangierten 
Landausflügen begegnen Sie unterschiedlichsten Kulturen. Sie sehen 
unter anderem die Hagia Sophia, die blaue Moschee; die Krim, 

Odessa, die Inselwelt der Ägäis im unvergleichlichen attischen Blau 
und natürlich die Akropolis. 

Und weil Ihr Luxushotel eben immer dabei ist, können 
Sie das lästige Koffer-Aus-Koffer-Einpacken getrost vergessen, das 
sonst auf Reisen, bei denen Sie so weit herumkommen, ja gang 
und gäbe ist. 

Wenn Sie 14 Tage mit all diesen herrlichen Aussichten 
reizen. Ihnen internationale Bordatmosphäre behagt und Sie 
mindestens DM 5.460,-pro Person für durchaus angemessen halten, 
sollten Sie uns den Coupon schicken. Dann bekommen Sie von uns 
einen schönen Prospekt mit allen Einzelheiten. 

Oder Sie gehen zum Experten in Ihrem Reisebüro, der 
Ihnen alle Auskünfte über „5-Steme-Luxuskreuzfahrten" mit der . 

VISTAFJORD gibt. / 

Steckbrief: Oie VISTAFJORD bat eine Köche, von der selbst Gourmets mit Hochachtung sprechen nnd ein 
Restaurant, in dem alle gemeinsam ä la carte speisen können. Die VISTAFJORD ist 190 m lang, 25 m breit, / 

hat 25.000 BRT # 2 Swimmingpools, Fitnesscenter mit dem einzigartigen kalifornischen «Golden-Door*- / 

Programm, Kino, Spielcasino, ein ganzes Deck mit Gesell cdtafa räumen- Und aal rar 2 Passagiere kommt ein / 
Besatzungsmitglied. / Ja, über diese 

/ herrlichen 
/ 14 Tage 
/ möchte ich 

_ r / Rem mehr wissen: 

VISTAFJORD & SAGAFJORD / 

QUEEN ELIZABETH 2 PRINCESS COUNTESS / 

* - / 

/ Nä™ 

** s -2**#* ob / 
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SAVOGNIN 


Toni Sgicr. CH -7451 Sevognin 
Tal. 0öftiai,74 17 55 - Tu. 74 339 


1- m M ■ - — **-* . ■■—■■- -.- — 

HenagBcnes cmasanaiia, ranenoaa. 

Sauru. Solanum. TenmbhaHü. Kegel- 
bahn. Dancing. Bar. Restaurants. 
SU-, Langlauf- und Twin isnoehi n 
ab Fr. 532.— fHPl. 



^^ tf **** 
Hotel Schweizerhof 

Tel 004182/6 54 17-TX74442 


Voneii habe Ski- u. Langlauf-Pauschal- 
arranqemepi5 im Dezember. Januar -*■ 
März mij erstklassigen Leistungen in 
Gastifchkeu - Komfon - Küche und 
Service: Modernes Erst kiasstiaus vis- 
ä-vis Hallenbad. 




Hotel UKOLUIW 


Fam 0. van Enqelei-Schneidflr 
CH- 7504 Poniresma 
Tel 004ieZ**6ii 31 


Gemütlich - ruhige Lage. Sonnen - 
igrrasse Grill. Bar. Restaurant Ski- ■ 
LL-Pauschahwchen Nahe La ng tauf- 
lOrpen. 


Hotel Engadirrerhof 

«=am Heinrich. Tel 004182/6 6212 


Das gemütliche Horel mit der guten 
Küche Am Ausgangspunkt der Loipen 
und SlipioTen 

Im Januar und ab Mitte Marz 
Spezial preise. 


Fan i P Stfim.d CHÖSMiKiVBI 


Fam P SdhmicL ’ä 
CH- 7504 Pnnmjsi'na 
Tel.O&lVK ’S 75 T5 


• Neues #,i Hotel Gami (50 B.) 

0 Komfortabel und gemütlich 

• Selbstwahl-Tel., RacFo. Minibar 
b Sauna - Solanum - Garage - P 

1 Günstige Pauschaf-Skiwochen 


Hotel Exceisior ★ * 

N. und O Red« rer. Direktion 
Telefon 004101/3116 61. 
Telex 74 126 


Erstkia&shotel mit modernstem 
Komfon (140 Betten) Sonnig, ruhig 
und zentral gelegen. 

Hallenbad, Sauna. Bar. 
Bündncrstübli - Eigener Busdtenst 
zu Skiliften und Sporibahnen. Im 
Januar +■ ab Kl März günstige Preise. 
Offen bis nach Ostern. 


Hotel Hof Maran ★ ★ ★ ★ 

Dir. E Traber 

Tal. 004161/31 01 65 - Telex 74 329 


ErstUasshaus auf der Araer-Sonnen- 
t erfasse. Alle 5üd*mmer mit Sonnen- 
loggia. Direkt beim Holet: Ski- u. 
Langlau (schule. SkilifL Eisbahn u. 
Curling. Anl. Januar - Anf. Februar + 
ab Mitte März stark reduzierte Preise. 


Hotel Raetia ★ 

Besitzer und persönliche Leitung: 

Familie Haste-Hofer 

Tel 004731/31 02 «n -Tete 74 B41 


Das Haus mit Chic und Oranna. 
Sonnige, zentrale Aussichtslage. 
Neu: In gemütlich -elegantem Rustik* 
stif. Dancing-Bar 
Anerkannt vorzügliche Küche. 
HP-Wöchen pauschale ab Fr. 455.- 
(VS + NS). 


HüL^^iiL 

KlosterS -fEPhtvf 


Hallenbad 3&C 17 > 17 ml. 

Nach der Anspannung die Ent« 
Spannung i 

Kur- und Sponhotel Bad SemetiS 
CH-7248 KJosters-Semeus 
Telefon 004183/4 14 44 



Ihr Gastgeber 
1_ Z irm n er ma t i n. CH-7270 Davoa 
TeL 004183/5 54 TS— Tete 74305 



(jfaAW, “*= 

Hotel Sonnenhalde 

Familie t Schneider 
Tel. 004131/72 1135 


für schöne und behagliche Winter- . 
farien I 

Gepflegtes Fa mr ü e nh ofat Sonnige, 
sehr ruhige Lage. Gute KOcha. 

35 Betten. Parkplatz. Tagospauachaf 
preise DM 80^ bis DM 80^.- 


fl®kößi» 

Verkehrsverein. CH-7134 Oboanman 
T«L 004166/3 1358 


1200- 2800 m-dJeFarroßenferien-fteglon. 

45 AutomhiutVi von Chur.5 Sfcffifte, 
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1626 m 


Verkohrsbüm. TeL 00*192/94 12 M 
CH -6540 SAN BERNARDINO 


• ftfieoe Anlagen, 35 km Abfahrt* 
ptfltea TSkmLöipOT - - v 


leger 
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Gemessen euch Sie gemütlich« Skifenan im ErstMass- 
r<c:el Gauenpart. Das Haus für gehobene Ansprüche 
Alle Zimmer mit modernstem Komfort Restaurants. Bar. 
Dancing. Kegelbahnen Hallenbad. Coiffeur.' Fnness- 
Cenier NEU IM HAUSE: Whirl-Pool. Sauna. Sonnen- 
sfudio. Im Jar. - Marz günstige Sfripauschalivochen mit 
ZTtrsktivem Programm 
7 Tg HP mkl. Skipass Sfr 664.- 

Auskunftund Prospekte. HOTEL GAUENPAPK. 

E897 FLUMSERBERG. Tel. 004185-3 31 31. Th 86 57 57 


■ , - T . < 


1000-2500 müM 
Sarganserband 'Walensee 


SKIPLAUSCH- WOCHEN 
sFr. 440.-/546.- 

16 Übernachtungen. Halbpension. Sfciscftufe, Sfcipass für 
20 Bergbahnen) 

Verlangen Sie unsere Unterlagen. 

Horelliste □ Ferien wahn jngsliste 
C 1 Verzeichnis der Gruppenumerkünfie 
Ij Prospekt Ski pia usch- Wochen 1084/65 

Unsere Adresse: Verkehrsburo. 

CH -TO98 Rumserberg. Tel 004TB5'3 32 32 




Untermm 


HIRSCHEN 
Wildhaus 


1000 mü JA. 
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Ostschweii 


8- Hotels in aden Preislagen, 120 Ferienwohnungen im 
Zentrum des Obertoggehbuiger S ki gebietes bis 2262 m. 
Drahtseilbahn fftios. Luftseilbahn CfiAserrugg. Sktfifte: 
StöfeTi. Espel. Itiios. Qiasemigg. 

Günstige Januarskiwochen ab Fr. 310.- inkl Skipass. 

Pnospekt a nf r agen : 

Vertcehnbüro Unterwa ss er. Tel. 004174/5 19 23 oder 
5 22 28 Automat. Schneebericht 0Q4T74/5 91 91 


«niuervron 


..hir Skitahrsr und Lsngfiufar ftaeft Anfflngor) spwto 
Windanc. Sport, Span und vW Eihot u ng Mm Sie in 
un w f ffl modgmo und gvm&CteAen ftwi fntf am Fuesa 


ff ,‘i 1 . i,j iS 

rfi 33 












IHRE FERIEN - 
SCHATZKAMMER 


■t: i_ i 




I>IUEEBi-BAD 


Verkehrsbüro, 

3954 Leukerbad 
Telefon 004127/62 11 11 
Telex 33413 


Von der Skipiste ins Thermalbad. 
Pauschalwochen ab Fr. 400.- 
EDV-Zimmernachweis 




Die.: LORETAM 

; FAMILIENBETRIEBE 


**»*■* * *.■**■* * * * * *-■*■** 


Angebote in allen Reislagen in Loretan/Collenberg's FamlHen-Betarteben. 
Von der Fenenwohnung bis am 5-Stem -Hotel dem 1. Haus in Letiierbad. 
oder emer Fahrt mit den Gemmbahnen auf 2330 m Ü.M. Detaillierte 
Angaben unterbreiten gerne die Betriebe: 


Hold BRISTOL 

Thermal-. Hafen- und Fredufibad. Therapie. Kosmetik- und Frisiersalon. 
Ftn«Köttmiiv Sauna. Sorgfalt geführte Gwuimei- und Diätküche 
emes 3Sien>HoieI& Pausche und Schönheitswochen. 

Famite Lcretan Erwin Q04IZ7/6I 1633. Telex 38 234 


Hotel HEILOOEUE"* 

Zentral gelegenes 3-Sfem-HoteL In nächsler Nähe der ThqrnafaädeL 
GemütÜches Spezkihtaten-ResiauranL Gutbürgerfiche Küche. VbUauiomdth 
sehe Kegelbahnen Famdie Loielan Severtn 004 127/81 22 22 


Hotel DALA"* 

Im Zentrum gelegenes Gam-HoieL Appartements mit ofem Komfon. 
Hotelservice Dala-StübU. Rotasene tChaine des Rötssejrs) Dancing mit 
Tanz ur»J ünterhal&m Familie LoreLan Martin Ü04 127/61 12 13 


Hotel VIKTORIA“*“ 

Gepflegtes Fanvhenhotel ln freier, sonmger ur4 ruhiger Lage, gegenüber 
dem Badecenter und der Rheumakkrak. .Abends Restauration ü la Carte 
Famdie üthmar Cofenberg Loreian 004127/61 16 12 


Hold ALFA“““ 

Das Haus mit allem Komfon Nahe der Thermalbäder, der Torrentbahn und 
der LanglaoHoipt Fonessraum. Restaurant mit WaMse Soeoailäten. 
FamiBe Lorelar» Gerhard LC4 127-61 19 33 


Appartementhaus ATLANTIC 

Pühtge. sämige Lage. Appartemems für 2-4 Personen mii allem KornfovL 
Telefon (Setti5jwjhh. Südbaiion. Fbrkplatz und Garagen. 

Familie Lorelei Hugo 004127/61 \\ 34 


GEMMI 

Das neue Affine- und Nord Sktgeb«*! LangLaufkxpen und Abfahrtspisten. 
Ffenoramd- Restaurant Jeden Freiiag Pacietteabend 
Bahnbetrieb Tel. 004127/61 16 39 

Restaurant Familie Loretan Beat 004127/61 12 01 


1411 m Ü.M. 
VS SCHWEIZ 







Autobahn -Vignette CH wnd ab 5 Taqe- Arrangement rückvergütet 
Auskunft von ledern Betrieb persönlKh. 


Hotal6 Apartfiotol 
Raaidenz Alpha 

Fam A. Pagano. 

Tel. 004127/43 1616-4331 13 
Tele<‘ 477281. 

CH- 3963 Cr^ns-Monrana 


5kiweftm erster schaff. Alpinen 1987 
Die sonnen reichste Terrasse der Schweiz. 
Studios und Fenenwohnungen zu verkaufen 
oder zu vermieten. In der Nahe der Sport- 
anlagen Ski bis 3000 m Höhe. Lang lau! 
Restaurant mit französischer Küche. Bar 
Walli ser stube. Grosser Garten. Sauna. 

Man spricht Deutsch 


U-ji 

M 
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|| 

Ffe! 


Auf einer sonnigen Berglerrasse 
schon gelegen 
Winrersporz paradics u. 
einzigartige Spaziergänge. 


Dn Hotel * ★ ★ Eldorados i ★ 

bieiet jeden modernen Komfort. 

Sauna - Solarium - TV - gepflegte Küche. 
Preisg ü nstig e r Im Januar und März 
Hotel Eldorado M.F. 8onvir« 

CH-3962 Crsns-MontAna 


& 

Ml 

L+ij 

rVr^ 


fesch 

1050 -2900 m 

Preiswerte Wintersport- 
Station. Herrliches Skige- 
biet auf der Fiescheralp 
am Eggishom. Regionaler 
Skipass für 90 km Pisten. 

2 Langlaufloipen 

3 3 + 25km 


T4 Hotels. 525 Ferienwohnungen, 
Gruppenunterkünfte für Vereine 
und Clubs. 

Hallenbad, Dancing, Squash. 
Langlaufwochen ä Fr. 490.- 
Pauschal-Ski wochen im Dez. 84 f 
im Jan. + März85ab Fr.560- 


Verkehrsbüro, CH-3984 Fiesch 
Tel. 0041/28/71 14 66 


JUedeealp 

Tel. 0041/28/27 13 65 
Verfcehrsburo CH-3981 Rlederalp 


&Onnrg - schrMMsidwr - autofrei direkt «m 
SliigebieM200Crmü.M jVfeisseVVbchenDoz.. 
Jan . Marz 7 Tage VP Fr 350 - bis 560.-. 
Skipass + Skikurs Fr. 190.—. Kinder Fr. 120.-. 


Verkehrs* erein. CH- 3921 Täsch 
TeL 0041/28/67 16 89 


CT, . . *h^ prebflurrstigtr Ferienort am Fune des 

•“MaOmuM. Meiterfioma für Winter-. Frühlings-, Som- 
5 ►m vor Zamvitt mer- und HerbsHerterv: Verlangen S<e Aus- 
H-3921 Täsch kvmft und Praepekte über Koie^ und Fenen- 

89 Wohnungen. 



8500 Betten m Hot ete und Chef eis. Genera I- 
ryj f Abonnement für alle 24 Anlagen mit BO km 

wför " & £3Cei800 m P'^ten Spezialwochen im Dezerriber. 
. . Januar und April 

Auioheior Kurori im Herzen det . . 

höchsten Schweizer Berge. *«■ -Mclio-Alpin Die hochalo Standseil- 

bahn der Well- (3000 n - 3500 mi 

Verkehrsbüro. CH-3906 Saas-Fee Frcizeitzeni rum ( Hall i-nbed Sauna. 

Tel 004182/57 14 57 Dampfbad. Solar rum Tennis 1 


yBMIMP 

1620-3820 m SNOW BEACH 
Preiswerte Wiriterferieii für 
Jedermann 

Verkchrabüro 3920 Zermatt 

Tel. 004128/67 10 31, Tafeji 472 130 


Im uidUchen. eutohoieri Wintorpaiadie^ 
mrt efer längsten Ski&aison in don Alpen 
35 Bergbahnen und Skilifte i G0 km). IJO «:n 
Pisten. 105 Hofeis und Pensionen » n eilen 
wirnschbsrän Preisklassen. 2500 Ferien- 
wüfinurig«n 13 Hallenschwimmbäder. 

18 Saunas. Bars. Danonge. - Ski^hule. 
LanglauL Eisbahnen. Curling. Tan nishel len. 


Chur 


Ausgangsort zum Wintersport 

Die Kleinstadt im Zentrum der bekanntesten Skiregion 
der Schweiz. Jeden Tag auf neue Superpisten. Pau- 
schalangebote mit Halbpension und Extraieistungen 

ab DM 439,- 

Ausk. bei Verkehrsbüro CH-7000 Chur, T. 0041/81/22 18 18 



mnaun 




Montana 

Gehobenes, MKfeDdaasnaits. 50 Belten, 
neuzeitlicher Komfort. H n B anbad Sauna. 
Solarium, Türkisches Dampfbad, Rlnessxaum. 
Spezufitetenrastauram. Ufr. Ejüüd»*- 
periumorie-, Bdoutene» . KosmetlhocMHique. 
Halbpension Fr, 68.- bte Fr. 03.- 

In der Vor-, ZwOctton- und Nachsaison 


»MMgaaeM 
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GRAND HOTEL 
KRONENHOF 
PONTRESINA 

Graubüctd&n { Schweiz 

Hallenbad, \ 
Natureisbahn, 

* Massage, CoifRire, - 

PrivatsküehreL 
SortnenpariUön 
mit Restauration, 
gemütliche Kegelbahn, 
Spezialitätenrestaurant 
„ Krone nstübli" 

Bar mit Pianist • 




***** Hotel 

mit grosser Tradition 

• • » ■ 

Wintersaison: 

21. Dezember -9. Aprü . 

Lassen auch Sie ach 
bei uns verwöhnen, . ■ 

Pam, E.A .Lehmann, .. 

- Direktion ' 

CH -7504 Pontreana 
Tel. 004182-66333 
Telex 74 488 . 
ein Hotel d eot Atlas-Hotel AG 


Wintersport in 
Engelberg 





»i\ j r t ; 1 ; i ■ > j”. 


Winterspafl - für jeden was! Rir den Skihasen, der in 3.000 m Hohe 
in der Zentralschweiz am Titiis wedeln will. Für den Langläufer, der 
mal eine hochalpine Loipe testen und für den Winterwanderer, der 
sich im neuerbauten DORINT erholen will. Alle Zimmer mit Bad/WC, 

Fart>-TV, Balkon, außerdem 
Sauna, Sonnenbänke, Hallenbad. 
7 Nächte mit Halbpension 


iIKnrl: 

'ft! 


Buchungen in Daitschland ( 'schfcten Sie mir bitte kostentos Info über 
auch über DORINT Zentral- i Q y^nachtsprooramm □ FewtJS 
veiwaltung, Postfach 6 41, I n 
4050 Mönchengiadbach Z 1 u amtn 

Telefon und 

0 21 66-45 88-0 I 






Jhu. 



Hotel Regina Titiis 
CH-6390 Engelberg • Tel. 00 41-41 -942828 



D*D 


DERST 


I 



DORF 


Das EriebnishotBlp 
in dem man sich trohf füWtf 

180 m von Parsennbahn + Loipe 
an ruhigster Sonnenlage. 

Hallenbad . Sauna, Solarium. Massage, 
eigene Cuilingplätzs. 

Palüda- Grill f Bar- Dancing. 
Spezial - Arrangements für Familien. 
Gratis- Kinderbetneuung ab 3 Jahren. 
Mal wenbawerbs- Unterlagen 
letzt verlangen. 

SKI-.LL-+ BRIDGE-WOCHEN 

ab 1. Dozamber bis nach Ostern 
Ihr Gastgaber; Farn. A.WMsoa 
Darby-Hovl. CH -7260 Ohm-DoH 
Td. 004183-6 71 66 - Td« 74 236 


4- Stern -Hotel 
mit Fünfstern - Komfort 

Vollständig renoviert 

grossrfgg erweitert? 

Hallenbad, Whirlpool, Spiel - und 
Fitnessiäunie, Restaurant im 
Biindnerst 3. Piano-Bar. Tiefgarage 

Zentrale Lage Nähe Päcsennbahn 

Ski- und Landauf- Spedatwochen 


DEZEMBER- 

SKI-+LL-WOGHEN 

ab Fr. 790^ Md. Halbpanaidn . 

| ■ Skischule + Skipasa 
in Appartements ab Fr. 695.- 

TENNIS+SKI- 

WOCHEN 

ab Fr. 795d-inkl. KelbpensJon - 
täglich r/iSid. Ten nfeuritarricht • 

SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab Fr. 820.- inkS. Halbpension 
(mit oder ohrieDtOd 

FITNESS- 

WOCHEN 

ab Fr. 6B0.-lnkl. Halbpension 
(mrt oder ohne Dötl" 

• Ha Henbetf '• Sauna ‘# a Massage# 
Rtnessraufn • Baauty-0 enter ^Coif- 
füre DemenTHemri •"Teniilfr find 
Sqiuasb^falten • Kegelb ahn en t Ba r / 
Dancing " # Rtitisserfe # Ruderte^ 
Svübll # Garagen • GRATISBUS so 
undvonden SlriRften . . 

. * Fanmfign&frmigeffTMvils * 

SAVDT40TEL GR-7Ö50AR0SA 




1 




KULM H 
. ST. MORITZ 


i:;.' F AV J i t -- -- 


M Ti i xl l. i-r.fc» ti- 


vomU8s22.Dezazta-B84 . . 

■ # , a 

WlrbfetenfaKn 
das cbzigaitige Andrfente 


l 73 K v: V Ä i \ • » t ^ i ; i ! > I 
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- fik-Oeasnb«;^ ^Anuartsid«Br 

Kiirti HÖH Qf 7500 äMoritz 
Tdefon 004>822n51, Tete 74 472 
fanaramfrHafentod, Sauna 
. MäGsaäe I Ba^,DmKbg,Gr9 


•lirG^s-c. ^; r crrr.c cjrri-ts^^rr: 



Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen . 
immer die Chiffre-hkinuner 
auf dem Umschlag vermerkenf 



1. - ^ * T * • 


Prätsehli 


' ■ CH-7060 AROSA 

Tei. 004181-31 19 61 .- Tk. 74 554 

Das gepflegte Erstktasshatel 


I I * ^ ■ ■ fc ■ | ■ ■ . ■ 1 ■ ■ ■.■■■■■ k ■ ■ ^ h ■ ■ M ■ J 1 ■ ■ I 
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^ j -33039 VKSQ Dl fÄSSA. Dotomitgn^üdtimi 1 

#V HOTEL TeL 0039462 / 64Jt 11. FS 400180 I 

m n‘riä l tf1 d%Das ladinische 4-Steme-Holsi mit Tradirion bia- | 
B \s | stimmungsvolle Sommer-Urlaubstage in einer J 

B #südi. Bergwelt, ln heimelig alpenländischem Stil, viele Extras wie >i 
IV/ Tennisplätze / Hall'bad / Sauna l Massage / Solarium / Restaurant f 
Cafe / Hausveranstaltungen / FrUieBZentrum. eine excellente Ital. Küche, 
Wandemetz, Bergtouren (Rosengarten u. Marmolada). Wlntersportge- i 
biet Im Zentrum .SuDerski Dolomiten - 450 Anlagen, Langlaufloipen. . A 

^nfahrt^rennerautobahn^Bozen/Nord^ichtun^Karerpaß^^^^^^^^^ 


Gleich hinter Meran im SüdtiroierSchnalstal trainieren die Ski-Asse 
für die kommende Saison. Wer einmal da war, fährt nie mehr mit 
der Masse, sondern im Tal der Weltklasse. 
Zimmer/Frühstück von DM 15, — /20, — 

Halbpension von DM 3 1 / 1 26,— 

Appartements von DM 48. — /242, — 

Ja — und etwas können wir Ihnen immer garantieren: Schnee. 

Es wird Sie interessieren, wo die Könner trainieren: 


ABANO TERME (Italien) 


CURA-WERBUNG 
KUR UND GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1984-85 










AL 

DA SCHNALLST AN 



1200 - 3200 m 

• SÜDTIROL 


A - Apparismente <60 qm. 

insgesanti) 

Schlafztinmer. Wohnraum. 
Bad. WC. Voroum. Balkon. 
Telefon. Kühlschrank. 
Kllmaanfags 


B- Zimmer mit BaitWC u. 
Vorraum. Balkon. Toialon 


C - Zimraar mrt WC u Bhtet, 
Telefon. Balkon 


VERANSTALTUNGEN - 
WEIHNACHTEN u. 
OHNE 




• IMI 


Vom 24. nB* Vom 8 1284 Von l5l 2841 Vom 22.1234 
Crt8iC84 tfs 22.1284 beSl 85 I Cfe5l85 



Weihnä chten in Abano?' 

Hotel Terme Alexander 

35031 ABANO TERME (Padora) 
TeL 049/668300 (S ünee> 1 
Telex 43 1370 AUEXA1 

- Elegantes, modern eingerichtetes Hotel der gehobenen Z Kategorie. 

- Alte Zhnmer mR Bad oder PuscheWC ond Te lef o n ■ ■ ■ 

- Eigene Kürabtefting snrie ThermafhaBan - und - fiefbad Im Hause. : _ V. t _1- 



1.450i 


1.400l- 


1.700- 


1300- 1.250- 24170- 1JSSO- 


1.100- 




^ ^ I »J ' , W 'c- 

teaaMMNte 


14 Tage 14 Tage 


PT« XI • J IV« 1 1 - : 


lOKuren lOKurwi 



14 Tage 

VOUFGNSON 

10 Kuren 




-GfnbH ; - 


8 MÜ NCHB J s fWdwnbachetr. 10 - TeL IQ881 2808094 
7 STUTTGART 1 LautenscMagerstr. 20 •Tel. (Ü711) 298629 


Information: Verkehreverband 1-39020 Schnaistal /Südtiroi 
Tel.: 0039/473-89 1 48 : Telex 401593 
Karte oder Anruf genügt - Prospekt kommt sofort! 


G iBrtdm— gg-Zuacrtsg DM 7- pro Tag «*L MWST 

Abano Tenne - Via Monteorione. 74 Ruf (0009491 667154 Telex 430240 Torerm 
München Cum-Werbung - Amultstr. 4-6 Ruf (0891 564£82-59i6l6 - Telex 
529668 Cura-O 

Köh Cure-Werbung - Burgmauer 4 (am Dom) Ruf (0221) 246414 - Telex 
6883357 CuraD 

Frankfurt (Rooevemiifltungi RJHX. - 8000 Frankfurt 70- Rufl (069) 681074- 
Tolex 418969 


JJ Ofe IMuii Spez iali sten 

L-Cu. Nymphenburger Str. 49 - 8000 MÜNCHEN 2 -. TeL - 068/1 234038 . ~ - 
ISOflA-flaSBJOIST - KuriOr at an dai rti M , 83 - 1000 BERUH 15 O3ttMOCh90 


II# 
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WEIHNACHTEN UND SILVESTER 

_ _ In HOKTEOROTTO TERME 

K ZZL ANTONIANO 

T«l. 003949/793900 qS^NiSSg T«L 0O394W764177 

HALLENBÄDER - TEMASHALLEN - PARKPLATZ 
Fordern Sie unsere Festprogramm anll 



\ \ •> ;v , ./> 

• . s • *‘<v • v . , \ v , ... 


I 


bei der Gestaltung von 
Urlaub, Freizeit und 
Wochenende leisten die 
Reiseieile von WELT 
und WELT am SONN- 
TAG mit ihren viel- 
fältigen Anzeigen. 


Wenn Sie uns diesen 

Kupon schicken, dann .... 

können Sie sich schon auf " 

unsere Panorama-Karte Ireuen^(v3if% 1K 
Mehr als 1 OCX) km Abfahrten 
mH einem Skipaß! — das saat mehr^K^R . 

dis 1000 Worte 
DOLOMIT! SUPERSKI 

Skifohren wie noch nie ! ^45*6^ 

Dobmiti Superski, 1-39048 Selva- WoHcS^^P" 
Td. 0039/471/75397 / 


Naomi.. 


Adnesae? 




'.S-_ «| 







ß Tif* 




am GA5TMCF 


«JS SOCHÜS 


U ^ ; v •_ 
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•j •'■ Crauschsümg ebote . 
t oü i k -!nio r rno T:On 

dS BO Oberst Jo f f ; A?iCö^i, 


*v *e 
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srtsws 
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53 22* 700-0 



ist in. 


HOTHL GASfHOF InzsS/OberboyaiTt 

ZUR POST .-■••• Hehn in zamr. Log«, ruhig, Ski-Alpin. Sld-U, 

BsstocSon. bis Salzburg ca 30 Automin. 


Refchenhaiter Straßö 2, 822t Trizsü, TsL 08247/23 35 

Frühste cfcsbuffet Haffanbacf, Hot-Whlrf-Poof, Sauna, Solarium, 
PM^tfZbninr, Appartnv,- Fedenwbg. ndt aRenv Komfort/Tanz- 
'....' abends, Farp-TV, aKasmer mit harrt Berg bück 



5 1 " 3 } f -' SgSaffi 1 ’-f ' • f» > SS i i l 'f 

1^1 


;w v iD nu 


VerfeehrsbüTO srä Ö6erafrnrnergau ■ Tel 08822/4921 



m 


Deutschlands höchst geiGgsnes Mcor-Hej'bati 

Rheuma Gelenke Wirbelsäule 

BAD KOHLGRUB 

^57.^ ^ er Y e nschäden Frauenleiden 

C?.rzi-*r~,* K^rrrc^cb^n-t 
■ c r,v ! ' ci £ ! t /i E ü O Ko n • ru U Po “► l f . 1 1 2 "I T j j : J o -V ; ” ^ 1 


jko^nsdiftJUpDL 

900-1020 m 


WiBgppf tF^^Wacten vom 5. 1.-9- 2. 65. 7 Tage 
Obfsmachhmg/FrfllWk und 5 Tage + j 

Sondertetefungon ob .OM 199,-. 50 tan Loipen. Sto-y/ 
scfuila. SlciBft. Etepteö u nd w Bndww^ _ ^ 

Sonderpröspekt bet* VOrKehraamt, S109-WaAgaaua^ i 
Po fttfa ch 25 a. Tel. (8825) 472 ■ •' _ 







Aiorn 




Ij3®Ö2 








ALLGÄU 


- — .. -V .T . f." ’ - ■ ■* 1 


800 m 


SPORT UND ENTSPANNUNG 


Das sympathische Hotel mit der persönUcften Betreuung. 
Tennisplätze, Tennishalle, Hallenbad, Sauna, Solarium, med. 
Bäder, Kneipp, Schroth, Zeiltherapie. beihittafähig, kein Kur- 
zwang, 8999 Scheidegg, Tel. 08381/30 41 

fifarnri Kuriiotel Sdheiilegg 

und Sanatorium 


3 f^sP, Mm WaBmaeUsn 

2 &SV »l&amMUassuel u ^!!^^!rti 

Bjrytf BaelnnUche und froh« Stunden in einem HoteT^''"^?!/ 
rundherum zum Wohltühlen (Hallenbad. Frtneficanter. 
Bierstube). - VeriÄngerungstafl OM 80,- 
pro Person und Tag. Einzetzim'aufschlag DM 10,- pro Tag. 

Car-MMf Sportbotelm Hintlelaag 

8973 Hindelang, Tel. 08324 /8 41 



ü *• 'a i ; :§im 


Bmi 

EBa 


SPORIHOTH. 


Weihnachten — Silvester 
im Chiemgau 

V erbr ingen Sie kl unserem Haus der gehobenen MltteDdas» ein 
paar besinnliche Welhnachtstege. oder taiem Sie bei uns schwung- 
voll den Jahreswechsel. Wir haben ein abwechslungsreiches 
Programm für Sie zusammengesteHL 
Fretzeilmögl ichkeiten : 

Im Hotel Hallenbad, Sauna, Solanum, Tischtennis, Kegelbahn 
in der nahen Umgebung Interessante SWgebiete und Langiauf- 

loipen. Tennishallen 
WeBmachtsanangement: 

23. bla 28. 12. m 425*- p. P. kn DZ MU. HP 
SBvesterangebot: 

28. 12. Ms & 1. DM 705,- p. P. ha DZ Wd. HP 


Ab & 1. Ms 15. 2. Winter-Spar-Wochen: 
ab DM 385,- p. P. hn DZ/0F 
Fontem Sie noch heute unseren Prospekt an. 

SPORTHOTEL ACHENTAL 

Miete nfcemer Straße 65 ■ 8217 Gressau • Tel. 08641 / 3D 41 






PRINZ-LÜITPOLD-BAD 

- . ^crej ti i t eigener Schivefe J que'Je 
. . ■ -vnd Wcorau'tbe.rertur-g 

8973 Hindelang Oberallgäu 

Telefon 08324 ; 201 1 

• Zab'oerhaRe ecrg^ndschatt mit 

vieien vViritersportmogNcrikeiten 

• exklusiver Kontert in ruhiger, 
aussichtsreicher Süd hang ia ge 

• 30 v wafoes Wirsers'vvasser-HaüenbLid 

• Dampfbad. Szcna. Scrun eibad ■ 

• ab 20 . • ; 2. : Weih n a cht.s p reg ram m 

• ab 7, L: . r We:3e Wocnsn“- 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Loipe ns paß yK. 



tu. ÜK£ &u : * 

Warm verpackt im Pferdeschlitten. Jtt 
lassen Sie sich durch die 
romantische Winterland 
Schaft kutschieren, 

Das ist Urlaubs- 
Spaß und 
Erholung für die 
ganze Familie. 




% 






Frohes Fest am Starnberger See 





Fam. Elmar Karg 
8975 Fischen 
TeL 0B3ZG/IB95 


HOTEL W?*W W, V TeL0B3Z6/IB95 

. Ruhige Ortsrandlage. Alle Zimmer mit Dusche/Bad. teils Whirlpool- 

1 Badewanne, WC, Balkon, Fart>-TV und Telefon. Hallenbad 30 Grad, 

Sauna. Solarium, ^ Tischtennisraum. Uft Ihr Haus mit allem Komlortffirden Idealen 
Winterurlaub. Loipeneinstieg dlrekl am Haus. 5 Minuten zu den Litten oder nur 
spazieren gehen auf gepflegten Wanderwegen. Am schönsten Ist 's kn Januar. 


äw- Bad Tölz ■ Oberbayern 

^re|||S|tnBT Neues Haus in idealer Lage für Kur-, 

/^Ww wl Ml Uä Ferien- oder Kurzaufenthalt, ruhig und 

r doch zentral. 

Buch ener Straße 14 * 8170 Bad T5lz - Telefon 08041/40 31 
Frühstücksbütett - Hallenbad - Hot-Whirt-Pool ■ Sauna - Solarium - Liegewiese 
Parkplatz - Zimmer mit allem Komfort - Ferienwohnungen. 



L> \ Urlaub* 
fpcl)id)tcn 




T«r 




Soper-FerienwofaBDiic, 86 m*. — 
2-5 Permnen, 3 ZL. WMte. Bad. 
2 Tofletten, Balk, Gart.. TV. Ute 


'v. / ^ r i : »>: \ im 


AnskfL: 08329-53 61 (Hotel Montana) 


frei. Weihnächte- and SShresterpro- 
g rann p bl vielen Oberraschunjen. 
AZUR FerienzeÄnnn Bayerwald, 
8391 Gattsdorf bei Passaa 

Tatofoe 196599) 444 


, Rctri^niih Hc'ct i u L 

. '>r,ouDM:rt mhvf > 


Eriebsn Sis Weihnachten und Silve- 
ster romantisch In einem komforta- 
blen Hais mit vorzüglicher Küche. 
Besuch des Nürnberger Ghrtatklnd- 
le amart d s , Zttherabend, Shvestar- 
menü, Tanz a viel Untertwltung. 

Bitte FarbprospeM anfordem. 





Ein Iruhcs- Weihnachtstesl. Q pj- . . * | 

und eine -.üjmrTTunqsiralJe O riaCllIC lilCI- 

Sihftst&r-Pjrtir werden sic \/nrinpn<:tnn 

im DORJ^T Hotel in Leoni WüllllCIIdlUii 

rdir;kt 2 tn Ser) eririien. prO PerSOH 
Wanderungen, Ga l Wenus.- . . ; 

Winier-Rzlffe, puiz, Aus- 30 

tlut]c und vieles mehr. Korn- Q^7 C JJ/.'.f* 

fort-Zimmer mit Eid. Ejrb- H m 
TV, Telefon, Bilkun. * ■ 


Starnberger Seehotel, Leoni 
8137 Berg 3 


Auch zu Weihnachten leicht zu erreichen, schwer zu verfaesen 
Ihr SeettoteMtestauranl GRAUER BXR 
8113 KOCHEL a. SEE. Oberbayem. MWenwakfer Str. 82-86 
VP DM 66,- Ms 70,-, D/F DM 37^ Ms 41,- p. P. 

Prospekte durch Fesnffie Sebald. TeL 08851/661 


Aparthotel „Gschwendtner Hof“ 

Gscftwendtner Hochalm in Aschau/Pnental. Langlauf. Abfahrtslauf v d. Haustüre. 
Preis pro Pars u Woche UF DM 325,- mkl. Saunabenuizung. 

Komf.-Ferlenwohnimgen In Bad Aibling, Aschou, Berchtesgaden, 

Chieming u. EggstSdL 

Farbprospakf. Info. Buchung direkt beim Vermierer Chiemgau- Ferienwohnungen: 
Rottauer Strafte ©. 8214 Be mau. ‘Chiemgau, Tel. 08051 »77 38 
Büro Wuppertal. Wall 39. 5600 Wuppertal 1. Tel. 0202*54600 
oder m Ihrem Reisebüro 


Des Tegernsee te tute Bienten 

Das Hotel tonen mfr dem b dann t o n teau- 
m PUtenttte bi ftadi-Ggem btetawm 
20. Nownteer 1964 Ms etwa defitdi 2D.Mal 
1965 (auder in der U vom 24. 12. bb 7. 1. 
19851 sehr pnenitt 
Sonder-Pauechal-Wochen 
(Undestautentaft 7 Tege) eb DM 332,- Hsflh 
panstan M. oBsr Aog^en, ak Zlnmr n« 
Drecte oder Bai und WC, tetai. 
VbtaflUBn SAe b dte ureeran t h w pro sp eM nt 
SondeipiBtsteD 
HOTELFRANZEN 
Raatauwit Pfeftennahle 
Km-Tlaador-Str. 81B3 FtaUEMpni 
TeLOflO 22/087 




Ein Urlaubspar&fies 
zu jeder 
Jahreszeit 



Wintereportplatz 


Luftkurort 
750- 2966 m 
ü.d.M. 




Auskunft und Prospektmaterial 
Verkehrsamt: Postfach 21 
8104 Grainau. Telefon (08821) 81281 


Oase der Ruhe! 


tflpenhof 

Grainau 

FaraOe FaHnnstein 
ftlp ap tt aUa fie 22 D 
8104 GtalnauiGamdsch 
TeL ( 08821 ) M aaso 71 


mit Langenwang 
Oberallgäu • 760-1100 m 

3SUUf1e Sklsctiuten 


Spazierwege ■ »d- 
wanderiolpen 

■ 

Auskunft ul P ros p ekt« 
VMWnäffler 
6975 Rsctwnl Adgdu 
Td. (06326) 1815. 
Langenwang 
TeL (06326) 740a 


PAUSCHAL-ANGEBOT 

14. Jan. 85 - 4. Febr. 84 

7 OBERNACHTUNGEN im 0Z mit BAD Od. DUSCHE' 
WC, Balkon, FROHSTOCKSBÜFETT, ABENDESSEN, 
Hallenbad- und 2x Saunabanutzung 
pro Pera. DM 427^ Oder Ml 488*50. 

LaitgteufMpe u. geräumte Wandecwege dir. ab 
Haus. Zugspttzbahn In un ml tte lb . NA he. 

Bitte fordern Sie unnere ausführlichen Hotel- 

Prospekt an. 


Hallenbad ■ Sauna - Solarium 
3000 m 1 Liegewiese • Internationale Küche 




Nicht nur für Filmstars und gestreifte Politiker 

Zeifkunn sind auch für Sie erschwinglich 

Waldachtaler Regenerationskur 

Zeükuren unter Mitverw. biolog. Heilmethoden v. Prof. Or. Niehans. Theurer. Asien 
20 Tage Vollpension nur DM 930.- (25. 1.-6 5. 851 

Arzt* osten für ReganereiiOfisLur alles mkl. nur DM 875.- (für 3 Wochen) 

Thymusoxtrektkur (Rheuma) nur DM 450.- (für 3 Wochen) 

nC a m (l' ' \l 1 ii 7244 VtaktechteHLätzenhardl 

KjJfnC^Cl ww?teunnr7l«B«mfl twiMtftffilL 

Hallenschw'bad. 28. Solar.. Sauna, med. Badeabt., üegew.. Arzt. DJdr 
Bereiche: Bronchtla. Rheuma. Allergien, Arthrose, Arthritis. Herz- u. Kreislauf. 
Asthma, Depress . chron. Gelenk- u. Wlrbelsiulenechäden. AKerserscfieinungfln 
Bei reiner Erholung. 20 Tage VOtyienslon. Dil 630,- (25. 1. - B. 5. 85) 

Ab I960 SatterstaMMiiectvitt-Tlierapte von Prof. Dr. Dr. von Antenne 


BAERS KURHOTEI - 78 » FRIEDENWEILER 

Haus mit Tradition und jedem Komfort. 135 Gästebette ti - 110 mit Bad/ 
Dusche/WC. 900 Meter- Nähe Tfcisee-FfeldbergBebtet; bequeme schoeege- 
räumte Wandenvese. Lanztauflolpen. im Hause: HaDenbad - Kneipp - 
Massagen - Kosmetik - frTage^KartoffeHnir/Entschlacknngstair - Diät 

Umfangreiches Programm über die Feiertage 
GroBer Silvesterbai] 

Bitte fordern Sie Prospekte an. TeL 07651/10 77 


Die Vorwahl-Nummer gehört zu jeder 
Telefbn-Nurvunem- Angabe. Bitte denken Sie daran. 



WeihiiachtsaiTangement DM 130,- p.P. und 
Tag im D 2* incL HP und Rahmenprogramm 




Seestraße 16. 7820 Tlti5e«-Neugtadt,T?lefoD: 07651/81 52 


IcmgKivfer unter Langl&rfem „Tburnerspur" 

ThumarwtrishouQ seit 167D In FamiUenbasttz 

7611 SL MOrgoa Hucliichworawnld 07560/210 

AHe Zimmer mit Dusche W.C - Hottenbad 10x6 m 28*, große Sauna mH 
2 Tauchbeckea AUes zum Incluslvprels. Vertangen Sie unseren Housprospekl 


Weihnachten noch Zimmer frei! 

SfldL Scbwanwald Neues, roh. Gftstehs^ KfL-Ffe ri e n w fa gen- 3-3 Pers^ 
il ZL m. DuJWC/Balk^ Tischtennis- Fi Ineß, KambuL, hauseig. Minigolf u. 
HafUngerpferde, Wutachschhicht, Hallenbad (200 m eatLh aezxtr. geL l 
F eldberg. Bodensee. Schweiz. Gut. u. prelsw. Fam'betriebu HP DU 33,- (an 

WeUmachten: 35,-). 

I AirfgEsthof Pbhrcnbcrg. 7831 Wutach l-Evratttngen, T. (07709) 2S8 
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WEIHERHAUS 

Ferlenwohnüngen • Gästehaus 

Neu erMui. nddustveingenehtM. iwrL Lage. Ski-Lang 
laut und Wanderparadies, tieflkllmat Kurori. 10Q0 m 
Prasp antonSern H l ja Nosdadt, RteJunMVogner- 
Stra8a5.7741 ScMmiratd.Teiafon0 77 22 / <7 13. + 



HOTEL 

SCHWARZWALD 

GASTHOF 

^OfCJL 


Seit 1816. 

Mit neuem rustikalem 
Komfort-Hotel. 

900 m Q. d. M. 


7820 Trliseo-NecstacJt 
~v- C78ri-1 '5851 1 


G t=?7: ul! . c : it 3 8? trä'j . 
F- ii pz uno Biw.-schc- 
Sr= z r:Lcr 3 

Te-'.n.sr: , ' 




gqF’ftFftn^An-ifriHnnnM hw a toB BinBVidBO-KaaaBttBmairifon iiiito ienObGfunsefHaLis 



TTiri 


Urlaub am 

schönsten 

ist 

Lassen Sie sich anregen, 
neue Schönheiten zu 
entdecken. Machen Sie 
mal einen Streifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseteilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werdeln 
Sie hier unter Umstanden 
mehr Informationen für 
einen schönen Urlaub 
finden als in manchem 
dickbändigen Reise- 










Die kleine 

Persönlichkeit 

Die feine Art Bier zu brauen. 
Die feine Art, Bier zu gpüeften. 

X^^nv^tbraucrci Suiuder^^^ 
V VV Essen > 


im „SchloBhotel Kronberg” 
in Kronberg/ Taunus 

§ht Gesondert komfortdSes SftoteC 
ernst tffbfinsiQ der ^Kaiserin 

ofriedricG dis sich Gis Reute 
durch gediegene &(egan%, sti&ofles 
Siiterieur und stets ^jroorRom mende 
'^astCicGReit seine urspriingßcRe 
GdtmospGäre Getealirf hat. 


5242 Knjnberg/Taumis. HainsluBc 25 
TeL 061 73/7011 
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MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 

» ■ . I ■ 


-■ t *■ ■ JL. m 

dcbin Wol- äußerst wichtige Rolle. Besonders 244dl: SdJf 25J&C& SM+ i 


i-mm* ■- ■ *■• j 

* ‘il>'nir Horanm 


dureb- 


hatte offenbar die 9. 
■ paiM- und 
^Jjejcam iracevordet ZötSontroD e fot- 

ir g-T^i TAt n 


Sänrarr^Tß^^ EIS, 




: : -P5e : T Drehung- ^Td7 Jamale pöt 
3ß:;.;.T8eö!T : abgewehrt werden : - 
nacb-;37jRj4TÄhät Weiß jedochsei- 
-nmMRtiiSiaaenx fIBe3! ? 3E.TcJuswO. 
Deshalb versuchte eatfie Wettmeiste- 
r 'i®-' init^S.i ^^TSeSrtT 7 verbunden“ mit ' 




üt 37,TdSfV beging 
: den ientscbddai- 


;aa£ Statt vjges sofortigen Schlagens 
de^ Tünnes hätte der Zwiscöenzug 
>38;c71 Wäß den sofortigen Sieg gesi- 
chert -^TgS* jwrd mit 39.KhZi Dc8 
L 4ÖJC|3.- wöderiegt 
, i’Uäfl Sdw^r es ni ebt 5Vr:3 Vz für die 
^cafordfflHHSondem 4:4 -und in 
iror'fiM .wefoEWn Partien schaffte 
Tssänburdanitfee die »»in Sieg beno- 
tigtjai 8% Tunkte. Im Damenschach 
^spielt cÜ& Qualität der Sekundanten 
unddGe damit verbundene Perfektion 
di? theoretischen Vorbereitung eine 




. . .-Eafist schon erstaunlich, mit wd- 
.. fcW sich manphi» 

- Vö jffi-aufHochs^ 

' r sefeatrjDfese fuhren durchaus über 
. v 100900 VpR Spannung! Isolieren die 
. Vogelbeine etwa so hervorragend? 


Homonym 

Wermsienjcbt läuft, 
läuft gartdehte. 7 


iftancmhär schwitzt 
Und ist gte'schön, ... 
ist es- nicht mit anzusebn! 

. • ■ m m *| m m • " ■ 

a " ■ a 

Viechern. V 

' Am Hände der Wüste treffen sich 
zwei Kameltreiber. „Würde ich dir ein 
Kamel abgsben, dann hätten wir bei- 
de glachvide!“ - stellt da: erste fest 
„Ja,* entgegnet- der Zweite. rid 
wenn ich dir eines meiner Tiare gäbe, 
dann hättest du anschließend fünf- 
nolsoviäe Kaiztele wie- ich!*! —Um 
wtevietejKahte^lÄDdelte es jäch a V 


SO? ',\ T - -.V-i l'.- .V r-~-' 

■ -Z" ■ ."'7 ? r t- • *■" s=rr. . 

_ -sfr. ' ■■ *J m nr*'- a ■ *• ) n- - > : 


äußerst wichtige Rolle. Besonders 
- wirksam sind .Ausgrabungen“ - alte 
Varianten, die man inzwischen ver- 
gaß und in denen immer kleirw Ver- 
besserungen zu finden sind. So war es 
in de- 13. Partie des Titelkampfes: 

Damengambit. 

V - LewrtLoa - Tschfburdanidse 
Ld4 SfB 2LSf3 dS 3x4 e6 ASc3 Le7 
-(Diese Verteidigung - damals in der 
Zugfolge Ld4 d5 2.c4 e6 3^c3 Sffi 
4Xg5 Le7 usw. gespielt - nannte Dr. 
‘ Tarrasch schon am Anfang dieses 
Ja hrhunder ts .orthodoxe Verteidi- 
gung--) SLLg5 Sbd7 6je3 94 7.Tcl b€ 
(Und das ist die älteste - schon vor 
mehr als 80 Jahren bekannte Varian- 
teD 8xd5: ed5: 9J)a4i? (Sieht aus po- 
~ srtioneBer Sicht säur gut aus - Weiß 
wfll nach Lb7 mit 10.La6! den Lb7 
äbtauschen »nd in der c-Linie operie- 
ren. Stärker ist jedoch entweder 
. 9Xb5 Lb7 10.0-0 oder die alte An- 
griffefortsetzung 9.Seö!7 Lb7 10T4 
usw.) c5! IOJDcS TbS lLSdä: Sd5:! 
(Als das Beste galt bisher Lb7 
12.Se7:+ De7: 13Da4 Lf3: lAgf cd 
15JM4: Se5 - mit unklarem Spiel.) 
12JM5: Lb7 13Xe7: De7: 14JDgS DgS: 
15.Sg5: ed4: l&ed4: Tfe&+? (Eine we- 
sentliche Verstärkung des schwarzen 
Spiels, bekannt war nur Capabiancas 
Empfehlung L£3: I7.gf cd 18xd Tfd8 
usw.) 17J(dl? (Besser wäre 17.Kd2 
SfB! drohend h6 nebst Se4+) TedS! 
18.SQ U3: 19^f3: Se5! 20.Tc3 Td4:+ 
2LKcl TbdS 22Xe2 g5!^3.T01 Tdl:+ 



Schachtelrätsel 

Setz in die heißbegehrten Stücke 
nur .du" hinein, dann weißt du, was 
du brauchst damit dich recht viel 
„Dings" beglücke! 

Zeitrechnung 

Was ist heute morgen? 

Mafioses Dal- Dal 

Der Pate sagte düster: JDas ist sein 
Dal-Dal-DaL Dal-dal-dal-stem muß 
man sich an die Spielregeln halten! H 


Rechtslage 

25 t * 
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i - .fetAhe stärict imjZimrhg. Sein r 
: Schatten fiä hing über den Fußbo- 
5 den," stieg ander. 

Ziinmerwand enqjpr und erstreckte 
sich weitster dte Zimmerdecke...“ 
■'Dias darf doch nicht währ sdh! Ging 
'/-ider. dem.Krbmantor.die blühende 
. . Phantasie ' dnreh oder sollte das - ■ 
. wie? - möglich sein? • 

REISEÄWELT 

. .. ■ ‘ MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
■ VerontwortSch; Heinz Homnanti 
' . Redaktion: 

Birgit Cremeis-ScWemann 

: 2 


Die Lösung des Rebus ist ein Tatbe- 
stand, der von gewissen Personen im- 
mer mehr mißachtet wird: 

Von Ziffern und Zahlen 

. schreiben funfinal die. Ziffer 1 
iind zaH» die Zahfen zusammen. 
Wleymuß .die Rechnung aussehen,. 
'wexm die Summe 14 betragen soll? 

-Unzerteilt! 

Der kauzige alte Bauer war gestor- 
• ben und batte seinen Sprößlingen un- 
ter anderen auch 17 Kühe hinter las- 
sen mit der Auflage, der Älteste sollte 
davon die Hälfte, der Zweite ein Drit- 
tel und der Jüngste ein Neuntel der 
Tiere erhalten. Aber bitte schön: le- 
bend und gesund und nicht etwa 
hach Keulen und Vorderteilen aufjge- 
teilt Ging das? 

Auflösungen vom 9. Nov. 

Versräisel 

Gesucht war. die Nuß. 

Seharadoide 

Reis + E = Reise 


24Xdl: SdJf 2 &Kc3 SW+ 2&Sb3 
Sa2:! VUKaäi Tdt Ä8.Tc7 Tbl 89.Ta7: 
ThJfc 3fl.Tb7 TM 3LKb3 Tcfi 32KM 
h5 SSJSbS TIS 34A4 M 35.Td7 h$ 
Sß.Tdl h2 37.Thl TbS 3&Koi Kf8 
39JEd5 Ke7 40JSe5 KH- 4LKd5 Kd7 
aufgegeben. 

i Asnng vom 9. November 

(KflJjc33fS.g2.b3; Kc4J*13e3J4, 
h4): 

U7 La3 2Jjg7 ß! Jgf3: Kd3 4J8L!! 
(4J8D? e2+ fiKfZ Lc5+ 6 J3c5: patt) eßf 
SLKCS el0f6JSjel: Ke3 7J4! KM: &KG 
Lei 9-iJifi* und gew. 

Weil! - Pachman 
:en 1984) 
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Weiß zog l.Ta&+! - kann Schwarz 
gewinnen? 

(Kfl,Ta3,Sa2 l Bf2,g3; Kb6,Tc2,Sf3, 
Be4,g4jb5) 


Verteilte Steinchen 



Dies ist eine mögliche Lösung, die 
Steinchen gemäß der gestellten Be- 
dingung zu arrangieren. 

Seltsame Primzahl? 

Sie haben sich doch hoffentlich 
nicht aufs Glatteis führen lassen? Die 
beiden Zahlen sind 1 x 17 = 17. 

Urweltliches 

Es mag schon sein, daß Protzkes 
Urweltmammutbaum pro Jahr zwei 
Meter größer wird. Der aufgehängte 
Nistkasten kann davon aber nicht be- 
troffen werden, weil das Holz (auch 
die Äste) praktisch nur in die Breite 
wächst,. Lediglich an den Triebspit- 
zen wächst der Baum in die Länge. 
Der Kasten wird stets in etwa dersel- 
ben Höhe hängenbleiben. 

Kniffe mit Falten 

Die Landkarte wurde wie folgt 
gefaltet: zuerst die linke Hälfte nach 
rechts über die andere Hälfte Galten. 
Vom oberen Blatt die Hälfte nach 
links Zurückschlagen (schon folgt 1- 
2-3 aufeinander). Die untere Hälfte 
nach rückwärts Umschlagen (jetzt 
schließen sich 4-5-6 an). Die rechte 
Hälfte nach rückwärts falten, und da- 
mit sind auch 7 und 8 in der richtigen 
Reihenfolge. 

Dal-dal in Kolonnen 

Die Autokolonne fuhr unter Füh- 
rung der schwarzen Limousine durch 
die Unterführung. 




SCHACH 


Aufgabe Nr. 1333 - Urdruek 
Iskar Wlelgos, Gelsenkircben 



Matt in % Zügen 


(Khl Df5Ta6c8La2h8Scld4,Kb4 
Tb2 Lg8 h6 Sc2 f8 Bb5 d5 e4) 

* 

Pfleger/Knrr, Zog tun Zug 

Schach für jedermann (2), Falken- 
Verlag, Niederhausen (Taunus), 132 
Seiten mit 200 Abbildungen, Preis 
9,80 Mark. 

Das Buch ist als „Offizielles Lehr- 
buch des Deutschen Schachbundes 
zur Err ingung des Turmdiploms“ er- 
schienen. Anfänger können hier viel 
lernen. In pingm Kapitel wird auch 
über „Anstand im Schach" berichtet 
Ist es aber anständig, wenn bei den 
verwendeten Endspielstudien die Na- 
men der Autoren verschwiegen wer- 
den? Kein gutes Beispiel für die 
Schacbjugend. H. K. 


Anflfisnng 

des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Schoenheitsoperaitlon 3. REIHE Rheine — Itzehoe — Loire 4. 
REIHE Tllly — Islam 5. REIHE Midas — Teint — Rai 6. REIHE Bon — Eutin — Milano 7. 
REIHE Forst - Beton 8. REIHE Hain — Lehar — Kiwi 9. REIHE Meter — Catania 70. 
REIHE Fraisen — Hager — Senn 1 1 . REIHE ars — renitent — Ne 1 2. REIHE p.e. — Sire — 
Ale — sauer 13. REIHE infantil — Feuer 14. REIHE Medusa — Topas — Moa 1 5. REIHE 
Meran — Kapaun 16. REIHE Debitor — warum 17. REIHE Freia — David — Poem 18. 
REIHE sogar - Kalinin 19. REIHE Hantel - Levh — NE 20. REIHE nie — Nonagon — 
Nemesis 21. REIHE en — Zigaretten laenge 

SENKRECHT: 2. SPALTE Chemotherapie — Drohne 3. SPALTE Hedin — Arendsee — Mn 
4. SPALTE Fitis — Birne 6. SPALTE Pentagon — Saskia 6. SPALTE Gne» — Medina — 
Sani 7. SPALTE Esten — Monolog 8. SPALTE Eilgut — Reiher — Na 9. SPALTE City — 
Lase - Dakar 10. SPALTE Tiber - Tatar 1 1 . SPALTE Selen - Hilton - Lot 12. SPALTE 
O.H. — Batate — Wisent 13. SPALTE Pointer — Farad 14. SPALTE Geest — Cannes — 
Kinn 15. SPALTE Mozart — Kuratel 16. SPALTE Aladin — Sesam — MA. 17. SPALTE 
Atom — Kasuar— Pflcee 18. SPALTE Racine — Manon 19. SPALTE Orkan —Winnetou — 
einig 20. SPALTE Nestorianer — Anamnese = ZYMOLOGIE 
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Erholung und Entspannung 
auch »n den Winter- ^ 

monaten bei vollem 
Veranstaltungs- 
u. Freizeit- THI 

Programm SO 


ngs- ganzjährig 

RM AL^JOD 
jägEr SOLE-HALLEN 

und FREIBAD (30*) 

^ Auskunft: Kurverwaltung 
Abt. Al. 3118 Bad Bevensen 
Telefon 05821/30 77 


Hotel 


=M ■ 


ruhige Lage. Komfortzimmer. 
Hallenbad, Bade- u. Massage- 
abteilg. (alle Kassen), Sonnen- 
bank. Restaurant. Cafö 

20. IQl-20. 12. 04 «l Sl 1.-30. 4. 85 
1 Wo. VPpro Pm. OM 525,- Im DZ. 



Lotend 

12 Komfort-Fewo.. 2-4 Beden, 
ruhige WakQage im Kur gebiet 



Telefon 058 21/21 84 und 32 88 





lenbuseh 


V 7 

Pension im Kurviertel, roü- 
stuhlgerecht. Komfort- 
zimmer und Appartements 
vom IS. 10. 84 bis -30. 4. 85 
3 Wo. wohnen - 2 Wo. bezahlen 

wehem Sonderangeb. auf Anfrage 

Telefon 058 21/72 41 . 


f Ippartement-HoteP 
und Sport-Centrum 

ruhige Lage im Kurze mium. 
Komf.-Apps..TennishaDe, Sauna, 
Kegeln. Squash, Sonnenbaiik, 
Bowling, Tanzbar. Tischtennis 

Bis 31- 3. &5 von Fr. bis So. 
Grnppenpreis (ab 4 Pen.) - 
HP. Sport frei, 199,- pro Pers. 

Auch and. Arrangem. mü&L 
Telefon 058 21/30 65 J 



Haus Wolfgang 

Kurpension - Sanatorium 

btolog. Regeneralionskuren, Wtade- 
manri-Kur, Zellthorapte nach Prot. 
Maehans, Thymus- TFwapfe fTHX], 
Ozon-Sausisvott-Kur. Neuralthera- 
pte. Aslankur stationär u. ambulani 
Arztl. Leitung., med. Badeabtedg . 
arte Kassen - Hausprospekt 

10% NachlaB vom 1.11.-31. 3. 85 
Telefon 058 21/30 11 J 



Cöte d'Azur 



Sfr. 18 t>8210 Prien *08051 J3T OS+WflD 
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auf Monte Carlo, Meier n. Dtasstas®, 
eiS- ParkpL. Swayt-PooL Park md 
HeeROSK- TeL 07751/66 70 o<L 
0711/3305 ^Od. maer WS 55734 an 
WELT an SONNTAG. PöstfaA 2000 
JiambnzK38 . 


Verschiedene 


Wir bieten 

tmabhanslgem Ehepaar 

lod. rüstigen Reuteern) - nicht ganz 
mittellos - mit engL Sprachkenntnis- 
een vW Sonn nnd Fra hal t naf den 
Bahamas bei gleichzeitiger Befreu- 
rmf tod Appartmcnts (irtL ancb 


Ausführliche Bewerbungen bitte an: 
WS 55735 an WELT am SONNTAG. 
Postfach. 2006 Hamburg 36 


Fferka wo hnnngen in deutschem 
Hans, dicht am Strand. 2v? Zkamer, 
70 m*. 150 DS S/Wo. Auskunft: Frau 
Müller. Rhfloring22. 6100 Dannstadl, 
TeL: 06151-793 94- 


iJilJJJ.Ii.Mi i i H.JJX 
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Tausch 


Pontresiiia/Schweiz 

2-23nL-Kft-Whg.» 56 m 2 . PirthTV. 
TeL. SÖd-Bk. , Schw.-Bd- L Hs., biete 
ich feflr 2 Pers. (auch Weihnachten/ 
Süvester) zum 

Ferieowohnungstousch 

Segen cepflegte^s Whg./Haus in 
. - möglichst Juli/ August '85 

Krnnpen/Sylt 

M. Sdunidt 

Schwarabwcfceaweg 10 o 
2000 Hosburg 45 




Hotels. Hüllen, PauschaJ- 
und Individualreisen,!. B. 

HBtte - 1 Woche ind. Fähre. 
PKW mit S Personen fAf 
ab DM 

1 L/Un/iK 


Fragen Sie nach dem neuen Kaulog 
bei uuem Reisebüro. Autoclub, oder 
Reisebüro Norden. Ost-Weet-Str. 70. 
2000 Hamburg 11, TeL 040/36 33 11 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bette die Chtttm-Kr. mög- 
lichst deutlich, wenn Sto aufl eine Chiffre- 
Anzege antmrmi. Sw ersparen sich 
damit Zart und unnötige Rückfragen. 
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Jahreswechsel 1984/85 
Festliche Tage in Bad Uppspringe 

L komfort. Kurhaus- Hotel. Rest. Bistro, Kursaal. Hallenbad, Sauna. 
Solarium. Alle Zimmer m Bad/Dusche, WC. Radio, Tel.. Farb-TV, 
Balkon. 

Weihnachts-Silvesterprogramm 

7 x VP und Programm Im Doppel- oder Einzelzimmer 


Fordern Sie unseren Sonderprospekt an 


Birkenaüee 2 - 4792 Bad Lippspringe • Tel. 05252/292 30 


★ * ☆ ★ ☆ Zauber der Festtage ★ ☆ * ☆ ☆ 

dt FROHUCHE WEWHACMTEM PHOSfr NEUJAHR 1985 ^ 

. 32. 12. 19M— 36. 12. 1984 30. 1Z. IBM— 1. 1. 1885 

☆ HP 420,— VP 525,— HP 392,— VP332.- W 

★ JAHRESWECHSEL ZAUBER OER FESTTAOE • 

26. 1Z 10BA— 1. 1, 1985 32. 13 «M-1.1. 19» " 

A. NP SSL— VP 79*,— HP 1073.- VP1343.- JL. 

** Täglich abwechslungsreiches Gästeprogramm 


PROStr NEUJAHR 1965 
30.12. 1964-1. 1. 1985 


** 26. 1Z 19B4 — 1. 1. 1385 22,111964-1.1.1966 — 

A, MP 65#.— VP 79*,— HP 1073.- VP1343.- JL. 

M Täglich abwechslungsreiches Gästeprogramm 74 

* relexa hotel * 

« in der Kuranlage Lohne im Staatsbad Oeynhausen ^ 

^ BüliesiraBe 13a. 4972 Lohnes Bad Oeynhausen - Tel 1057 31] 8 44 - 0 ^ 


ZAUBER OER FESTTAGE * 

22. 12 1984—1. 1. 1985 ** 

HP 1073,— VP 1343.— ^ 


Ein weiteres Retee4lotei in Bad Sat z d et t u rttw An der Peesei 1 




AktneKe Clubreisen 

Ins SAUERLAND. Holst mtt HaDsfibad - 
Kogaibotm und Bar TmUrapo Ms 

TeL 0)2970) 398. Bris Prosp. anf. 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


71 
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Fyt» Die Fesllage 
^ ruhig und enispanni - 
4* genießen und unaDtungig 
S wohnen, 

tu Wir informiertin Sie gern über 
ihren Aulenlhali zu 


iks 


. über Stell et preise 
und lreue-Wochen. 
Kurzurlaub und Wochenend 1985 
GemeAen den 

Winter in Harz. 

Preislisie gleich anrordern. 

Dazu inserai einsenden 
oder einfach anrulen. 

townfc« Tpl . 

nicr.l vfi • ■ j ■ ■ ■ ■ . IBI«. 

^".v ” 05524- 

:• ZJir ■ “■. 84612 


Apc rtm enfsfijrFeren-f- l we itu r!a j j b 

Bad Lauterberg im Harz 

Postfach- • 3422 Bad Lauterberg 

SCHROTHKUREN 

In Norddout^chJond 


in ninam der tch tosten Hotels ton 
Sütoerr. aller Komfort, beoono günstig 
14 Tags DU 1400.— 

21 Tggg DM 1950,- 
Qvarmene Abnahme. 
Hauspro&pefct bitte enfofdem 


Kneipp- und Sch roth- K urhotel 
,,WietDnb«kor Teich’ 1 
3422 Bad L*L3fcrbcr9 im H *rx 
. T*l. O 55 34/33 0 6 und 2Sr04 
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LaltnsteirLTKoOlenz. 
Tel 02671-151 


Bad Ems bei Ko&tonc. 
Tel 07803-3016 


Komforthotds mtf Kaflonbad und Sauna. * 
Urtaub ml attraktiven Sonderldstungen: 


Weihnechterr. Festtags- Arrangement tnio 
Gourmei -Menus und Sondeiieisomgen 
Hotel Rhein-Lohn (6 Übern 1 712.-, 

Hotel Bad Ems <5 Übern ) 


Silvester: Sprtzenangebot zum Jahres- 
wechsel jnkl attrakl Extras und Silvester- 
Geb Hotel Rfiem-Lahn (6 Übern > 678.-. 
Hotel Bad Ems 

(5 Übem i POlIf 


Wochenende zum Probierpreis: < 

2 Übern miiHPnur 


Tenniskurse inkJ. HoteE Z.B. Bad Ems 
1 Woche <20Stü j rrmÜF 633.-. Wochen- 
ende (7 Sid.i. 2 Übem. 
mH HP ab 


1^^^02621/3066 
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Ein Hafengarten 


Anreise: Autobahn A 7, A 2 in 
Richtung Hannover. Abfahrt Cel- 
le, dann Bundesstraße bis Celle 


(rund 30 km) 

Öffnungszeit 


Öffnungszeiten: täglich 12 bis 15 
Uhr sowie von 18.30 bis 23.30 Uhr; 
Küchenannahme jeweils mittags 
bis 14 Uhr bzw. abends bis 21.30 
Uhr. 

Anschrift: Fürstenhof Celie, Re- 
staurant Endtenfang, Hanno- 
versche Straße 55/56, 3100 Celle, 
Telefon: 05141/2010. 



für den Winter 


Fürstenhof in Celle 


D ie landschaftlichen Reize der 
Heide sind berühmt - weniger 
groß ist ihre Attraktivität für Gour- 
mets. Die meisten von ihnen lockt 
nur eine Adresse zwischen Ham- 
burg und Hannover der Fürstenhof 
in Celle mit seinem Restaurant 
„Endtenfang“. Enten oder - in der 
Schreibweise vor Konrad Dudens 
Zeiten - „Endten" bestimmen das 
Flair des gesamten Restaurants, 
von der Einrichtung über die Spei- 
sekarte bis hin zum Restaurant-In- 
nenhof, den sich schon einmal ein 
Wildert enpaar als passenden Ort 
zur Aufcucht seiner Jungen ausge- 
wählt hat. Übrigens mit unerschüt- 
terlichem Desinteresse am Küchen- 
chef, der dies aufrichtig erwiderte, 
obwohl gerade dieses Federvieh sei- 
ne besondere Spezialität ist. 

Die Speisekarte zeugt davon, mit 
köstlichen Variationen von der En- 
te (Streifen von Entenbrust, Enten- 
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Palais Adelebsen: heute Hotel 
Fürstenhof Zeichnung: fürstenhof 


terrine und Entenmousse für 20 
Markt und „endtend“ mit einer teil- 
weise am Tisch zelebrierten „Ca- 
nard ä la presse“, einer 100- Mark- 
Schlemmerei für zwei Personen im 
Stil des numerierten Entenvergnü- 
gens des „Tour d' Ärgert“ in Paris. 

Eine andere Spezialität des Hau- 
ses, die Herzogliche Entenvesper 
(79 Mark für zwei Personen), be- 
steht aus einer zarten, knusprig ge- 
bratenen Ente, deren Brust mit ei- 
nem mit Zwiebelfarce gefüllten Ap- 
fel Saisongemüse und Kartoffei- 
gratin und deren Keulchen mit Pil- 
zen in Sahne oder einem Gemüse- 
gratin serviert werden. Zwischen 
den beiden Gängen wird ein erfri- 
schendes Sorbet gereicht Ente war 
ein Lieblingsgericht der Herzoge, 
sie ließen dafür einen Teich mit 
Fangkanälen einrichten, auf denen 
zahme Enten die vorüberziehenden 


wilden Artgenossen in die Netze 
lockten, das war der „Endtenfang“ 
- heute Naturschutzgebiet 
Wem nicht der Sinn nach Ente 
steht der findet auf der Tageskarte 
auch andere Kreationen. Gerühmt 
werden die Terrinen - zum Beispiel 
eine Terrine von Meeresfrüchten 
mit grüner Sauce und Krautergelee 
(18,50 Mark, kleine Portion 14,50 
Mark* oder eine Pflaumentemne 
auf Mandelsauce (12,50 Mark) - und 
die Heidschnucken-Kom Positio- 
nen. Sie sind häufig Bestandteil des 
alle drei oder vier Tage wechseln- 
den „Menu du chef 1 , das beispiels- 
weise diese Folge hat: Wildschwein- 
terrine mit Apfeltraubensalat, To- 
matenesse nz mit grünem Pfeffer, 
vier Stück warme Imperial-Austern 
auf Fenchelgemüse überbacken, 
Feigen-Joghurt-Sorbet Heid- 
schnuckenrückenfilet in Wirsing 
mit Bohnen und Steckrübengratin, 
Biroenüan auf Preiseibeersabayon. 
Es kostet 92,50 Mark. 

Küchenchef Emst Riss mann und 
Direktor Horst Brühl fühlen sich 
dem anspruchsvollen Namen ihres 
Hauses verpflichtet: Der Gast speist 
und trinkt fürstlich im Celler Für- 
stenhof. Die Weinkarte enthält weit 
über 100 Positionen, Trockene, 
halbtrockene und edelsüße Weine 
aus allen deutschen Weinan bauge- 
bieten werden ebenso bereitgehal- 
ten wie trockene französische Wei- 
ne. Die Flaschenpreise reichen von 
27,50 Mark für einen Kabinett von 
der Mosel bis zu 360 Mark für einen 
70er Chäteaux Morgaux 
Zum Wohlbefinden des Gastes 
trägt auch die geschmackvolle und 
dezente Einrichtung des Restau- 
rants bei Das gedämpfte Licht der 
Jugendstillampen, die Schilfwände 
zwischen einigen Tischen, die En- 
tenskulpturen und -graphiken 
schaffen Behaglichkeit 
Ein Besuch des „Endtenfangs" 
im Fürstenhof Celle läßt sich gut 
mit einem Spaziergang durch das 
liebenswürdige, historische Zen- 
trum der alten Herzogstadt verbin- 
den. Zum Schloß ist es nicht weit 
Und auch die farbenfrohen Häuser- 
fronten zum Beispiel in der Kaland- 
gasse, der Kanzler- und die Schutz- 
straße sind ohne Anstrengung zu 
bewundern. So werden der Fürsten- 
hof Celle und die ehemalige Resi- 
denzstadt in der Erinnerung des Be- 
suchers eine harmonische Einheit 
bilden. JOCHEN SCHMIDT 


Port El Kantaoul der modernste 
tunesische Yachthafen im Süden des 
Golfes von Hammamet, acht Kilome- 
ter nördlich von Soüsse, befindet sich 
im Zentrum des südlichen Mittel- 
meers, unweit der Nahtstelle von 
Tyrrhenischem und Ionischem Meer 
in überaus verkehrsgünstiger Lage. 
Nur 80 Seemeilen beträgt die kürze- 
ste Dis tanz über die offene See (von 
Marsala/Sizflien nach Kälibia/- 
Tunesien). Port El Kantaoui selbst ist 
nur 23 Kilometer vom Flughafen Sfca- 
nes-Monastir und 140 Kilometer vom 
Tunis International Airport entfernt 

Die bewachte Marina ist nach mo- 
dernsten technischen Gesichtspunk- 
ten angelegt, verfügt derzeit über Lie- 
geplätze für mehr als 300 Boote (dar- 
unter bis zu sechs 40 Meter lange 
Großjachten)_und erfüllt alle Bedin- 
gungen zur Überwinterung im Was- 
ser und auf dem Trockenen. Neben 
einer Wassertankstelle mit Benzin 
und Diesel (der Diesel zollbegünstigt) 
gibt es eine ständig besetzte Capitai- 
nerie, Zollstation und Yachtklub und 
Werft 


Hotels unterschiedlicher Kategorien 
mit insgesamt 15 000 Betten umfas- 
sen. Architektonisch fügt sich der 
durch Grünanlagen voller Jasmin, 
Pomeranzen, Mandelbäume und Ro- 
sensträucher aufgelockerte Ort gut in 
die Landschaft ein. Er liegt mit seiner 
Ostseite dem Meer zugewandt und ist 
in seinem Rucken umgeben von den 
lichten Olivenhainen, die für diese 
Gegend charakteristisch sind 
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Neben Geschäften in typisch tune- 
sischen Souks sorgt eine Vielzahl von 
Open-air-Restaurants, Pizzerias, Tee- 
stuben, Bars und Terrassencafes zu 
jeder Zeit des Tages dafür, daß Port 
El Kantaoui von Menschen, Musik 
und lebhaftem Treiben überquült 
Natürlich kann man Reiten, Tennis 
spielen. Einen 18-Loch-Golfplatz gibt 
es nahebei. 
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Duschen am Kai sind vorhanden, 
Bootcharter, Shipchandler und Du- 
ty-free-Shop, Magazin General 
(Supermarkt), zwei Bankten, Versi- 
cherungsbüro und Postamt stehen 
dem Segler zu Diensten. Auch für die 
tägliche Wettervorhersage wird ge- 
sorgt 

Nach dem Vorbüd von Puerto Jos6 
Banuz bei Marbella wird der Hafen 
von einem Dorf umschlossen. Mit sei- 
nen blendend weißen Mauern, mit 
maurischen Rundbögen und Innen- 
höfen wurde es im gleichen Stü er- 
baut wie das berühmte Künstler- 
städtchen Sidi Bou Said zwischen 
Tunis und Karthago. Diese neuartige 
Feri enanlag e, größter „Hafengarten 11 
Afrikas, bei dem es sich um den er- 
sten integrierten touristischen Kom- 
plex Tunesiens handelt bereichert 
das Mittelmeer um einen großen, 
schön gelegenen Yachthafen. Zu- 
gleich gibt er der Gesamtanlage ihren 
attraktiven Mittelpunkt 

Die Anlage Port El Kantaoui offe- 
riert ihren Gästen eine breite Fäche- 
rung von Wohnmöglichkeiten. Um 
den Yachthafen und das Vier-Steme- 
Hotel Hanibal Palace gruppieren sich 
die „Häuser am Meer“ nüt Miet- und 
Eigentumswohnungen (25 Prozent 
der Eigentümer sind Franzosen, 20 
Prozent Deutsche), die im Landesstil 
eingerichtet sind. Außerdem gibt es 
ein großes Angebot von Villen und 
Bungalows sowie Hotels verschiede- 
ner Kategorien. Das 50 Millionen Di- 
nar Gesamtprojekt (193 Mül Mark), 
das bis 1989 fertiggestellt sein soll 
wird mit Kapital aus Kuwait und Abu 
Dhabi erstellt 


Port El Kantaoui ist nicht nur ein 
Yachthafen, wo es selbst im Winter 
freie Liegeplatzkapazität gibt, auch 
die Gebühren liegen erheblich unter 
denen der an der nördlichen Mittel- 
meerseite angesiedelten Marinas. Es 
ist jedem Yachteigner, der sein Schiff 
für ständig dorthin legt natürlich un- 
genommen, sich in unmittelbarer Ha- 
fennähe auch ein Appartement oder 
eine Villa zu kaufen, was die Liege- 
platzgebühr um 20 Prozent ermäßigt 
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Doch auch für jemand, der kein 
Boot besitzt und nur die Hafenatmo- 
sphäre einer Yachtmarina für seinen 
Urlaubsaufenthalt sucht gibt es 
preiswerte und verlockende Ferien- 
angebote, wobei der Preis nicht sel- 
ten der Leistung entspricht: Gaste 
von Vier-Steme-Hotels haben kaum 
jemals Anlaß zur Klage über Unter- 
kunft, Reinlichkeit und das Essen, 
während der Durchschnittstourist in 
einfacheren Hotels schon häufiger 
mal ein Haar in der Suppe findet 
Oftmals beruht dies jedoch auch auf 
einer Diskrepanz zwischen dem an 
ein- maurisches Schloß erinnernden 
Katalogbild des großräumigen Hotels 
- einer Erwartung von orientalischem 
Luxus also - und der Realität des 
hierfür bezahlten Preises. 
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Mh seines blendend weißen Mauere und den nxnirischea toadbSgwi wurde 
KPiatierstfldtcihen Skfl Boo Said nache repfa n de n. 
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HENRY BRAUNSCHWEIG 



Anreise: 624 Mark kostet das Fhigtik- 
ket (TD bei Tunis Air von Frankfurt 
nach Tunis bzw. Skanes - Mo nastir und 
zurück (Flugzeit knapp drei Stunden). 


Unterkunft: Ein modern eingerichte- 
tes Zwei-Personen-Studio an der Ma- 
rina kostet in der vom 1. Oktober bis 
31. März reichenden Nachsaison 205 
Mark pro Woche. 












Wassersport: „Seeschule“ in Fort El 
Kantaoui bietet neben dem Verleih 
von PedaJos auch Wasserski, Angel- 
törns auf Fischerbooten und Jouets 24 
als Selbstfahrer zum Chartern an 
(Auskünfte durch La Capitalnerie 
Ecole de Mer, Fort El Kantaoui Ham- 
mam-Sousse). 


Es entsteht auf 300 Hektar Fläche 
mit einer sechs Kilometer langen Kü- 
stenlinie und wird einmal insg esam t 
1000 Appartements, 400 Villen und 14 


Auskunft: Fremdenverkehrsamt Tu- 
nesien. Am Hauptbahnhof 8, 6000 
Frankfurt, oder die Soctete Höteli&re 
de Fort EI Kantaoui Les Maisons de la 
Mer, Fort El Kantaoui Hammam- 
Sousse. 
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Der einzige „Ha f e ng a rte w* 
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In Kaiser Wilhelms Baumwollbahn durch Togo 
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D er Bahnsteig gleicht einem 
Markt Männer, Frauen und 
Kinder schlendern zwischen 
wackligen Verkaufsständen und auf 
dem Boden ausgebreiteten Körben 
und Schüsseln zum Zug. Viele Fahr- 
gäste warten schon die halbe Nacht 
auf die Abfahrt. Sie sind hungrig. Ein 
gutes Geschäft für die Verkäufer von 
Kokosmilch, Früchten, Brot und 
Fleischspießen. 


vom Rost zerfressen, an manchen 
Stellen klaffen große Löcher im Me- 
tall Frauen wuchten ihre Körbe 
durch Fenster und Türen. Der Zug 
rollt an. Zwei junge Männer springen 
auf. Der Schalterbeamte reicht ein 
Baby in den letzten Wagen. 
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FOTO: DIE WELT 


Die Fahrt geht von Lomä, der 
Hauptstadt Togos, ins 160 Kilometer 
entfernte Atakpamä. 4,50 Mark kostet 
die Karte für die „Baumwollbahn“, 
die Deutschland Anfang des Jahr- 
hunderts zur Erschließung der dama- 
ligen Kolonie bauen ließ. Die drei 
Personenwagen lassen ihren gelb-ro- 
ten Anstrich nur erahnen. Sie sind 


Am offenen Fenster ziehen Felder, 
Plantagen und Dörfer vorbei Affen- 
brotbäume mit ihrem kümmerlichen 
Ast- und Blattwerk überragen rostro- 
te Termitenhügel Nahe der Haupt- 
stadt stehen noch steinerne Häuser, 
aber bald sind nur noch Lehmhütten 
zu sehen. Unter einer Brücke erfri- 
schen sich nackte Männer beim Bad 
im Fluß. Sie raffen ihre Kleider hoch, 
als der Zug vorbeirattert. 


hühnerbeinähnliche Fleischstück- 
chen. Wir sollen probieren. Erst da- 
nach klären sie uns auf: Es war gebra- 
tenes Buschrattenfleisch, eine ört- 
liche Delikatesse. Als Beilage gibt es 
einen Fladen aus Maijiok- und Hirse- 
mehl eingetunkt in rotes Palmöl das 
überall angeb oten wird. Zwei Sitze 
weiter schlürft ein alter Mann Suppe 
aus einer Tasse und nagt schmatzend 
einen Knochen ab. Seine Frau mahnt 
ihn zu besserem Benehmen. 


Zwei Studenten auf dem Weg in die 
Semesterferien zu den Ehern kaufen 


Der Zug stoppt in einem kleinen 
Dorf. Die Strecke gabelt sich. Noch 
drei Kilometer bis Atakpamä. Wir 
müssen über mehrere Gleise hinweg 
in einen anderen Zug umsteigen. Un- 
sere alte Lok setzt sich an die Spitze, 
um nach 20 Minuten das letzte Stück 
Weg unter die Räder zu nehmen. Der 


Zug nach Blitta bleibt in der prallen 
Mittagssonne stehen, bis die Loko- 
motive aus Atakpante wieder za- 
rückkommt Togo , das mit 56000 
Quadratkilometer etwa ein Fünftel 
der Fläche der Bundesrepublik hat 
hat nur wenige Zugmaschinen, die 
immer im Einsatz stehen. Die Eisen- 
bahn des Landes unterhält nur knapp 
unter hundert Personenwagen, kein 
Wunder daß sie so wenig gepflegt 
sind, denn auch sie sind ständig „auf 
Achse“. Das Schienennetz ist nicht 
sehr groß, es umfaßt nur rund 450 
Kilometer, die zudem noch aus Kolo: 
nialzeiten stammen. 


noch zwei Stunden Zeit fön Gän& _ 
durch die staubigetf Straßen gewährt 
Einblick in dasLeben feiner äfrStahi-' ' ^ . 

sehen StadfiGeba^eausd^K-oloEi- . ... 

alzeit, ein bun^JJQwlermarkt und -V.- - r 

fliegende Händler, Atakpahte hat hur -V ^ 
20 000 Einwohner/ aberalle scbenieb *’: c 
auf der Straße zii seih- : - ■- ^ v 
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nach LomA Gehaheat wird^ wp^rade 


jemand ein- oder ailsäeigeh wüL Po . / 
lizeikontroUen wegen 
Fahrzeuge, Schnm^dwaren^uhd ü- < 
legaler JBtowahdsEat . ■ fr; 


Noch drei Schienenküometer tren- 
nen uns von Atakpamä, wenig später 
laufen wir im Bahnhof ein. Bis zur 
Rückfahrt mit dem Buschtaxi si nd 
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Küste, grünes Land. Wälder. 
Flüsse. Seen. Mühlen. Hilen. 
alle Sudce. Bei uns* Erholung 
und Erlebnis ganzjährig. Neue 
Eindrücke überall. __ 

' Herzliche 


m Gastlichkeit 
f jederzeit. Am 
besten Nordwesten 1 ' 
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Nordseebad - staatlich anerkannt für Kuren 

Neuharlingersiel/Ostfriesland 

Nordseel uh - gesunde keim- und staubfreie Luft! 

• Ostfrtesische Gastlichkeit, malerischer Fischerhalen 

• Stille Landschaft, frische Luft, echte Erholung. Deichwandem 

• Meerwasser-Hallenwarmbad, Sauna, Sonnenfluter, Strand 

• KurmMele Iniichtungen, Badearzt am Ort, Schlickanwendung 

• Freundliche Hotels, Pensionen. Haus des Gastes 

• Preiswerte Ferien Wohnungen und Häuser 

• Camping direkt sm Meer. Winter-Pauschal an ge bot 

Auskunft: Kurverwaltung 2943 Neuharlingersiel. Tel. <049 741 3 55 


fs. Upstalsboom Hotels 




Frftstocho Gastlich keil zu Weihnachten 

La— an Sie das Jahr festlich und Btnwittingevori auskJingen’ 

Bei einer beschaulichen ostfriesischen Teezereiranie oder ausge- 
dehnten Spaziergängen über die winterlichen Inseln werden S« Ruhe 

und Entspannung finden. 

Am Silvesterabend möchten wir Sie mit einem Galamenü verwöhnen, 
mir Musik und guter Laune feiern wir dann «ns neue Jahr! 

Im Borkumer Kurhaus findet wieder einmal der große 5iivüslert»li 

Statt. 

Buchen Sie Jetzt Ihr UpstAisboonHSUvefiterarrangementl 
Upstalsboom Hoveta auf Borkum - Langeoog - Spiekeroog 
Wir Informieren und beraten Sie gerftl 




Nordsee - Heilbad 
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Upstalsboom Hotels + Freizeit ; 


Postfach 1753. 2970 Emden 
Telefon {0 49 21) 2 51 Qi (auch am Wochenende] 


das Meerprogramm im Winter ^5? 

7 Übern.fFrvhstück + 1 Wellenbad täglich' /' 
Privatzimmer DM 126-, - . • . 

Pensionen (Dt WC) DM178,50 , • 

Halbpension im Hotel OM 315,— ; . : . 

2 -Personen - Appartments ab DM 287 . ~Mk 

Ausführliches Angebot (gegen Ein - 
Sendung dieser Anzeige): .w 1 : 
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ALLES UNTER EINEM DACH 


DEICHGRAF 

WSW DAS NORDSEE M KUR-HOTEL 


STm HP DM eia- pro Pwr. 
im DZ (euBer We i hn. u..SUv.) 
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bitte antordem 
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24 Appartements 








Urlaub direkt am Meer: tör AngpnxtisvoAa 

Bnmallg de 4 Nordseethenmen: 
MewwÄserhattenbad 28°, Meerw.-Spruddbad 38“, 
Rfleerw.*Thefn»KkieUbad 32 °.W»e«vrasserfall37 “ 

2190 Nordseeheilbad Gixhaven-Dunnen, Tel 04721/47004 


Cuxhaven-Döse 

Na/acU. 

>f Appartements 


Hier macht 

Urlaub mehr Spaß 


, Upstalsboom Fmwohnunp 


m ws x‘ 


Warum, erfahren Se schnell wenn Sk 


J Appartements 

Dte £ (w pW Uung unter Fnunttefl 

st randnah. klnderfreundi.. ssp. KJ.-Zi 
Farö-TV. Tel.. Sauna, Solarium 

Pastoratsweg 17 ■ {04761) 4243 


mit diesem Abschnitt unsere neuen, 
austührtcfien BHd- und Iniormatims- 
Prospekte anl ordern beim. 

Landkreis Cuxhaven 
Postfach 32B/0 

2f» Cudiaren, Tel. J0«721| 6825 W 


Schwimmbadhotel Wemerwald 
Cuxhaven-Sahlenburg 



Hotel Seelust 



dir. an Waid u. Nordsee. Konferenzräume, Ferienhäuser, Appartements 
mit Loggia zur See - Telefon 04721/281 41. ganzjährig geöffnet 


2190 1 Curiares-Daliiien, Caxbarener Str. 65-87, - Pas führende Komfort- 
botd rttde pmOnDebai Note. Und der-gnten ESdie, HeOeobetbSaima/ 
Solarima. - GauaxMhm WOrtPeL - Tefarfon 04721/470 65-S7. 


Friesiaetie Gastlichkeit an der Südfichen Nordsee 

Öorkum - Norderney - Langeoog - Dangest 

Gönnen Sie sich und ihren Lieben Abwechslung und Ent- 
spannung und genießen Sie Weihnachten und Silvester in 
behaglichen Ferienwahnungen. 

Sie Investieren 2 Urlaubs tage - 11 Tage Nordsee -Erh ol ung 

sind ihnen sichert 

Ein attraktives Weihnachtsgeschenk für die ganze Familie! 
Rufen Sie uns doch einmal anl 


Hausverwalter Tai. 04^4/3628, 






(^alsbom Hotels + Mfflt Gt 


Postfach 1753. 2970 Emden 
Telefon (0 49 21) 2 51 01 (auch am Wochenende) 
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helfen mit, Uifaife.Räzeit $M, V? 

zu «^»-tetdfei« Sie die fliTfr'iiipfi thf ffiMp Sr? * 

von WELT rnd^ WELT am SÖthrrAGj,' S* 

werden jede Menge vedöckendÄaSig^d^^^^% S Vh? 
entdecken. ... 
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